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Bismarck.
zu und der vorletzte Ju litag  sind
n ^nonalen Gedenktagen geworden, an be­
rückt?* bedanken zur Vergangenheit zu-
w»-- laffen und uns vergegenwärtigen, 
Ein' ^  dem Fürsten Bismarck, dem 

und ersten Kanzler des deutschen 
.^ ^ u n t t ,  der auf die sehnsuchtsvoll 

Frage! „Was ist des 
s t - ? ? "  V aterland?" im Trümmersturz einer 
Neu und im Schlachtenwetter eines
w-«-? -E d e n s  mit vollem Nachdruck die Ant- 
sein!--^°' ganze Deutschland soll es

ilnsE^buudneunzig Jah re  sind heute ver- 
Non^' "" märkischen Edelmann Ferdi- 
aebn """ Bismarck in Schönhausen der Sohn 
^  aiurde, der nachmals berufen war, dem 

deutschen Zerrissenheit mit 
aei-!>>" -  ̂ ^and ein Ende zu machen. Damals 
M  ̂ lagte die Kunde, daß der korsische Er- 
aul- ^  Napoleon, den man auf der Insel Elba 
die "^*aahrt glaubte, abermals die W elt in 
^  schränken fordere, die Diplomaten am 

E  Kongreß von ihrer Arbeit, die Länder 
aber ?  neuem zu teilen, auf. Das Kind 
wui-  ̂ 7 b damals in Schönhausen geboren 
der m ^ast dazu berufen sein, den Thron 
aui i - für immer zu stürzen und
zu Trümmern das neue deutsche Reich" "richten.

eisern^ Unrecht hat man Bismarck der 
Eig, Kanzler genannt; denn er trug alll 
schli^e? des Eisens an sich. Er wu 
und g-' kampfesmutig. Nicht Fest
liebt» waren es, was ihn anzog, ei
Ziel- ?  vielmchr, in  der S tille für großl 
sie .S e ite n , er schonte seine Kräfte, un 
halten Zwecke nach Möglichkeit zu er

nrglich 
cht nu 
rgen.
^  vor 
-d Au 
'n Ers

e r '?*r bereit

köni-n» ^  ^ " r  treu. E r hat zu seinen 
ni»t^ und kaiserlichen Herrn gestände«

n, sondern auch in bitterbösei 
treu der Aufgabe, die er sie 

lestellt hatte, und diese Treu 
Uen vat für uns dann die glücklich
Glicht gehabt. E r war kampfesmutio
er ? ?  "  ^  S tre it gesucht hätte, nicht da' 
zum < -? gewesen wäre, wegen Kleinigkeitei 
unkam ^ e r t e  zu greifen, aber wo es darau 
ai^ ulles davon abhing, daß nun aue
nicĥ  eine große Sache eintraten, da hat e 
«u sei« iur Frieden wie im Kriege sic

Teutschen gewandt, sie sind seine 
freudig und hingebend gefolgt 

heften uicht in allen Stücken mit den
das m Ellpiel vorangegangen wäre, nie wär 
worden îst erreicht worden, das erreich

^ U e m '^ ^ b  Andenken darf uns indes nicht zi 
^lit>>ni/^nE ^ r te n  Symbol, nicht zu einen 
nicht Dogma und seine Reden und Werk 
werden y , ?  politischen Konversationslexikoi 
Parteien - ^  urenn wir im Kampf de 
Und bei >. Hitze politischer Konflikt<
btille sn Lösung neuer Probleme in di 
Und A u s - u n d  uns in Vismarcks Rede, 
ftets ei>, „  ̂ ungen vertiefen, so werden wi 
finden di Wort und klare, tiefe Gedanke« 
Neg uns geleiten können und uns dei 
Su einem r < E  unserm Volke Goethe wiede 
uicht d u i - ^ ^ ^ ^ u  Kulturfaktor geworden ist 
Arbeit uü^re wortklaubende Philologen
i^lber leleu dadurch, daß wir ihn wiede 
îUell s e in -^ "  uns aus dem ewigen Brunn 
Köpfen 7- Weisheit frische Anregungei 
Wächt î' 'oll auch Vismarcks geistiges Ver

mir «I .^userm Volke lebendig bleiben 
^iülluna s - ^  höchste nationale Pflicht 
g in n e n -  - Arbeit als Richtschnu
Ŵ aste » - s , ?  .Dienste des Vaterlandes sein 

stig' .suchen. I n  diesem Sinne wolle« 
«eiern. ernst Vismarcks Eeburtsta;

Urisenzeiten un- innere Uolonisation.
Die Tatsache, daß zurzeit leider noch alles Wollen 

und Wirken zur Besserung der Arbeitslosenfürsorge 
an den Grenzpfählen der Einzelstaaten zunichte wird, 
hat vor einiger Zeit im Reichstag zur Verhandlung 
eines Antrages des durch seine kolonisatorischen Be­
strebungen bekannten konservativen Abg. von Kap- 
hengst geführt. Die Resolution forderte die Landes­
regierungen auf, dem Verein für soziale innere 
Kolonisation Deutschlands zum Zwecke der Fürsorge 
für vorübergehend Arbeitslose nachhaltige Unter­
stützung zuteil werden zu lasten. Die wichtige Frage 
des Arbeitsausgleichs, der Arbeitsbeschaffung in 
Krisenzeiten und der Unterstützung Arbeitsloser hat, 
wie der Antragsteller näher begründete, in den 
letzten Dezennien Stöße von Akten gezeitigt und 
hat Hunderte von Rundfragen gebracht, die schließ­
lich doch mehr oder weniger verpufft sind. Dank 
dem diesjährigen so milden Winter und anderen 
Verhältnissen sind Industrie, Landwirtschaft und 
Handel in einer gesegneten, ruhigen und erfreulichen 
Fortentwickelung begriffen. Auch die Saison­
arbeiter sind infolge des milden Winters nicht brot­
los geworden, und es ist uns infolgedessen das 
Schreckgespenst der Arbeitslosigkeit, das uns vor 
einigen Jahren mit hohlen Augen angrinste, erspart 
geblieben. Aber durch Komplikationen können wir 
jeden Augenblick wieder in eine solche Arbeitslosen­
not geraten, und da heißt es auch in diesem Fall: 
si vi8 paosiri, para dellnin. Während das Land 
an einer schweren und bedauerlichen Arbeiternot 
leidet, haben die Städte bei niedergehender Kon­
junktur Arbeitsnot. I n  den langen Zeiten des land­
wirtschaftlichen Übergangs waren die Landwirte 
nicht in der Lage, den Leuten die Preise zu zahlen, 
die die Industrie, der es damals recht gut ging, 
zahlen konnte. Man kann es schließlich keinem 
Arbeiter übelnehmen, wenn er die bestmöglichen 
Arbeitsbedingungen aufsucht und dort hingeht, wo 
er sich und seine Familie am besten vorwärts bringt. 
Aber auch da ist häufig wieder der schwere Fehler 
gemacht worden, daß die städtischen baren Löhne und 
die ländlichen Deputatsbezüge falsch gegen einander 
bewertet werden. Jedenfalls steht das fest, daß das 
Land jetzt vielfach auf die M itarbeit landfremder 
Ausländer angewiesen ist, Ausländer, deren Be­
schäftigung im höchsten Grade zu bedauern ist. Denn 
hundert Millionen und mehr werden zum Schaden 
des Mittelstandes, namentlich des Handwerkers und 
Kaufmanns der kleinen Städte und des Landes, aus 
Deutschland geschleppt, große Summen, die bester 
bei uns in der Heimat angelegt werden könnten. 
Dieser traurige Zustand ist großenteils in der außer­
ordentlich bedauerlichen Entfremdung zwischen Stadt 
und Land begründet, und leider ist auch ein prak­
tisches Eingreifen durch die Schwierigkeit der einzel- 
staatlichen Verhältnisse sehr erschwert. I n  Krisen- 
zeiten werden natürlich die ungelernten Arbeiter 
zuerst brotlos; sie liegen nutzlos den großen Städten 
auf dem Halse, schaffen keine Werte, sondern zehren 
am Volksmark, heften sich als Lohndrücker an die 
Fersen der gewandteren Arbeiter und bedeuten so 
für die Allgemeinheit tatsächlich eine schwere 
Schädigung, sie sinken eventuell zu dem Proletariat 
herunter. Und nun kommt die Frage, wie und wo 
muß da eingesetzt werden. Es kann sich bei der 
Arbeitsbeschaffung in solchen kritischen Zeiten nur 
handeln um eine Beschäftigung, die für die in Lohn 
und Brot befindlichen Arbeiter der betreffenden 
Branchen keine Konkurrenz bedeutet. Das große 
Kontingent der Arbeitslosen in Zeiten schlechter 
Konjunktur rekrutiert sich zunächst aus vorüber­
gehend Arbeitslosen. Der Besuch der Asyle und der 
Ärbeiterkolonien schwillt sofort an, die Kaschemmen 
sind voll, die Verbrecherstatistik steigt, und die Ge­
fängnisse füllen sich. Wenn hier praktisch sofort ein­
gegriffen werden könnte, so würden viele Schädi­
gungen des Volkslebens vermieden werden können. 
Wenn wir aber solange warten, bis die Arbeits­
losigkeit da ist, werden Notstandsarbeiten aus­
geführt, die wenig Sinn haben. Durch eine Rund­
frage in den großen Städten ist festgestellt worden, 
daß von diesen Notstandsarbeiten bis zu 90 v. H. 
sinnlos vorgenommen sind und wenig Wert hatten, 
weil die Arbeiten an falscher Stelle und unpraktisch 
in Angriff genommen, weil vorher in Zeiten der 
Ruhe und des Friedens nicht genügend Vorarbeiten 
gemacht waren. Hier setzt nun Herr von Kaphengst 
mit seinen Vorschlägen ein. Wir haben im deutschen 
Vaterlande die „Kleinigkeit" von 400 Quadrat- 
meilen Unlandes liegen. Die Arbeit in diesem 
Ödland kann jeder leisten bei vorübergehender 
Arbeitslosigkeit. Hier kann im Frieden innerhalb 
weniger Generationen dem deutschen Vaterlande 
gewissermaßen eine Provinz erobert werden. Leider 
hat es bisher noch an Kapital gefehlt, diese Moor­
flächen in Angriff zu nehmen. Bei richtigem Zu­

sammenschluß aller Faktoren könnte da Großes ge­
schaffen werden. Eine moderne Arbeitslosenfürsorge 
muß bestrebt sein, nicht Almosen zu geben, sondern 
einen wohlerworbenen, wenn auch vielleicht zunächst 
etwas zu hochbezahlten Verdienst. Wenn das Reich, 
die Einzelstaaten und die Kommunen in richtiger 
und wahrhaft patriotischer Weise sich die Hand 
reichend hier zusammenarbeiten, dann kann bei 
zentralisierter Wohltätigkeit ein Neuland unbe­
grenzter Möglichkeiten in Deutschland entstehen. 
Dann könnten 72 000 Familien angesiedelt und acht 
Millionen Doppelzentner Fleisch produziert werden. 
Eine Nebenwirkung von großer Bedeutung ist ferner, 
daß dadurch die Beziehungen zwischen Stadt und 
Land wieder reger werden. Wie viele bedauerns­
werte Leute, vor allem bemitleidenswerte Kinder 
gibt es in der Großstadt, schon Generationen hin­
durch, die in ihrem Leben kaum eine grüne Wiese 
oder einen Wald gesehen haben! Es wäre wahr­
haftig wünschenswert, daß solche Leute auf Wochen 
und Monate aufs Land gingen und sich 
später vielleicht dort eine kleine Heimstätte errichten 
könnten. Alle Parteien sollten bereit sein, Bau­
steine heranzutragen, damit die Brücke des Ver­
ständnisses zwischen Stadt und Land, zwischen Be­
sitzenden und Besitzlosen recht bald ganz werde.

Politische Tagesschan.
Steuern und Zölle.

Am Mittwoch sind die im M onate Febru­
ar erzielten Einnahmen aus Zöllen und 
Reichssteuern veröffentlicht worden. Vergleicht 
man die Einnahmen der e r s t e n  e l f  M o ­
n a t e  des zu Ende gehenden Etatsjahres 
mit dem Etatsvoranschlage, so ergibt sich, daß 
an den veranschlagten Einnahmen des E tats 
im ganzen etwa noch 90 Millionen Mark 
fehlen. Da die Einnahmen im M ärz voraus­
sichtlich 130 Millionen Mark betragen werden, 
so werden die g e s a m t e n  t a t s ä c h l i c h e n  
E i n n a h m e n  des Reiches an Zöllen, 
S teuern und Gebühren den E t a t s v o r -  
a n s c h l a g u m  etwa 40Millionen Mk. ü b e r  - 
s t e i g e n .  Schon jetzt haben den den Vor­
anschlag überschritten der Grnndstücksüber- 
tragungsstempel, der Kaufstempel bei Börsen­
geschäften und die Erbschaftssteuer.

Eine Novelle zum Besoldungsgesetz 
ist dem R e i c h s t a g e  zugegangen, durch die 
eine Reihe von Beamtenkategorien in andere 
Klassen eingeteilt und verschiedene Bezeich­
nungen geändert werden. Diese Änderung 
des Besoldungsgesetzes ist erforderlich geworden 
durch die aus Anlaß des Friedenspräsenzge­
setzes eintretenden Änderungen in der Orga­
nisation des Heeres. Außerdem sind seit dem 
Inkrafttreten des Besoldungsgesetzes bei einer 
Reihe von Beamten die früheren Titel oder 
Amtsbezeichnungen geändert worden oder 
sollen in nächster Zeit geändert werden. Des­
halb wird, uin Verwechselungen und Schwierig­
keiten zu vermeiden, eine Änderung der ent­
sprechenden Benennungen auch im Besoldungs­
gesetz für erwünscht erachtet. Schließlich soll 
durch eine entsprechende Änderung im bis­
herigen Besoldungsgesetz für Eisenbahnge­
hilfinnen die Möglichkeit zu Schaffung etats- 
mäßiger Stellen begründet werden.

Die Untersuchung über die Hamburger 
Spionageaffäre.

Vom Reichsgericht ist, nach einem Tele­
gramm des „Lokalanz.", die Untersuchung in 
der Spionageaffäre endgültig nach Hamburg 
überwiesen worden. Die Untersuchung leitet 
der Hamburger Untersuchungsrichter Dr. Lieoe- 
king. Die Anklageakten gegen Schulz und 
Genossen umfassen 80 Seiten. Sobald die 
Untersuchung geschlossen ist, geht die Ange­
legenheit an den Reichsanwalt zur Erhebung 
der Anklage nach Leipzig zurück.

Wechsel im Präsidium des evangelischen 
Bundes.

Exzellenz v. L e s s e l ,  der erste Vorsitzer 
des evangelischen Bundes, ist durch Familien- 
verhältiüsse gezwungen, seinen Wohnsitz von 
Holla «ach, Tobura zu verlegen und hat des­

halb sein Amt im Bunde niedergelegt. E r 
wird jedoch Sitz und Stim me im Zentral- 
Vorstände behalten.

Der bayerische Sekretär des liberalen 
Bauernbundes.

Der Abg. Dr. H e i  m hat in der General­
versammlung des oberpfälzischenBauernvereins 
über den bayerischen Sekretär des liberalen 
Bauernbundes sich folgendermaßen ausge­
sprochen: „Neuerdings wird wieder der
Versuch gemacht, den Bauernbund ins Leben 
zurückzurufen. Die Herren haben sich sogar 
einen eigenen Parteisekretär geleistet, einen 
Herrn, der bisher bei den „Münch. Neuesten 
Nachrichten" als Schriftsteller tätig war. 
Allerdings muß ich sagen, für einen Sekretär 
einer Bauernvereinigung gibt es keine bessere 
Vorschulung als bei den „Münch. Neuesten 
Nachr." (große Heiterkeit) und eine B auern­
vereinigung, die sich bort den Sekretär holt, 
meine Herren, kommt mir ungefähr genau so 
vor wie eine jüdische Gemeinde, die als 
Schlichter den Redakteur einer antisemitischen 
Zeitung engagiert."

Unsere Demokraten.
Kürzlich hat die Demokratische Vereinigung in 

Hamburg eine Versammlung abgehalten, in der 
Reden gehalten wurden von Fräulein B e h -  
r e n d s o h n  und von den Herren N e u m a r k ,  
C o h n ,  L a z a r u s ,  W a c h s m a n n  und 
S i n g e r .

Auflösung
des österreichischen Abgeordnetenhauses.

D as voin Kaiser unterzeichnete Patent, be­
treffend die Auflösung des Abgeordnetenhauses, 
wurde, wie die „Neue Freie Presse" meldet, 
noch ain Donnerstag dem Ministerpräsidenten 
zugestellt. Die Neuwahlen werden in den 
ersten Wochen des Ju n i stattfinden, wahr­
scheinlich am 8. oder 13. Jun i.

Das neue italienische Kabinett.
Wie die Agenzia Stefani mitteilt, hat sich 

das neue Kabinett nunmehr offiziell konstituiert. 
Die Liste entspricht der schon mitgeteilten. 
Die Minister sollten dem König noch am 
Donnerstag den Eid leisten.

Das neue französische Flottenprogramm.
Marineminister Delcassö hat dem Obmann 

und Berichterstatter des Marineausschusses der 
Kammer zugesagt, daß die Regierung alles 
aufbieten werde, das neue Flottenprogramm 
sofort nach den Osterferien zur Verhandlung 
zu bringen. Die vor zwei Jahren  in der 
Kammer eingebrachte Vorlage über die Re­
krutierung der M arinetruppen soll sofort nach 
Erledigung des Flottenprogramms zur Be­
ratung kommen. Dieser Gesetzentwurf dehnt 
die zweijährige Dienstzeit auch auf die M arine 
aus. Ferner werden durch die Vorlage 43000 
in den Marinestammrollen eingeschriebene S ee­
leute, für die die Flotte in Friedenszeiten keine 
Verwendung hat, dem Kriegsministerium zur 
Verfügung gestellt. Blättermeldungen zufolge 
hat der Marineminister verfügt, daß die 
Funkentelegraphen der Kriegsschiffe vom 1. 
April ab auch dem Publikum zu den gewöhn­
lichen Tarifsätzen zur Verfügung gestellt 
werden.

Der Ehampagnerkrleg.
Der Ausschuß der Winzervereinigung der 

C h a m p a g n e  hat einen Aufruf erlassen, 
in dem gegen die Ansprüche der Winzer des 
Aubedepartements scharf protestiert und er­
klärt wird, die Winzer der Champagne 
würden selbst vor gewalttätigen M aßnahmen 
nicht zurückschrecken, um eine Änderung der 
Abgrenzung der Champagne zu verhindern. 
— Der Unterpräfekt von V a r  - s u r  - A u b e  
verlangte vergeblich die Entfernung der am 
Bürgermeisteramt angebrachten aufrührerischen 
Inschriften und roten Fahnen. S ta tt dessen 
wurden nachts noch weitere aufrührerische 
Inschriften angebracht. — Am Dienstag Nach­
mittag zerbrachen die demonstrierenden W in­
zer in der Unterpräsektur in Bar-sur-Aube



einige Fensterscheiben, rissen dann von der 
T ü r der Präfektur die Trikolore herab und 
ersetzten sie durch eine rote Fahne. Der 
Präfekt hielt eine Ansprache an die Menge 
und gab dem Winzerausschuß die Zusage, 
er werde die Truppen zurückziehen, wenn 
die Manifestanten Ruhe halten würden. Nach­
dem die Demonstranten dies versprochen 
hatten, setzten sich Präfekt und Unterpräfekt 
an die Spitze des Zuges, begaben sich zum 
Marktplatze und befahlen den Truppen, in ihre 
Garnison zurückzukehren. Die Demonstranten 
brachen in lebhafte Beifallskundgebungen 
aus und zerstreuten sich dann. Um 6 Uhr 
abends herrschte Ruhe., —  Der Obmann des 
landwirschaftlichen Ausschusses Clementel 
legte dem Ministerpräsident, dem Finanz­
minister und dem Ackerbauminister einen Ge- 
sstzantrag vor, wonach der Wein des Aube- 
departements in das für Erzeugung von 
Champagner abgegrenzte Gebiet unter der 
Bezeichnung „Aubechampagner" eingeführt 
werden kann. Die Vertreter des Marne- 
departements sind geneigt, den Verm ittlungs­
vorschlag anzunehmen. Die in P aris  einge- 
troffene Abordnung des Bezirkes Bar-sur- 
Aube hatte sich gleichfalls bereit erklärt, diesen 
Vorschlag anzunehmen. —  Der Winzervsr- 
band des Bezirkes von Geilles im Tarne- 
departement berief eine Versammlung, welche 
Einspruch erheben soll, daß die Weine des 
Bezirkes aus dem Bordeauxweingebiet aus­
geschlossen werden.

I n  der spanischen Kammer
richtete S o r i a n o  (Republikaner) an den 
Ministerpräsidenten die Anfrage,, ob 
die E r s c h i e ß u n g  F e r r e r s  zu Recht 
oder zu Unrecht erfolgt sei. Soriano kritisierte 
die gegen Ferrer vorgebrachten Beweise, wies 
nach, daß Ferrer während der blutigen Woche 
aus Barcelona abwesend war, und untersuchte 
das politische Eingreifen der konservativen 
Partei in den Prozeß. Ferrer, gegen den 
zuerst nur Beschuldigungen vorgelegen hätten, 
wie gegen andere Angeklagte, sei plötzlich einem 
besonderen Prozeß unterworfen, verurteilt und 
erschossen worden, während die übrigen A n­
geklagten, unter ihnen der Deputierte Emiliano 
Iglesias, einige Monate später freigesprochen 
und in Freiheit gesetzt worden seien. Die De­
batte werde nicht nur vor dem ganzen Lande, 
sondern auch von Europa m it Spannung er­
wartet und bezwecke, eine Revision des P ro ­
zesses zu erlangen, denn Ferrer sei das un­
schuldige Opfer eines furchtbaren Justizirrtums 
gewesen. Soriano verlangte schließlich auch 
Einleitung einer Untersuchung über das Ver­
halten des damaligen Ministerpräsidenten und 
des Präsidenten des Innern . Der J u s t i z -  
m i n i s t e r  erklärte, ein Gerichtsurteil unter­
liege nur dann der Revision, wenn das Gericht 
wissentlich das Gesetz verletzt habe, und Urteile 
müßten auch dann geachtet werden, wenn die 
Gerichte einen Ir r tu m  begangen hätten. 
(Widerspruch auf Seiten der Republikaner.) 
Der Minister erklärte weiter, daß die Ereig­
nisse, in die Ferrer verwickelt gewesen sei, sehr 
wohl unter das Militärstrafgesetz fielen, da es 
sich um Empörung gehandelt habe. Die ge­
setzlichen Formen seien während des Prozesses 
vollkommen eingehalten worden. E r wolle 
noch bemerken, daß der Verteidiger von seinem 
Rechte, eine Äerlängerung der Frist für die 
Zulassung von Zeugen um zwei Tage zu ver­
langen, keinen Gebrauch gemacht habe. A  l - 
v a r e z  (Republikaner) beteuerte seine Über­
zeugung von der Unschuld Ferrers und von 
der Ungerechtigkeit der Verurteilung in so 
scharfen Ausdrücken, daß er bei einem großen 
Te il der Kammer verschiedene M ale W ider­
spruch erweckte, während die Republikaner 
stürmisch Beifa ll klatschten. E r sagte, die be­
gangene Ungerechtigkeit sei erstens dem Ge­
setz zuzuschreiben, das veraltet sei, zweitens 
den Militärbehörden, die es in allzu engem 
Sinne ausgelegt hätten, und drittens der kon­
servativen Partei, die es unterlassen habe, die 
Begnadigung zu empfehlen.
Der Prozeß gegen den früheren portugiesischen 

Ministerpräsidenten
Ioao  Franco ist zur Vervollständigung der 
gerichtlichen Untersuchung an das Gericht erster 
Instanz zurückverwiesen worden.

Russisch-chinesische Reibungen 
in der Mandschurei.

A uf eine Anfrage nach angeblichen m ili­
tärischen Maßnahmen der chinesischen Regie­
rung erhielt die „Petersburger Telegraphen- 
Agentur" aus Charbin folgende Schilderung 
über die dortige Lage: Die chinesische Regie­
rung hat die Summe von 5 M illionen Den 
nicht bewilligt, die der Gouverneur oon Heilung- 
kiang für die Verpflegung der aus Rußland 
ausgewiesenen und der aus den pestoerseuchten 
Orten geflüchteten Chinesen sowie zur Organi­
sation öffentlicher Arbeiten verlangt hatte. 
Der Gouverneur schildert die Lage der A r­
beitslosen als sehr traurig und beklagt sich 
darüber, daß die Ausweisung zu schnell er­
fo lgt sei. I n  Blagowjeschtschensk erscheinende 
B lätter berichten über einen Überfall notleiden­
der Chinesen auf russische Reisende auf dem 
Armurfluß. Viele Chinesen kehren trotz des

Zollkordons und des Seuchenkordons auf das 
russische Ufer zurück. Die chinesischen Behör­
den von Aigun und Sachalin verweigern 
wegen Mangels an M itte ln  die Gewährung 
von Unterstützungen. Die Presse von B lagow­
jeschtschensk hat Sammlungen für die not­
leidenden Chinesen eröffnet.

Zu  den W irren  in  Marokko.
I n  Casablanca sind am Mittwoch die 

französischen Kreuzer „D u  Chayla" und 
„F r ia n t"  sowie das Transportschiff „V inh  
Lang" mit den Truppenverstärkungen hier 
eingetroffen.

Deutsches Reich.
B erlin . 30. M ärz I!)11.

—  Se. Majestät der Kaiser hörte am 
Dienstag an Bord der „Hohenzollern" den 
Vortrag des Chefs des M ilitärkabinetts Frhrn. 
v. Lyncker. Außerdem hörte er einen Vortrag 
des Kapitänleutnants Raeder über die See­
schlacht bei Lissa.

—  Der Großherzog von Oldenburg w ird 
am 1. A p ril zur Kur nach Kissingen reisen.

—  Das Herzogspaar von Sachsen-Koburg 
hat seine auf fünf Wochen bemessene Reise 
nach Ita lie n  zum Besuch historischer Stätten 
in Begleitung des Burgenkonservators Pros. 
Ebhardt angetreten.

—  Der Chefpräsident der Oberrechnungs­
kammer und des Rechnungshofes des Deutschen 
Reichs Wirklicher Geh.-Rat o. M a g d e b u r g  
beabsichtigt in nächster Zeit in den Ruhestand 
zu treten. A ls  sein Nachfolger wird in P ots­
dam der Oberpräsident der Provinz Sachsen 
H e g e l  genannt, der wiederum durch den 
Regierungspräsidenten in Potsdam von der 
Schulenburg ersetzt werden soll.

—  Das Befinden des Zentrumsabgeord­
neten Freiherr» v. Hertling hat sich, wie der 
„Lok.-Anz." aus dem Hedwigskrankenhaus er­
fährt, heute gebessert. Die Nacht ist gut ver­
laufen. M an nimmt an, daß die Krisis be­
reits als überstanden gelten darf.

—  I n  der Sitzung der Berliner S tadt­
verordnetenversammlung am Donnerstag fand 
die W ahl des ersten Bürgermeisters und 
zweier Stadträte statt. Bei der W ahl des 
ersten Bürgermeisters wurden 106 Stimmen 
abgegeben. 8 Zettel waren unbeschrieben, die 
übrigen 98 lauteten auf Oberbürgermeister Dr. 
Kirschner. Herr Dr. Kirschner ist damit auf 
die Dauer von 12 Jahren zum Ersten Bürger­
meister von Berlin wiedergewählt worden.

—  Der Berliner Vieh- und Schlachthof 
ist heute der „A llg .-F l.-Z tg ." zufolge, von 
neuem wegen Ausbruch der M aul- und 
Klauenseuche für den Abtrieb gesperrt worden.

Provinzialnochrichten.
e Schönsee, 30. März. (Bksmarckfeler.) Auch hier 

findet am 1. April auf Veranlassung des Herrn Bürger­
meisters Waage eine große Bismarckseier statt.

6 Briesen, 30. März. (Umsatzsteuer.) Die Gemeinde 
Schönbrod hat beschlossen, eine Umsatzsteuer einzuführen. 
Die Steuer soll Prozent des Wertes der steuer­
pflichtigen Grundstücke betragen.

rr. Culm, 30. März. ( In  der Stadtverordneten­
sitzung) wurde der Rentier Scheidler zum Armen-Be- 
zirksvorsteher gewählt. Die Versammlung nahm Kennt­
nis von der Stadtverordneten-Mandatsniederlegung des 
Apothekenbesitzers Kobes, der seine Apotheke verkauft 
hat und am 1. M a i Culm verläßt. Die Gebühren für 
die städtischen Zeitungspublikationen wurden auf A n­
trag auf 400 Mark erhöht. Dem Abbruchsverkauf der 
früher Sell'schen Mühle für 500 Mark wurde zuge­
stimmt. Ferner wurde beschlossen, eine zweite Badean­
stalt in der Weichsel für den Preis von 1200 Mark zu 
errichten und dieselbe dem M ilitärfiskus zur M itbe­
nutzung auf 10 Jahre für den M ie tp re is  von 500 
Mark pro Jahr für bestimmte Tagesstunden zu über­
lassen. Die Anstellung einer Zeichenlehrerin an der 
höheren Mädchenschule fand die Zustimmung. Auf eine 
Anfrage teilte der Erste Bürgermeister mit, daß nach 
eingezogenen Erkundigungen k e i n e V e r l e g u n g  
d e r h i e s i g e n  G a r n i s o n  in absehbarer Zeit 
stattfinden werde.

Schlochau, 29 März. ( In  der Bezirksversammlung 
des Bundes der Handwerker,) welche von den Orts­
gruppen Konitz. Schlochau, Tuche!, Czersk, Pr.-Fried* 
land und Kamin besticht war, waren über 150 M it ­
glieder der Ortsgruppen erschienen. Der aus Berlin 
erschienene erste Vorsitzer des Bundes, Herr Voigt, 
schilderte die Lage des Handwerks und die Verhaltungs­
maßregeln, welche der Bund bei der demnächst be­
vorstehenden Reichstaaswahl einzunehmen haben werde.

DL. E y lau , 30. M ärz. (Großfeuer.) Mächtiger 
Feuerlärm  schreckte die Bewohner unserer S tad t in  
der vergangenen Nacht aus dem Schlafe. D ie „DL. 
Eylauer M ühlenwerke" waren, w ie man annim m t, 
info lge Heißlaufens einer Welle, in  B rand geraten. 
Der große Lärm  und der R u f: „D ie  M üh le  b re nn t!" 
lockten eine sehr zahlreiche Zuschauermenge auf den 
Platz. Während Lei der A nkunft der Ersten nur 
verdächtige Rauchwolken aus dem In n e rn  hervor­
brachen, stand das Hauptgebäude bereits in  hellen 
Flammen, a ls die fre iw illig e  Feuerwehr nach etwa 
einer halben Stunde anrückte. S ie  konnte dem 
wütenden Element keinen E in h a lt mehr gebieten. 
Ih re  T ä tigke it beschränkte sich deshalb im  wesent­
lichen zunächst darauf, den u n m itte lb a r sich an­
schließenden Kornspeicher zu schützen. S ie  wurde bei 
ih re r A rb e it k rä ftig  von dem M i l i t ä r  unterstützt, 
das ebenfalls bald zur Stelle war. Es gelang den 
vereinten K rä ften , viele Säcke m it M eh l oem Feuer 
zu entreißen und den Kornspeicher, in  dem ebenfalls 
eine große Menge M eh l und Getreide lagerte, zu 
retten. Trotzdem verbrannten etwa 500 Zentner 
Weizenmehl, viele Zentner K le ie  usw. W ährend­
dessen hörte man vonzeit zuzeit in  der M üh le  ein 
dumpfes Krachen; m it großem Getöse stürzten die 
schweren M ühlsteine und Maschinen in  die Tiefe, 
auf ihrem Wege alles m it sich reißend. D ie F la m ­
men ergriffen bald auch das Kesselhaus, sodaß man 
eine Explosion befürchtete. Schleunigst wurde der 
Dam pf abgelassen und so einem etwaigen Unglück

vorgebeugt. Auch die elektrische Anlage, die 
Dynamomaschine, der Akkumulatorenraum, wurden 
ein Raub der Flammen. D ie gesamten Maschinen 
der M üh le  wurden zerstört; die ganzen Werke 
gleichen heute einem Schutthaufen. N u r der hohe 
Schornstein überragt die Trüm m er. T o ta l aus­
gebrannt ist auch das sich anschließende Dampfsäge­
werk, welches von den jetzigen Inh abe rn  allerd ings 
nicht mehr betrieben wurde. Unversehrt blieben 
nu r das W ohnhaus und ein Speicher. Besitzer der 
Mühlenwerke sind die F irm en Nathan V luhm  und 
S te inborn. Erstere hatte die Werke vor zirka v ie r 
Jahren im  Mondry'schen Konkurse a ls  Hypotheken- 
g läubigerin  erworben.

Danzig, 30. M ärz. (Todesfa ll.) I m  A lte r  von 
65 Jahren ist heute Abend Herr D irektor D r. 
Scherler, Le ite r der Scherlerschen höheren Mädchen­
schule und Lehrerinnenseminar, gestorben. D irektor 
Scherler w a r in  weiten Kreisen auch a ls  Förderer 
des deutschen Männergesangs bekannt. I m  preußi­
schen Provinzia l-Sängerbund, der feinen Sitz in  
Königsberg hat, w a r Scherler a l s Deputierter im  
Ausschuß tä tig . I n  der Freim aurerloge bekleidete 
er den Rang eines zugeordneten Meisters vom 
S tuh l.

Posen, 30. März. (Vom Posener Stadttheater.) Der 
Vertrag mit dem Direktor des Posener Stadttheaters 
Franz Gottscheid ist bis 1917 verlängert worden.

Posen, 30. März. (Die Nevistonsoerhandlnng) vor 
dem Reichsgericht in Sachen des Kwilecki-Prozesses 
findet Sonnabend den 13. M a i statt.

Z u  Bismarcks Andenken.
(1. A pril.)

E r war für uns in schweren Zeiten 
Der echte, rechte deutsche Mann.
Wie stand er, wenn es galt zu streiten,
Allzeit gewappnet auf dem P la n !
Sein scharfer Blick, an allen Orten 
Fand er das Rechte attsogleich,
Und was w ir sind durch ihn geworden —
Ih m  dankt's das neuerstandne Reich.
Und wenn es einst nach tausend Jahren 
Auf Erden deutsche Männer gibt,
Sie werden treulich es bewahren.
Wie sehr sein Deutschland er geliebt.
Und wenn auf einem deutschen Throne 
Einst noch ein deutscher Fürst regiert,
E r muß ihm, Deutschlands größtem Sohne,
Den Dank bewahrn, der ihm gebührt.
Darum ist auch in Süd und Norden 
Des deutschen Reichs, in Ost und West 
Bismarcks Geburtstag längst geworden 
Ein deutsches nationales Fest.
Und Wahrheit ist es: Sein Gedächtnis 
Is t dauernder als Erz und Stein,
Stets wird als seines Ruhms Vermächtnis 
Das deutsche Reich sein Denkmal sein. I .  P.

Lokalnachrichten.
Thorn, 31. M ärz 1911.

—  ( T r u p p e n ü b u n g e n . )  Bei den dies­
jährigen Herbstübnngen der 36. Division, der 70. I n ­
fanteriebrigade und der 36. Feldartilleriebrigade werden 
voraussichtlich die Kreise Graudenz (Land und Stadt), 
Löbau, Strasburg, der östliche Teil des Kreises Briesen, 
die Stadt Thorn und der Landkreis Thorn auf der 
linken Seite des Weichselufers mit Truppen beleg! 
werden. Für den Kreis Rosenberg sind Truppen- 
einquarlierungeu nur südlich der Linie Freystadt-Dt.- 
Eylau geplant. Der Kreis Löbau östlich , der Drewenz 
soll möglichst geschont werden.

—  ( Z u r  F e s t u n g s k r i e g s ü b u n g  b e i  
T h o r n . )  W ir  gaben kürzlich eine Nachricht der 
„P ost" wieder, nach der der Karser die Absicht haben 
sollte, den Kronprinzen im  Anschluß an die fü r  
September Lei Thorn stattfindende Festungskriegs­
übung selbst a ls Regimentskommandeur in  Danzig 
einzuführen. Nach In fo rm a tione n  der „Danziger 
Z e itung" muß die Nachricht der „Post" a ls V e r­
m utung bezeichnet werden. Der Kaiser hat bisher 
nicht die Absicht kundgegeben, der Festungskriegs­
übung Lei Thorn beizuwohnen.

—  ( H a u s h a l L s p l a u  d e s  L a n d k r e i s e s
T h o r n  f ü r  1911.) Dem Entwurf des Hanshalts­
anschlages für 1911 entnehmen w ir folgendes: Der
Haushaltsplan beziffert sich in Einnahme und Ausgabe 
auf 653 253 Mark, d. i. rund 59 000 Mark mehr als 
im Vorjahr. Das Vermögen beträgt 1 097 708 Mark. 
die Schulden 1298 340 Mark. gegen 1321 710 Mark im 
Vorjahr. Unter den Einnahmen sind eingestellt unter 
T it. 8 Kreisabgaben: U m l a g e  256957 Mark, d. i. 
6601 Mark m e h r  als im Vorjahr, Hundesteuer 10 000 
Mark, Umsatzsteuer 30 000 Mark, Schanksteuer 2000 
Mark und, neu, die W  e r t z u w a ch s st e u e r 45 000 
Mark, insgesamt 343 957 Mark, d. i. 51 501 Mark mehr 
als im Vorjahr. Unter den Ausgaben sind eingestellt 
unter T it  10 Kreisabgaben: neu, zur B i l d u n g  
e r n e s E L a t s a u s g l e i c h u n g s f o n d s  45 000 
Mark.

—  ( V e r ä n d e r u n g e n  i m  L e h r e r k o l l e ­
g i u m  d e s  k g l .  G y m n a s i u m s u n d R e a l ­
g y m n a s i u m s . )  A ls  zweiter Zeichenlehrer ist 
Herr A rtur Liebrecbt aus Berlin an die Anstalt berufen 
worden. Ferner treten zum 1. April ins Kollegium 
neu ein die Herren wissenschaftlicher Lehrer Dr. Eber- 
hardt aus Strohberg, Schröder aus Langsuhr und Dr. 
Endrich aus Danzig. Aus dem Lehrkörper scheiden an 
demselben Termine aus die Herren wissenschaftlichen 
Lehrer Gutsche, Dr. Gontz und Kerner. Gymnafial- 
direktor Dr. Kanter wird in den Osterferien bis zum 
15. A pril verrollen. M it  seiner Vertretung ist Herr 
Pros. Günther beauftragt.

— ( D e r  V  o i g t ' s ch e L  e s e v e r e i n,) eine 
Gründung Pfarrer Voigts 1839, hielt kürzlich seine 
Mitgliederversammlung ab. Die Vorstandsmitglieder 
Herren Direktor A. Prowe, Stadtrat Kordes, Professor 
BoeLhke, Justizrat Stein, Amtsgenchtsrat B lau und 
Pfarrer Iacobl wurden wieder- und Fräulein Ober­
lehrerin Kühnast neugewählt. Der erstgenannte Herr 
Direktor Prowe erhielt wegen seinen Verdienste um oen 
Verein die Ernennung zum Ehrenvorsteher. Zum Ge­
schäftsführer für das neue Etatsjahr wurde Herr Pfarrer 
Jacob! bestimmt. Derselbe nimmt, wie die übrigen 
Mitglieder des Vorstandes, Anmeldungen neuer M it ­
glieder entgegen. (Beitrag jährlich 10 Mark). Die 26 
ordentlichen und 26 ältesten außerordentlichen erhalten 
alle 14 Tage durch den Vereinsboten Bücher zugestellt. 
Den übrigen steht die reichhaltige Vereinsbibliothek 
(Knaben-Mittelschule, Eingang Gerstenstraße, Keller­
geschoß neben der Volksbibliothek) offen. — Von den 
zahlreichen Neuanschaffungen seien u. a. Biese. Literatur­
geschichte, Böcklins Memoiren, Petöfy, Gedichte, G. 
Hauptmann, Der N arr in Christo Emanuel Quindt 
Ompteda Excelsior, C. Viebig, Die von den Toren, 
Herzog, Es gibt ein Glück, Ohler, Der deutsche R itter­
orden, F. Schmidt, Heitere Szenen aus dem Leben des 
1. Reichskanzlers, Kronenberg, Moderne Philosophen. 
Her, Sie träumen von Glück und Liebe..

— (V e r e in  de r O stp r e u ß  e »-) Die 
versammlnng findet am Montag, den 3. Apr",
8V, Uhr im Artushof (Vereinszimmer) stoU. ^
derselben gemütliches Beisammensein. Gu.te 1 
den Versammlungen der Ostpreußen willkommen- ^  
anmeldungen von Damen und Herren ^
Schriftführer Herr Redakteur W . Kromat, Segl - ^  
10, 2 Treppen mündlich und schriftlich gern et.g 
(Siehe Inserat.)

—  ( E r ö f f n u n g d e s H o t e l s „ N o r  d r j ^  ^
H o f . ) Das seit Jahren hier bestehende ^
N o rd" ist von der Haase-Vrauerei Breslau ^  
Le itung des Herrn Architekt Schwandt nnt 
bedeutenden Kostenaufwands vollständig n
gebaut und in  ein allen neuze itigen  Ansorde- ^  
entsprechendes Hotel, m it Zentralheizung,
irischem Licht, Bade- und Schreibezrnrmer
wandelt, wobei der Inh abe r der Brauerer m ^  
ihm  eignen Umsicht und L ib e ra litä t m it er 
innerer Ausstattung des Hotels fast nur 
F irm en —  Nosenau und Wichert AA tzen- 
arbeiten), Vorkowski (Ausstattung der 
Zimmer und eichene W andvertäfelung des 
Restaurationsraum s), V a rte l (Treppen uno ^  ^
kettierung des Vestibüls), Schall (Ausstattung ^  
Fensterdekoration des Restaurationszrmm 
Steinbrecher (Malerarbeiten), Scharlowsn 
Hauerarbeiten), W . Brust (Klingel- und Deiep^^yaueraroeiren), Lu. V ru jr  in n n g e r-  ^  'smir- 
anlagen), Gustav Heyer (G las- und 
waren) u. a —  betraut E inen b e s o n d e rs ^  ^  
Eindruck
gebauter........ . . . . . .  ____  „  .
redend das rühmlichst bekannte Haase-Brer.

rr ein-
Eindrück macht der Restaurationsraum ^  s .M - 
gebauten Nischen. Zum  Ausschank gelangt
rk>dk»nk doc; imNnisjMr §^ass-Vier. ^.
des Hotels ist Herr Hethey, ber in  
größeres Hote l m it bestem E rfo lg  geführt

— ( T h o r n  er  S L a d t t h e o t e  i . ) M
Theaterbnrean: Heute, Feitag den 31. März, ^
letzter Kammerspielabend. Z ur Aufführung geM! 4 
Schauspiel-Novität „Der Graf von Gleichen , . 
Akten und einem Vorspiel von Wilhelm des
Über den modernen und intelligenten Verfall §§ 
Stückes hat die Tagespresse erläuternd bericy 
bleibt nur noch zu sagen, daß der letzte Lamm 
abend in dieser Saison sehr interessant z"
spricht. Sonnabend den 1. A pril als Volkston ^  
zu halben Kassenpreisen „Das Wintermärchen , ^ § li 
spiel in 5 Akten von W . Shakespeare, M ull . . ^  
Fr. von Flotow. Diese Aufführung ist o ^y^n d  
klassische Volksvorstettung dieser Saison. Sonntag " ^ r
zum erstenmale „Lohengrin", große romanM)e _ 
in 3 Akten von Richard Wagner. jH
ist die letzte Neueinstudierung dieser Saison " "  
als Abschluß mit ganz besonderem Fleiß vor ^  
— Schluß der Saison am Sonntag den19-Apr-.

—  ( K o n z e r t  d e s  M o z a r t v e r e i "
Gestern Abend veranstaltete der M ozartvere  > ^

imS aa l des Ärtushoss ein Konzert,

von ihm  selbst vortragen sollte, nicht ^
konnte. M a n  kann nu r bedauern, daß d̂ e
lichkeit nicht aufrecht erhalten w ar, denn ^  ^  
dies ist die beste K r it ik  —  D r. Neitzel würd* 
verm ißt und das Konzert, auch ohne sernb ^  
Wirkung, entließ den Hörer in  jener schonen, 
lange andauernden S tim m ung, die besser ^  
Analysieren bezeugt, daß künstlerisches 6 ^  ^  
wurde. D ie Höhepunkte waren das D u e tt au ^  
„Ja h re sze ite n , die Solovorträge der Lieder 
Neugierige" ( A lt )  und „Verborgenheit 
die wundervoll gesungen wurden, und «Aachi"* 
Schlußnummer „F rü h lin g s ju b e l"  von 
R aff, in  der Komponist, D ir ig e n t (Herr Se 
lehrer W ewiorka) und der Chor des D^rern^ ^  
künstlerische E in he it erschienen, das Lied in

Vereinskonzerten.
— (W  0 ch e n m a r k t.) Bei der war>m >'^das

mng von 20—22 Grad in der Sonne .w^^ilbeiteki 
Füllhorn Pomonens bald öffnen Und seine die 
auf die Marktstände ausschütten — wenn
Gärtner nicht in den „A p r il"  schickt, d. h. auf d' ^  
l'in Rückschlag erfolgt, der mehr verderben 
diese gutgemacht. Doch scheint es wirklich, Elchen, 
einem warmen Sommer entgegengehen. ..^.,^,1 nicht 
im Kasten und im Freien sind, was den Agte-
lieb, gleichmäßig zum F lor gebracht, sodaß w fanden 
zeit in acht Tagen vorüber sein dürfte. ^  crxokus, 
guten Absatz, ebenso die übrigen Blumen, ^ ^ „ j t t -  
Schueeglöckchen und Hyazinthen, als Topf* oder 
blumen. Auch das Geschäft in frischem ^
und Radieschen, war sehr befriedigend, sonst w 
Auf dem Fischmarkt, wo der Geschäftsgang lu hjs 
bei mäßigem Angebot und hohen Preisen,
70 Pf., sehr befriedigend gewesen, sind die ^  ^ a le  
mit E in tritt der wärmeren Witterung ^reder ^nz  
geworden. Der Vorrat an Fischen wurde Preise 
geräumt, doch blieb nur wenig überstand. Wandel,
waren Aal 1,20 Mark, Schleie 1.00— 1,20 M a r r ^  Pf., 
Karauschen und Karpfen 1 Mark, Hecht 00^"
Barse 5 0 -6 0  Pf.. Bresfen 4 0 -5 0  Ps- ^

—  ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz 
der heutigen Sitzung Herr Geheimer 3 " l^ ,n a ie r te l l  
gerichtsdirektor Graßmann. A ls  Beisitzer 
die Herren Landrichter Heyne, Kohlbach, ^  §er- 
und Assessor M arquard t. D ie Anklagebey Aege" 
t ra t Herr S taa tsa nw a lt W eltmann, ^ ^ n is la l ls  
D i e b s t a h l s  hatte sich der A rbe ite r S ^  
W isn iew ski aus Cu lm  zu verantworten, . 
am 1. Februar d. Js . in  den nicht versM 
K elle r des Kaufm anns J u l iu s  allf^
gedrungen, wo abgewogene Kohlen in  ^
bewahrt wurden. I m  B eg riff, m it einem ^ ^ ^ n ,  
einen Zentner Kohlen enthie lt, sich 
wurde er vom Eigentüm er überrascht. ^  e rka E ^ 
geklagte bereits erheblich vorbestraft A ,  
der Gerichtshof dem Antrage des A ^ ^ a e k la S ^  
gemäß auf v ie r M onate Gefängnis. Der and 
nahm das U rte il m it großem Protest/nlg^.^^xdeN. 
mußte vom Gerichtsdiener h in a u s b A rd ^ r  h j  s - 
-  Wegen verschiedener s c h w e r e r e r  e 0 ^
e i n b r ä c h e  waren die Eulm er A rA rte  
W endt und Peter O rlow sk i angeklagt und doch 
suchungshaft genommen. S ie  waren verstB
suchte sich jeder einzelne als vom ander 
hinzustellen. Den ersten Raubzug u n t e r n ^  
in  der Nacht vom 3. zum 4. Janua r ^h ren thA  
1V2 M e ilen  von E u lm  entfernten Dorfe M n  ! 
A us dem S ta ll des Besitzers Bunk E  
25 große Hühner, die sie in  Säcken ^  de 
schafften. E in  T e il der Hühner wuroe ^  an 
F am ilien  der Angeklagten verzehrt, de* zwer 
den Händler Bukofza verkauft Auch A  
Einbruch einige Wochen darauf geschah ^  D l . 
tha l, und zwar bei dem Besitzer H ^ 'U n d e ,  
m a l fie len ihnen 14 Hühner in  die 
ließen sie noch andere Gegenstände, ein ^
Decken, eine Wurst, eine Küchentasche u>w- ^
Der Diebstahl blieb schließlich nicht u n ^ -  do^ 
wurde sogar h in te r den Dieben g E ^  § E  
konnten sie ihre Beute in  der D u nke lM  M k E  
keU bringen. Auch diesm al fanden



^nshmer. Der dritte Besuch gair 
^  »irr N,,^ bzepanstr in dem Dorfs Kiowo, dem 
^tlerweN. Die Sühnerdieüstähle waren
>ch°:k auknL?" Polizei in Tulm gemeldet, die nun 
?krlavse»' ^lls Wendt die Puten Lei Bukofza 
kanten ?urde er von dem Polizei-

abgefaßt Zeuge B u k o f z a  w ill 
NgeMEr «  dÄegt haben, da sich Wendt ihm

8 Z- ^  Ä?»"«r
M en i  ^  E id e  er zu zwei

ihm Zuchthaus verurteilt: ferner wur-
Ehrenrechte für fünf Jahrs 

^rL. ?^^3eniche Aufsicht für zulässig er-
?ber Zwar auch vielfach vorbestraft,

ist erhielt mildernde 
kMnqni o^brllrg t Er kam mit 1 Jahr 3 Monat 
Jigkeit wurde auch bei ihm Zu-
^ichfan--^E^r!rcher Aufsicht ausgesprochen. — 
^ d i e A ^  D i e b s t a h l s  i m R ü L f a l l e
?̂ eklaat" ^betterfrau Viktoria Domanski aus Thorn 
^3eant V i^ ? ^ 0 .  Dezember traf der Polizei­
en der m r l - Ä A n g e k l a g t e  in der Bäckerstraße 
^Een OÄ-kommend, nrit einem Sack auf dem
Mrnd' st» >0 ^Mnd Steinkohlen enthielt. Damals 
Minelt auf den Ausladeplätzen ge-
Merri»r n^Bben. Ip  der heutigen Verhandlung 

damalige Aussage und behauptete, 
Munden ri. r Baderstraße als herrenloses Gut

es fn^ /^ben  Der Polizeisergeant V i e l i t z  
baß solch eine Menge von 

^Me wuA Een verstreut sein könne. Die Ange- 
^fänani^ rückfällige Diebin zu 3 Monaten

— Ein milderes Urteil wollte 
Mu aus Berkowitz erlangen, der
^Uchg ^engerrcht wegen H a u s f r i e d e n s -  

der Wochen Gefängnis verurteilt war.
Me iLm Krakehler bekannt war. so

Gastwirt Sch. ein- für allemal sein 
Erließ dao! i^v.^Drotzdem kehrte B. dort ein und 
r̂tqeben rt i^ h a u s  nicht, als der W irt ihn zum 

5b.schuld i^?^^e. Der Angeklagte bekannte sich 
Der jedoch ein milderes SLraf-

(M s- ' sUL ultgvuruu.)r erucyrer.
^olizeiberich^^E ^ch e s.) Arrestanten verzeichnet der

p^v cl l n n . Z e n t i m e t e r  gest iegen.  Bei 
^°i-r gest" ^  ° ,,'st der Strom von 3.24 auf 3,33

Wer d Binnenschiffahrt.
?^N snn> ^ .Güterverkehr auf den deutsche 

Jahre 1909 werden i 
Bungen « / / / -  deutschen Reichs" Nachwe 
."va 15 m n ^E ltc h t. Danach sind auf de 
kaßen ?,o ^  langen schiffbaren Wassei 
^367 066 ^  deutschen Reiches an Güter 
Ztiick leb^x lzu 1000 IrZ) und 69 99
^iehtxg^ ^  Vieh befördert worden. Dk 
gleich - "  auf dem Wasser spielt im Bei 
M rs -  Eisenbahnen, die im gleiche
Outende btück beförderten, eine ur 
^asserst^k, ^ E e . Die Summe der auf de 
Segen aui ? ^  ^ ^ t e n  Euter stellt sich d< 
/er Cisg„- Prozent des Gütertransport
hl zu h^n, ^aen (365 314 94g Tonnen). Dab< 
"er ueup» ^ .^ i.d a ß  im ersten Erhebungsjajhr 
^  den LössN^^Eik die Erfassung des Verkehr 
Leitet-, . mannigfache Schwierigksite
^romqtz'st:,!^aß die Ergebnisse in  manche 

NZerdsv^" Bücken aufweifen.
^  Euter ? ^  lediglich imr In lands befördei 
^ - l a d u n b e i  der E in- als auch de 
^ch lvq  ^^Echnet, so ergibt sich ein Gesamt 
^ r k e h / 90 283164 Tonnen, denen d« 
^°"Nen 7 » , 7 .P  Auslande m it 28 212 28 
empfang 7 - 7 ^ '  bei letzterem überwiegt de 
717349 n-7 bsm Auslande den Versand m 

be?r777: Der A n te il des Rhsir 
r^Zeu ^  herbei nahezu die Hälfte de 
S e  i s L L  m it dem Aue

^  Kars ^  u^rer >^yt an Dritter Stel

st^"!en WÜ^T^I^ÜEU die zweite Stelle e 
zu ko ^? le  so den Märkischen Mass 

F -.üe is tun^^ ' ^ E i Bezirken übertri
Sa^^weges^ diejenige i
7^burg und zwar an der Elbe ^

V°sen. und im Bezirk L

dik^ Mineralöle und a
Ä„?^EN <ch7 ' Sämereien, Drogen und < 
lkvv ^Ese Wg^ ^^bwaren), Fette und 

^.s 7 ^ ^ E U  kommen 70 601 
svuu-0̂ 387 T on»^^ Wasserstraßen gl 
L ^ E N  C ü L ^ ^ f  >den Eisenbahnen. 
To^n . aur > I ^  auf dem Wasser 2 755 

befördei" Eisenbahnen 25 011
^ 8 ^ 7 a ^ n  e?n-!°°m7' sich M r
s ° l / / 06b Tonne! ...^Esamtbeförderung 

^ . v o n  365  die Eisenbahnen

6 ^  > ^ re ,rq  per dem Rhein 
»Ah/auf 85 6 auf 49,2 kw . b
^ r  ^er W ^e?' ^er Mosel auf 165,8 
teru^tzlänge ^en«. Auf je 1
iSvy?Eim A b e r» /? ? «  an beförderten 

T o n L ^ / 3  587.2 Tonnen, beim M 
' beim Neckar 1912.3 Toni

ist vor kurzem in  Fifchamend in  Niederöster 
reich zum ersten male erprobt worden. Die 
Herren Hans Stagl und Oberleutnant Manns- 
barth haben einen vollkommen neuen und ori­
ginellen Vallontyp konstruiert. Das Luftschiff 
hat zwei durch einen Steg miteinander verbun­
dene Gondeln. V ier Vortriebsschraubsn geben 
dem Ballon gleich nach dem S tart eine sehr 
große Schnelligkeit. Eine Neuerung dieses 
Systems stellen zwei verstellbare Schrauben 
dar, die das Steigen und Sinken erleichtern 
sollen. Alle diese Einrichtungen des Stagl-

vnn neuer österreichischer Lenkballon
Mannsbarth-Lenkballons haben sich bei der 
ersten Ausfahrt gut bewährt, dagegen erwies 
sich das Seitensteuer als zu klein, und das 
Luftschiff mußte daher nach einer Fahrt von 
I 1/2 Stunden in  der Ortschaft Himberg landen. 
Der konstruktive Fehler, der die Lenkbarkeit 
des Ballons stark beeinträchtigt hat, ist indessen 
nicht schwer zu beheben, und so darf man denn 
voraussetzen, daß dieses neue österreichische 
Luftschiff sich bei späteren Ausfahrten in  jeder 
Beziehung bewähren wird.

Lei der Mosel in  Preußen 200,4 Tonnen und 
bei der Weser 3188,5 Tonnen.

Einen bedeutenden A nte il am Rhein- 
verkehr macht der Erenzverkehr aus, insbeson­
dere derjenige an der niederländischen Grenze, 
der nach den Anschreibungen des Hauptzoll­
amts Emmerich beim Ausgang über die Grenze 
9 964 662,2 Tonnen, beim Erenzerngange 
14 881299,5 Tonnen, zusammen 24 845 962 
Tonnen betrug. X

M a n n iq f a t t i f t k S .
( V o n  d e r  Pest . )  Aus Charbin werden 

keine Pestfälle mehr gemeldet. Die Veröffent­
lichung der täglichen amtlichen Berichte über 
den Stand der Pest wurde eingestellt. Die aus 
Charbin abgereisten russischen Familien begin­
nen dorthin zurückzukehren.

Neueste Nachrichten.
R ütt-Stoll

Sieger im Sechs-Tage-Rennen.
B e r l i n ,  31. M ärz. Die sechstägige Rad- 

rennveranstaltung im Berliner Sportpalast 
hat gestern um Mitternacht ihr Ende erreicht. 
Niitt-Stol, das deutsch-holländische Favoriten­
paar, das sich immer die Spitze und schließlich 
sogar drei Runden Vorsprung vor den nächst­
besten Gegnern zu sichern wußte, blieben leichte 
Sieger. 3408.050 Kilometer wurden im ganzen 
zurückgelegt und 21,025mal die Bahn dabei ge­
rundet. Das Ergebnis ist herzlich schlecht und 
nur durch die schwere Bahn einigermaßen zu 
entschuldigen. An zweiter Steye endeten die 
Amerikaner Mac Farland-Moran m it drei 
Runden oder 486 Meter Rückstand. Den drit­
ten Preis erhielten die Holländer Schilling 
«nd der Franzose Brocco mit fünf Runden 
Verlust, den vierten Preis Stellbrink mit 
seinem Partner ds M ara  (Amerika) sieben 
Runden zurück. —  Polizeipräsident von Zagow 
wohnte dem Endkampfe bei.

Neue Zahlungseinstellungen.
F r a n k f u r t  a. O., 31. März. Der 

„Franks. Oderztg." zufolge hat das Bankhaus 
C arl Tourbier in Frankfurt gestern seine 
Kassen geschlossen. Die Zahlungsschwierigkeiten 
dürften auf zahlreiche Abhebungen zurückzu­
führen sein» die erfolgt find» weil das P ubli­
kum durch den Konkurs der Bereinsbank gegen 
die kleinen Bankgeschäfte Mißtrauen hegt.

Der Prozeß gegen die „Lorraine sportive".
M e tz , 31. März. Bor der hiesigen S tra f­

kammer begann heute der Prozeß wegen der 
Ausschreitungen der Mitglieder der „Lorraine 
sportive" am 18. Januar dieses Jahres. I n  
Erwartung eines großen Zudranges ist der 
Schwurgerichtsfaal für die Dauer der Verhand­
lung geräumt worden. Der Zudrang ist nicht

besonders stark. Angeklagt sind 19 junge Leute, 
darunter der Vorsitzer der „Lorraine sportive", 
Samain. Für die Verhandlungen find drei 
Tage in Aussicht genommen.

Tunneldurchstich.
K a n d e r s t e g . 31. M ärz. Heute früh er­

folgte der Durchschlag des Lötschbergtunnels. 
Die Arbeiter trafen beiderseits m it großer 
Begeisterung zusammen. Die Löschberglinie 
bildet eine wichtige Zufahrt zum Simplon.

Ein neuer Weltrekord.
P a r i s ,  31. März. I n  Charleville unter­

nahm der Flieger Sommer gestern auf seinem 
Zweidecker einen Klug mit 8 Passagieren» der 
114 Stunden dauerte und bei dem er rund 
108 Kilometer zurücklegte. Sommer stellt da­
m it einem neuen Weltrekord auf.

Ein chinesisch-russischer Zwischenfall.
L 0 nd  0 m, 31. März. Die Evening Times 

erfährt, daß eins Bande von Tschuntschufen, 
den Banditen in China, bei Chaowo dicht bei 
J lu  im  n o r d w e s t  chi nes i schen T ü r ­
ke st a n von einer Kolonne Russen, welche die 
beiden Karawanen aufhielt» beschossen wurde. 
Die einige 1808 M ann starken kaiserlichen 
chinesischen Truppen» welche in der Nähe stan­
den, mißverstanden das schließlich, und einige 
Kompagnien derselben eröffneten das Feuer 
auf die Russen. Mehrere chinesische Soldaten 
wurden getötet und verwundet. Die Sache 
wurde bald aufgeklärt, und jetzt ist alles wieder 
ruhig.

Die Sage in Fez.
L 0 nd 0 n . 31. März. Nach einer Meldung 

aus Tanger ist die Lage in Fez «nd Umgegend 
äußerst ernst. Sämtliche in der Hauptstadt 
aufhältlichen Europäer suchen Unterkunft in  
den verschiedenen Konsulaten.

Aus der Duma.
P e t e r s b u r g ,  38. März. Die Neichs- 

duma nahm heute nach zweitägigen Debatten 
den Marineetat mit den in der Budgetkom­
mission vorgeschlagenen Kürzungen an und 
verhandelte darauf über eine Reihe anderer 
Gegenstände, darunter das Neichskreditwesen. 
Die ordentlichen Ausgaben betragen 
487 265 678 Rubel. Das Jahr 1911 erweist sich 
als noch günstiger als das Borjahr» da es die 
Einlösung von 48 Millionen Rubel Staats­
schulden ermöglichte, was die jährlichen Zah­
lungen um 2 258 888 Rubel vermindert.

Aürtliche Notierungen der Lanztger Produkten-

0 0 m 31. März 1811.
Wetter: prachtvoll.

M r  Getreide, Hiiljerlsriichte lind Olsaatev werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision

nsancelm'jßrg vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i Zen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 194 Mk. 
per April— M ai 191'/- Mk. bez. 
per M a i— Juni 194 Mk. bez.

per Ju li—August 193 Mk. bez. 
per September— Oktober 188'/» Mk. bez. 
inländ. bunter 729 Gr. 177 Mk. bez. 
inlünd. roter 718-,769 Gr. 176— 191 Mk. bez.

V  oga e , i  unverändert per Tonne von 1000 5tgr. 
inländ. 70 8-720  Gr. 146 Mk. bez. 
Neqnllerungspreis 146''- Mk. 
per A p r il-M a i 14 6 -14 6 -/- Mk. bez. 
per M a i— Juni 147'/- Mk. bez. 
per September—Oktober 148'/» Mk. Lez.

G ers te  unverändert, per Tonne von 100(1 Kgr. 
inländ. 629 -65 0  Gr. 150-1S 4 Mk. bez. 
transito 117 -12 0  Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 146 -15 4  Mk. bez.

Ro h z u c k e r  Tendenz: matt
Rendement 88 fr. Neufahrw. 10,20 Mk. inkl. S . 
Neudement 75 ° » fr. Neufahrwafser 8.67'/- Mk.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,00—10,20 Mk. vez. 
Roggen- 9,20 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . . .
Russische Banknoten per Kasse/ .O . . 
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Neichsanleihe 3'/.. ,

. Deutsche Reichsauleihe 3
Preußische Konsols 3-/./'/., . ' .tz . ; .  
Preußische Konsols 3" /... .
Thor:,er Stadtanleihe 40 /.,. .
Thorner Stadianleihe 3' -" /!  F . - . . 
Mssiprenßische Pfarldbriese 3 " ," /..' /  . 
Wesiprenßische Pfandbriefe 3 " / neu!, l l .  
Nin nmlsche Rente voll 1894 4 " / ,  . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4^.y . 
Polnische Pfandbriefe 4-/-'>/.. . . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien................................
Dlskonto-Koimnandit-Anteils . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Akiieil. . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschafr 
Bochumer Gußstahl-AkLien.....................

31. März

Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütte-Aktien . . . .

Weizen loko in Newyork. . .
„ M a i 1911.....................
„ Juli ...........................
„ September......................

Roggen M a i ..........................
Juli . ..........................
September.....................

Spiritus: 70 er loko . . . .
Bankdiskont 4 ->/o, Lombardzinsfuh 5 Pxjvatdiskont 3', - §

D a n z i g , 31. M ärz. (Getreidemarkt) Zufuhr 22 in­
ländische, 30 russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  31. M ärz. (Getreidemarkt). Zufuhr 
25 inländische, 88 russische Waggons exkl. 8 Waggon Kleie 
und 20 Waggon Kuchen.

80.MSrz
85,10

216,20

9 4 . '-
84,50
94,—
84,30

39,80
80,20
91,90

95,—
193,—
265.50
192.80 
125,10 
1 2 8 ,-
273.90
235.25
186.80
175.90 
93-/,

199.25
163.75
192.50
152.75
156.25

85,10 
216,1S

Ä -
84,50
94.—
84,30

89,80

91,89

95,10 
193 —  
265,90 
192,80
125.25 
128,70
273.50
235.50
187.50 
1 7 5 .-  
9 3 ',

199.50
198.25
192.25 
152,75 
156,55

M a g d e b u r g ,  30. M ärz. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,90—9,97'/-. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack Stimmung: schwach. Vrotrasfinade I
ohne Faß 20,25 -20,50. Kristallzucker I  mit Sack —,—  
Gein. Raffinade mit Sack 20,00— 20,25. Gem. Melis I  
mit Sack 19.50—19,75. Stimmung: still.

H a m l, u r g. 30. M ärz. Ruböl ruhig, verzollt 62,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß — - Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800» loko fest. 6,50. Wetter: schön.______________

Thorner Marktpreise.
______ vom Freitag den 31. M ärz.______

B e n e n n n n  g. niedr. ! höchster 
P r e i s .

W e iz e n ................................
R oggen...............................
Gerste . . . . . . .
Hafer. . . . . . . .
Stroh (Richt-).....................
H e u ....................................
Kocherbsen..........................
Kartoffeln . . . . . .
W e ize n m e h l.....................
Roggenmehl . . . . .
Brot . . . . . . . .
Rindfleisch von der Keule.
Banchfleisch..........................
Kalbfleisch - .....................
Schweinefleisch.....................

ammelfleisch
ieräucherter Speck . . .

Schmalz................................
B u t t e r ...............................
Eier .....................................
K re b s e ................................
Aale , . ...........................
Dressen.......................... .....
Schleie ................................
Hechte ...............................
Karauschen..........................
Barsche . . . . . . .
Zander ................................
K arpfen................................
Barbinen . . . . . .
Weißfische..........................
H ering e..................... ..... .
Flundern . . . . . .
Muränen . . . . . .
M ilch.....................................
P etro leum ..........................
S p i r i t u s ..........................

denaturiern. . . . .

lOOKilo

50 Kilo

2-/,Kilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo
—,80 

2,40 
1,20

19,70 
14,60 
I S ­
IS,30
5.50
0,-

20, -
2.50

1,60
1,30
1,80
1,40
1,70

2,80
3.40

1^0

I M

l',40
2.40 
2.-  
1M

— ,60

1 Liter

Der Markt war gut beschickt.
- .? ^ s te t e n :  Kohlrabi —  Pf. die Mandel, Blumen 
^  ^ 077^0 P f. der Kopf, Wirsingkohl - P f. der Kopf. 
Weißkohl 6—30 Pf. der Kopf, Rotkohl 5— 30 Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen 10— 20 Pf.. Spinat 3 5 -4 0  Pf. das Pfund, Peter- 
V  *, Mandel, Schnittlauch Bündchen 5 Pfg.,
Zwiebeln 20— 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
Sellerie 1 0 -1 5  Pf. die Knolle, Meerrettig 1 0 -3 0  Pf. d. Stange. 
Radieschen 3 Bündchen 20 Pf., Gurken 0,50— 1,00 Mk. d. Stck., 
Äpfel 1 0 -3 5  P f. das Pfund, Apfelsinen 0 ,40-1 ,00  Mk. 
d. Dtzd., Puten 5,00— 8,00 Mk. d. Stck., Gänse 4 ,00-7 ,60  Mk. 
das Stück, Enten 4 ,50-6 .50  Mk. das Paar, Hühner 
alte 1,75— 2,30 Mk. das Stück, Hühner junge — Mk.  
das Paar, Tauben 1,00— 1,10 Mk. das Paar. Hasen 
— Mk.  das Stück. Rebhühner — —  Mk. das Stück.

H a m b u r g .  31. M ärz, 9^ Uhr vorn,. Hochdruckgebiets 
über 765 mm, südostwärts verlagert, über Südrußland, heran­
gezogen, und über dem Nordmeer; tiefe ostwärts ziehende 
Depression über Nordosteuropa, flache Depression über der 
Biscayasee, verbindende Tiefdruckfurche über Mitteleuropa. 
Witterung in Deutschland: Schwache südwestliche Winde, meist 
heiter oder neblig, trocken, Temperatur 6—15 G r a d S ü d e n  
hatte strichweise Gewitter.

Meteorologische Beobachtungen zu Thörin^
vom 31. M ärz, früh 7 Nhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 10 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Süd.
B a r  0 rne t e r s t a n d : 760 mm. 7
. bO- '".orgens bis 31. morgens höchste Temperat,,, 

-l- 18 Grad Eels.. Niedrigste -j- 4 Grad Lels.

Mitteilungen des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 1. Aprtlr 
Kühler, zeitweise wolkig, kein erheblicher Niederschlag.

1 Aprils Sonnenaufgang 5.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.30 Uhr, 
Mondaufgang 6.30 Uhr, 
Monduntergang 9.26 Uhr.



F ü r die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Tode meiner 
lieben F rau  spreche ich zugleich im Namen meiner Kinder hiermit 
den wärmsten Dank aus.

T  h o r n , im M ärz 1911.

Geh. S a n M sra t Dr. N vzfvr.

Mittwoch den 29. M ärz verschied ganz in G ott ergeben unsere 
vielgeliebte, treusorgende M utter, Groß- und Urgroßmutter, die 
verwitwete

Frau KsiligiMg MÄsmSli.
geb.

im vollendeten 92. Lebensjahre.
Dies zeigen allen Bekannten und Verwandten an, um ein Gebet 

für die teuere Dahingeschiedene bittend,

die tiesbetrubten Kinder.
T h o r n  - M o c k e r  den 31. M ärz 1911.
Die Beerdigung findet Sonnabend den 1. April, um 4 Uhr 

nachmittags, vorn Trauerhause, Lindenstr. 37, aus statt.

Heute M ittag 1 Uhr verschied 
plötzlich meine liebe M utter, Groß- 
und Urgroßmutter,

Witwe

inr 84. Lebensjahre.
Dieses zeigt tiesbetrübt an 
R u d a k  den 30. M ärz 1911

Witwe N arre  K o llo s
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet M ontag, 
3. April, 3Vi Uhr, vom T b ie l -  

W schen Hause aus statt.

F ü r die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme anläßlich des Hinschei- 
dens unserer Leuren Verstorbenen, 
insbesondere Herrn P fa rre r b leuer 
für die trostreichen W orte sagen 
w ir unsern

tiefsten Zank.
Thorn-Mocker den 31. M ärz 1911.
I m  Namen der Hinterbliebenen

I L s r l  ^saU L irlv Ir
nebst Kindern.

W i c h e  Kiefern
aus norddeutschem Sam en verkauft je 
Tausend 1 Mk., bei größerer Abnahme 
billiger, unsere Oberförsterei Weißhof. 

Thorn den 31. März 1911.
Der Magistrat._____

Die Lieferung
von 410 in Zementrohre in Weiten 
von 0,30 bis 0,50 m soll vergeben werden.

Lieferungszeit 5 Wochen.
Angebote sind versiegelt und m it ent- 

sprechender Aufschrift versehen bis zum 
19. April 191t, vorm ittags 11 Uhr, an 
die Eisenbahnbauabteilung in Thorn, 
Culmer Chaussee 60, postfrei einzusenden.

Die Eröffnung der Angebote findet zu 
der genannten Zeit in Gegenwart etwa 
erschienener B ieter statt. Zuschlagsfrist 
10 Tage. Die Verdingungshefte können 
im Geschäftnzimmer der Bauabteilung 
eingesehen, oder, soweit der V orrat reicht, 
gegen post- und bestellgeldfreie Einsendung 
von 50 P f. von dort bezogen werden.

Thoen den 29. M ärz 1911.
Königliche Lisenbahnbau- 

^ _ _ _ _ _ _ abteilung._ _ _ _ _ _ _

MjM preuß. AHillütterie.
Die Crneuerrmgssrist zur 4. Klaffe 

endigt mit 8. April.
D r  ü l o r ,

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.
M o x k L L u s s  K L U
„llLLrelemevt". Lntkernt d. Illst. 8edvVV6n, 
Irekörä. v o rtrM . ä. d ̂ 1. 50 I>k.
r7ur bei M ls . l« , ' ,  vroxeritz.

Billigste und beste

Kachelöfen.
Fachmännische Ausführung. Größte Heiz- 
kraft. Schnellste Ausführung für N eu­
bauten u. R eparaturen, auch nach ausw ärts.
L. NMsr, Vkaedk., ksuL vistried,

Töpfermeister,
Thorn» Seglerstraße 6, lFernruf 260.

Wer Wil> M s  liilll
Eine Partie

— Herren-Mantel, —
zum Aussuchen, je 6 Mk., ferner

gute, billige Knabenanzüge 
u. Damenblusen " D G
in großer Auswahl.

2 neue Herrenräder
1 S8 u. KS Mk.
im Laden________ Gerechtestratze 30.
Auswarterin ^ s.un
gesucht.

den des Tages 
Grabenstr. 16, 1 T r.

J u n g . A m erik a n er
sucht Konvers.-Austausch mit geb. Herren 
oder Damen. Angebote unter UI. !8. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Echte Harzer Kitschen,
fett und pikant,

echt. LmbilM Zlchnenkase, 
seiOn Tilßter B o l ls e M s e
empfiehlt in ganz vorzüglicher Q ualität

K.LiiW S8,WsahetsLr.

D  D

D  L L G Ä - W L §  8 ' w Z r l S i ' ,  § ö b .  L l s s s l t ,  K

V e r i n A K I l s .
D s r l i o .

U^ardvrsitMWV
W> riniälii'ig-ri'si^illikien-exsmen, sov

füi' clss Aditunenten- 
rälinfioli-, pnmsnei'- u 

llinMi'ig-ri'simIIigen-exsmen, sowie lüi' sllo Klassen äsi' 
iiöborsn l.olirsnsiLlten.

L isber d ssian ü vn  sLmtUvdv kaknsnM nksr  
nnS krim anvr der üer s r s tv n ? r W w g .

llsmenkupse. Auslänöer rui» Konvenssiion. ki-stklassiges pensionsk. 
Prospekts unä Auskunft frei.

ÜAUlLON, krivMdMrcktür, kranktart a. T.,
—  l.in6en 13. —

VresIaTL ILI, 4 2 ,

gl. 1 Wff8MbM!tlW8-A!I8!M
§6§rüud6t 1903, staatllob lLonLessiouiei-t kür die

8 0  vie 2  IM L in tr i t t  in
die 8«kT > ird lrL  einer köderen I^ b ra a s ta lt .

m it LorAkältiKer LeauksiebtiAun^ der Kebularbeiteii. V iele 
vorsüZlioke LmpkebbivAen aus allen  p re ise n . Ila lb jäb lieb e  O ^m nasial- und  
H e a l^ m n a s ia l-  de2 >v. O berrealsobulburse von Quarts, bis O berprim a. 
1910 k e s i t a i r Ä v r i»  m eist m it grosser Zeitersparnis,

S 1  D rü lM ge, aLMlivd L 4  /Ib ttnrlev lell
3 naeb O I ,  17 naeb II  1, 5 L x tran eer die Loblussprükun» einer I^eal 
sebvle be2 ^ .  eines k ro ^ m n a s iu rn s , 11 naeb  O II , 16 naeb  II I I , 9 nael 
O I I I ,  2 naeb I I I I I ,  1 naeb IV  und  11 L insübrige.

kückii dtzHüäörs D am enL arss ^  ^ !

Der Verein für Gesundheitspflege 
und Naturheilknnde 

unternim m t am 2. A p r il  d. I s .  einen

Morgenspaziergang
nach Grünhof. Um 7 Uhr m orgens Ab­
marsch vom Kriegerdenkmal. Freunde 
und Gönner werden freundlichst einge- 
laden._____________ D er V o rstan d .

verein der Ostpreußen.
M o n t a g d e n  3. April,

abends 8^/- Uhr,
im großen Vereinszim m er d e s A rtu s h o ss :

Mormts-
Versammlung

mit anschließendem gemütlichem B ei­
sammensein. Gäste willkommen.

Der Vorstand.

VmiiWU in ZM».
Die nächste

KlfWUllküllst Mit IllMkll
findet

Sonnabend den 8. April 1911
in der K o n d ito re i N i - i ' s v l r  statt.

K a is e r s a a l,
Jeden  S o n n ab en d :

I ' a m i l i o n - L i ä n r i e b t z i i
(Eintritt und Tanz frei), 

wozu freundlichst einladet d e r  W ir t .
Christi. Verein junger Männer,

Tuchmacherstraße 1.
S onntag , nachm. 2by U h r : Knabenabtei­

lung, 6 U hr: Konfirmiertenfeier, Ge­
sang, Deklamationen, musikalische V or­
trüge, Ansprachen.

M ontag, abends 8 ^  U hr: Weiß-Kreuz- 
Gebetsstunde.

Mittwoch, abends 8 U hr: Posaunen-
chor.

Donnerstag, abends 8 U hr: Handfertig- 
keitsunterricht.

F reitag, abends 81^ U hr: Bibelstunde.

Linsin vsi'sbrllobsii kublibum von Iborn and IIniASZend die 6r§6b6N6 
NittsilunA, daü lob mit dein bsutiZsn 1a§s, naebniittaZs 5 Ilbr, das

l l o t e l  F o r c k i s c k e r  l ls k "
L a l M s r s i l Ä S s e  8

e r o k k n s .

vurob lanAjLbi'iAs RrkabrunAsn iin Holslkaob bin ieb in der baM
anob den ver^vobnlsstsn ^nsprüobsn OsnüAs 2u Isistsn.

Ds ^ii'd rn6in sikriAstss bsstrsbsn sein, durob vorLÜAliobs Xüobs nnd
Oatränks inir das IVobl^vollsn rnsinsr vertan Oästs 2n sr^vsrbsn.

Indsni lob bitte, mein neues Unternebinen ZntiZst unterstützen
sollen, 2eiobne , , , .noonaobtnnKsvoll

2 N

O s k a r  I-ietbe^.

?I>sri!MW
in  größter Auswahl 

empfiehlt billigst
W agenbauer,

_________  Tuchmacherstraße 26.
M o n k t l l l l l K l » ^  finden gewissenhafte 

gute Pension bei 
F r l .  r^ . Brückenstr. 16.

Lehrlinge
tonnen von sofort eintreten. 
Bäckermeister N a s l E s ,  Brückenstr. 26.

Platzarbetter
sofort gesucht Mellienstr. 74.

Laufbarsche
v e r l a n g t ,

groß und kräftig, bei hohem Lohn.
N e ä w lA  S trsIln Ä U vr,

In h a b e r :  L E zriSQ i',
Breitestraße 30.

Zum  sofortigen A ntritt einLausbursche
gesucht. Hauptbedingung: sehr sauber und 
ehrlich. M eldung im B ureau. 
______________ Frau

Hausdiener, Kutscher
sucht gewerbsmäßiger
Stellenverm ittler, Thorn, S trobandstr. 13.

Gesucht ein ordentlicher

Laufbursche
Gummi-Geschäft Breitestratze 4.

Eine Frau
zum Flaschenspülen sucht

Lausbursche, L 7 ° n n ° L 1 "
fort eintteten.

Vrückensttaße 26.

Auswarterin.
sucht Mellienstr. 112 a, pt. r.

s kaufen gesucht̂ !Lehrling, Lehrmädchen
finden Aufnahme. Tabak- n. Zigarren- 
handinng, Culmerstr 12.

Offene Stellen
für Hotelwirtin, Kochmamsell, Stützen, 
kalte Mamsell, Büfettfrl., Verkäuferin f. 
Konditorei u. Wurstgeschäst, K indergärt­
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 
R ußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. F ü r G ü t e r :  
W irtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
G ärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 

8 t a r l l i 8 l l » « 8  Li6Hv»illÄ <r^v8llLl, 
gewerbsmäßiger Stellenverm ittler, 

Thorn, Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 52.

Ein gebrauchtes

Herrenfahrrad
desgl.

Dameusahrrad
r» lause« gesucht.

Angebote mit P reisangabe unter i r  
an die Geschästsst. der „Presse".M.«

kauft jedes Q uantum  zu höchsten Preisen
S p M v r L  vo., MelliküstrÄ.

Lehrmiidche» !L«.Lr
den gesucht. Hcchestraße 7, 2.

Stubenmädchen u. M äd- 
chen für alles, die kochen 

können, mit guten Zeugnissen. Suche 
Köchinnen. L svrrr M r'oeLLoM sLi. ge­
werbsm äßige Sellenvermittlerin, Thorn, 

M auerstraße 73.

Ganze oder Teile alter künstlicherW isse  W
K il i lL A M s v d  aiis zrkllksiirt,

nur M ontag, 3. April in Thorn, 
bsltzN'M« Hotel, Zim m er N r. 3, 1. Et.

AnschulsreieMadchen
zu einem Kinde von sofort verlangt.

Frau KGlkUt». Baderstr. 4.
Kindersräuletn u. S tu . 
benmädchen, die glanz- 

plätten und nähen können.
L d la

gewerbsmäßige Stellenverm ittlerin,Thorn, 
Coppernikusstraße 25.

s M Zu iittkllllfeil
Z liu b m s  A kiiftliSW kjj

sucht von sofort Neurrsir« Lropy, 
gewerbsmäßige Siellenverm ittlerin,Thorn, 

Gerechtestr. 33, 2.

6 junge,kernsette Schweine
verkauft V S H v s , Rudak.

2 Dettgeßeile mit Mutratze
zu verkkaufen Rösnerstr. 2, 2, r.Saubere Aufwärterin

zum 16. 4. gesucht. Breitestraße 11. I . 20 Stück neueKavrenraZev
billig abzugeben.

TL. Tuchmacherstr. 26.

Junge Aufwärterin
kann sich melden Friedrichstr. 14, 3, r.

Saubere Aufwärterin
von sofort gesucht. Z u  erfragen

t Strobandstr. 6, 3.
Mrauues Wüschsosa billig zu ver- 
v  kaufen. Katharinenstr. 3, 1, rechts.

Eine hoch- wirft M itte April,
tragende i I U U ,  ist umständehalber 
billig zu verkaufen.

W o ? sagt die Geschäftsstelle der 
Presse".________________________

G ut erhaltenes
Fahrrad

mfen. <billig zu verkauft Gerechteste 28.

2 in N . M t r z i i m r ,  Part..
mit Burschenst. zu vm. Katharinenstr. 3.

von 3 Zimmern, G as, elektr. B e i ,  
gr. Balkon, nach G arten gelegen, und 
allem Zubehör, auf Wunsch auch P ferde­
stall, zu vermieten
__________ Schuhuracherste. 12, 1, l.

Zannige Wohnung,
1. Etage, 3 Zimmer, 2 Balkons, G as, 
B ad, Kammer und reicht. Zubehör, auf 
Wunsch GarLenteil, nahe der S ta d t, 
Elektrische vor der Tür, sogleich zu verm.

Culmer Chaussee 36.
Kleine, freundliche

2 Zimmer, von sofort zu vermieten
___________ Breitestraße 27.

K r s t r
neu eingetroffen, passend zu Paleto ts, 
Kostümen, schöne Hosen-Reste. 1 großer 
Posten kleine Reste zu Kinder-Iacken u. 
Kleidchen sehr billig abzugeben

Lulmer Chaussee 36.
Billig zu verkaufen:

1 gebr. M ilchkühler, 10  gebr. 
M ilchkannen.

I' W »,-Stire, Schwarzbrnch.

Ue r t i »

C h o r n .

m °»lag  d - n X » x "  d ^

- v s H L - U « ' n s -
E  ^ D e r  v o r s t a n d

S j M - D N M -
S o n n a b e n d  den  1 .
B -lk s ttim U ch e B -rii- l lu n S  "

D a s W i a l e W »
Schauspiel in S A uszug  

W . S h a k - s p - - ^ « .
Musik -a n  F r .  F l o -

-------- 's  ir
S o n n t a g  den  2 - A p r l h /

Z u m  I-sii-n

Z er V etle !j!se§ '^
Operette in 3 Sitten von v- ^

Musik van^K a r l M  i l l °'k  °
A b e n d s  ? V o  ^  mal-!

Zum  I .  male I Zum 1-

L o h e n g r lil
Große ramanttsche OP°r

Akt-n

r 7 N
l > 0 1 >  » l  a ^ > M

sammlung, nur für  ̂ ^
Anhänger. « iit.r- DortraS °g. 

Mittwoch, abends 8 U h r.  ̂HeidelbeA 
Herrn E m i l S c h i l l  i n 9 D
Them a: „Alkoholnot und ^  der
Versammlungen s i u d e u A e r e c h  
Aula der M ädchenm ittel^ 
testrabe 4. E i n g a n g G e N ^ - ^ bt ^ a ß 7  4 E i n g a ^ ^

Christliche Gememsch-st
der evang. i l e b°n"E v a n g e l i s a t i o n s k n p

Bayerndenkmal. 2
S onntag  den 2. April, n ^  M -  

— Jederm ann b e rzü ch ^ —

I ^ O S i b  ^

zur 22 . B-rline- P s - A ^ u A - ' L  
hung am 4. und 9. Apr ^0 vOO 
gewinn im W erte vo ,

ir tb ^ A ia r ie n b u r g e r  S -u p A '

zur G e ld lo tte r ie  E i n e r s ,  3 'Ä gx .

S. J u li  I S t l  und s ° ^ o n S " "
2 0 » ° ° » ^ ' . '  a l

sind zu haben bei _ , . s k l .  . .„« r.

Verloren
M o lk - r e i

V e r lö r e « !
G-sck-ittsstelle der

b ra u n e n  P a p p  Kartorr .  ̂ z,
K lsid rruasM ckeN .

»  M. »>K?s
erhält derjenige, der mm ^ ^ s c h a f  ,,e 
durch üble Nachrede eaß -
schädigen suchen, so » aA A . >«

1911.

April

Mai

Ju n i



Rr. 78 Ttzorn, Sonnabend den >. April p)st

«andzloffen zum lklebegesetz.
(Von einem Korrespondenten.)

P a r i s ,  28. März.
Jahrzehnte nach den Deutschen 

die -r °uch die Franzosen ih r Gesetz über 
und Altersversicherung er- 

und r uiurde vom 8. A p ril 1910 verkündet 
Die a 2 u li 2s. an wirksam werden,
üu ^ ''""ue rm eh rhs it hat nun von Paragraph 
am ^ r a p h  Beschlüsse gefaßt, aus denen sie 
ston>, Ulcht mehr klug wurde. Man
und " " "E le lb a r  vor den Klammerwahlen, 
Von?^ - darauf an, ein Gesetz auf dem
tisr> ^  (?^Eigzustellen, damit die Herren Depu- 
Lod° Wählern zurufen könnten: W ir
<?!, ". die Altersversicherung geschenkt. 
Cta»z EN,,wurde nun das neue Gesetz dem 
st8n>s^^ überwiesen, damit er zu dem unver- 

^-^xt verständliche Ausführungs- 
"ungen hinzu dichte. Diese Arbeit -st 

aloN vollendet. Die erläuternden Rand-
ein-> Staatsrates erschienen gestern in 
kiel« Beilagen zum „Journa l offi-
»ani- Umsätzen in  14 Kapiteln 201 Pa- 
had°n ^  Nur wenige dürften den M ut 
inoi ' ^  m it dem In h a lt vertraut zu 
y - i^ u .  Das hat die Regierung sofort be- 
tei-i,»"' ^Euu sie schickt sich jetzt an, die Erläu- 
besti«?E" ^lber zu erläutern, die Ausführungs- 
^  /zeugen  in einem kürzeren Auszug zisr 
Nen" ^er Beamten und der „Unterworfe-
die ^  . ^^ugen. M it  letzterem Ausdruck sind 
Ni-i "erstcherungspflichtigen Proletarier ge- 
odsr w ir in Deutschland als „Versicherte" 
in d "Rentenempfänger" bezeichnen. Hier 
len d Republik nennt man sie vor den Wah- 
bebr,n>.b "souveräne" Volk, hinterdrein aber 
frei,n>(E uian sie in  einem angeblich volks- 
(n s ^ l^ E U  Reformgesetz als „Unterworfene" 
Work Hektik). Sie wollen aber nicht unter- 
von ^  E'n, und besonders nicht diesem Gesetz, 
kown/"' ^E uur eine Schmälerung ihres Ein- 
U.< .^U2 erwarten und das ihnen an allen 
aus ^  "'örsen des Landes im Voraus als ein 
Sedpil?^e Ausbeutung berechneter Schwindel 
ve rb o t wmde. Der Eesamtgewerkschafts- 
vor  ̂ anarchistische Nebenregierung,
de>p„E^vie Parlamentssozialisten zittern und 
Unter ^ehlen sich deshalb die, Minister selber 
A lte r^ *  - ' die Losung ausgegeben, die 
vx^bversicheruag ^ i  nichts weiter als eine 
die E Einkommensteuer, m it deren Ertrag 
Nan-o ourgeoisrepublik ihren zerrüttelten F i- 
s-m» aufhelfen möcht«. Selbstverständlich 
r««„^EU die Proletarier auf diese Offenba- 
führii "sEder die gestern veröffentlichten Aus- 
kür,s ^bbestimmungen, noch auch deren abge- 
A n i^  ^szu g , der in  einer halben M illio n  
hg ugzettel und in einer ganzen M illio n  
soll i!/E? Flugschriften verbreitet werden 
u«rmö ""EU die Volksmeinung umzustimmen

------------  (Nachdruck oe

, r -c h ,V n " - '° n  d-n «
"Â enn ^  *rat zu den Sprach
fertig willst, Ekbert, so werde iö 
'"i'h °LzuhT„^ """ lEhr freundlich v.
^  »Aber Sie wollen doch nicht im Ernst. 
^ fe s L -  ^  ^  nicht.« rief die st 
Einmal a^'--'/r'2 s° seltenes Vergnüge 
Su seb->»̂ Ewutlrch im kleinen Kreise bi 
'Nein r,7>' "^ rf man sich nicht entgehen 

-Rann würde es mir nie verzeihe

»°E»" -
ihn vortragen: w ir trag, 

Liyj,- Ä re  liebe Fvau singt u
uns größeren Genuß be 

Su . Ü^us unserem gelehrten Archä 
^  treten zu wollen."

lrag gem einst du, Eva, geben w ir de,

"ud lieber hier," erwiderte sie
bist." u^dann hinzu: „Wenn du es zus 
U'->r, ..Sicherlich ̂  ich nahm die ! 
Zotete v)ik>>>"  ° viel daran lag." — C 

»Das und wandte den Kopf ab. 
bie Pros-n ^ u  lobenswerter Entschluß? 
Gatten N  " "  erfreut, „Präsident A 
'Echt ä u g e n d  ^Ee angemeldet,- da sind 
^N e m  unter uns. Ich w ill nur 
^>gt gute berichten, daß Sie dc 
A it m ir," ^ucht, ih r Kleidzeug, und

29. Zahrg.

(Zweites Blatt.)

Augenscheinlich gehen w ir einem stürmisch 
bewegten Sommer entgegen. Das Gesetz hat 
für die Erfüllung der Versicherungspflicht 
überall die Arbeitgeber verantwortlich ge­
macht, die im Moment der Lohnzahlung die 
Beiträge der Arbeitnehmer einbehalten oder 
vielmehr in  Versicherungsmarken umtauschen 
und letztere persönlich auf die Personalkarten 
der „Unterworfenen" aufkleben sollen. Das 
wird, da die Franzosen anders sind als die 
Deutschen, gleich beim ersten Versuch heftigen 
Zank, beim zweiten gewalttätigen Aufruhr 
und sofort hinterdrein Arbeitseinstellungen 
hervorrufen. Der Zank ist garnicht zu ver­
meiden, denn der Arbeitgeber muß die er­
wähnten Förmlichkeiten selbst dann erfüllen, 
wenn er einen Tagelöhner für Stückarbeit oder 
für eine noch so kurze Dienstleistung, fü r ebne 
ein- oder zweistündige Versicherung bezahlt. 
Um solche immerhin peinlichen Auseinander­
setzungen zu erleichtern, hat die lichtvolle K la r­
heit der Gesetzgeber ein etwas dunkles und un­
vermitteltes System ausgearbeitet. Das 
System der sechsunddreißig verschiedenen 
Marken. I n  Deutschland kommt man m it einem 
Te il davon aus, hier glaubt man drei Dutzend 
Sorten verwenden zu müßen. Eine ganze 
Markensammlung, die in Zukunft nicht nur 
der Fabrikherr, sondern jeder Hausvater in 
Frankreich vollständig bereit halten muß, 
wenn er nicht m it dem Gesetz in Konflikt ge­
raten w ill. M it  allen dienstbaren Geistern die 
er beschäftigt, w ird er eben durch seinen Gehor­
sam vor dem Gesetz in  S tre it kommen. Es ist 
bei den Proletariern im voraus beschloßen, 
sich keinerlei Lohnabzug gefallen zu laßen. Die 
Altersrente an sich mißfällt ihnen nicht, nur 
daß sie erst nach vollendeten 65sten Lebensjahr 
fä llig  werden und dem Rentner nicht mehr als 
88 Pfennig ( 1 Franc 10 Tenttmes) abwerfen 
soll, das erscheint ihnen schäbig und lächerlich. 
Sie hatten sich nach allen Verheißungen der 
Demagogen die Sache anders vorgestellt, näm­
lich so: eine auskömmliche Rente in jüngeren 
Jahren, während der „selbstbewußte" Prole­
tarier noch sein Dasein genießen kann. und 
diese Rente ohne vorgängige Beitragspflicht, 
ohne Lohnverkürzung, ohne lästigen Karten- 
und Markenzwang, vielmehr als Ehrensold 
vom Staat angewiesen. Und auf wessen 
Kosten? Aus Kosten der Bourgeois natürlich! 
Denn diese neuen Parias der sozialistisch-radi­
kalen Republik siyd doch schon heute die ein­
zigen, auf die der im Versicherungsgesetz ge­
brauchte schöne Ausdruck paßt. Sie fühlen es 
von Tag zu Tag mehr, daß sie die „Unterwor­
fenen" sind.

Winterwahlen.
I n  schlotternder Angst — so liest man in 

der Presse der Linken — denkt die Reichstags­
mehrheit an die Neuwahlen. Das Sterben

werde ih r schwer, und darum wünsche sie den 
Termin so weit wie möglich hinauszuschieben. 
Der Linken kann umgekehrt der Parlaments­
wechsel garnicht früh genug kommen. Schon 
vor zwei Jahren, mitten während der Kämpfe 
um die Reichsfinanzreform, spielten die Na­
tionalliberalen m it dem Gedanken der Reichs­
tagsauflösung. Natürlich einer Auflösung 
gegen die Rechte. Der Liberalismus als Re­
gierungspartei im Wahlkampf: danach trug 
man damals ein Gelüsten.

Inzwischen hat man erkannt, daß daran 
nicht zu denken sei. Selbst wenn alle Land­
räte — o seliges Hoffen! — für solche Wahlen 
mobil gemacht würden, könnte die bürgerliche 
Linke doch niemals allein für sich eine Mehr­
heit bilden: man müßte die Sozialdemokratie 
m it hinzunehmen. E in Reichskanzler, der das 
täte, ist aber vorderhand in Deutschland zum 
Glück noch unmöglich.

Die Hauptspekulation ist also gescheitert, die 
Regierung kann der Linken die Fahne nicht 
vorantragen. I n  der Opposition macht man 
aber stets schlechte Geschäfte. Es sieht böse aus, 
sehr böse, denn man drischt nur noch für die 
Sozialdemokratie. Aus dieser Frohn möchte 
man endlich heraus, man möchte endlich für 
fünf Jahre wieder ein freier Mann sein, — 
und daher drängt die Linke darauf, daß 
Schicht gemacht und die politische Bilanz so 
schnell wie möglich festgestellt wird. Nicht die 
Reichstagsmehrheit w ill in  schlotternder Angst 
den Wahltermin hinausschieben, sondern die 
Minderheit w ill in  ihren Nöten ihn ver­
kürzen.

Sie tu t das ohne jede Rücksicht auf das 
Interesse des Reiches. Erfahrungsgemäß ist 
im Sommer nicht nur die Wahlfaulheit stets 
größer als im W inter, sondern auch die Ver­
hinderung zu wählen. Der Landwirt arbeitet 
von früh bis spät und nn ß, wenn das Wetter 
es verlangt, auch am Wahltage seine Ernte 
bergen oder sein Gras mähen, statt im Sonn­
tagsrock zur Urne zu pilgern. Der Städter aber 
ist um diese Zeit unstet und flüchtig. Berlin  
ist im vorigen Sommer am ersten Ferientage 
von 311000 Personen verlaßen worden, und 
dementsprechend steht es in anderen Städten. 
Insgesamt gehen reichlich hunderttausend 
Stimmen Lei einer Wahl in  dieser Zeit ver­
loren, und in  manchen Kreisen hängt der Aus- 
gang ja nur von wenigen Zetteln ab. Jede 
bürgerliche Partei — denn jede w ird davon 
betroffen — muß also im eigesten und im 
Reichsintereße Winterwahlen vorziehen,- dies 
und nichts anderes ist für die Stellungnahme 
auch der gegenwärtigen Mehrheit entscheidend 
gewesen.

Die Linke fürchtet von einer Hinaus­
schiebung des Termins noch etwas anderes: 
einen Abfall der sozialdemokratischen Bundes­
genossen. Noch ist es heute möglich, daß der

„Laß doch die Kinder öfter zu d ir kommen, 
Eva, wenn es d ir Freude macht," sagte Ekbert. 
sobald sie allein waren.

„Ich dachte, ih r wildes Wesen wäre d ir un­
angenehm: darum mochte ich dich nicht darum 
bitten."

Ekbert trommelte ein wenig erregt m it den 
Fingern auf den Tisch: aber seine Erwiderung 
klang freundlich: „Du weißt, daß du völlige
Freiheit hast, zu tun, was du willst. Meine 
kleine Eva w ird doch nicht eine Fremde in 
ihrem eigenen Hause sein wollen?"

Es wurde ihr ganz heiß am Herzen. Sie 
machte eine Bewegung, als wollte sie sich an 
seine Brust werfen: aber eine unbegreiflichr 
Scheu hielt sie davon zurück. Profeßor Engel 
tra t nun m it seiner Frau herein, Anstedts 
folgten ihm, und die kleine Gesellschaft ver­
sammelte sich um den Teetisch. Eva saß neben 
dem Präsidenten. Sie war sehr schweigsam, 
allein in ihrem Kopfe kreisten die Gedanken, 
immer dieselben quälenden Gedanken, die 
tagaus, tagein und manche Nacht hindurch ihr 
armes H irn  zermarteten m it dem beständig 
ungeschloßenen Fragering: Warum ist es nicht 
mehr wie früher? Warum entfremdet sich ihm 
mein Herz? Warum suche ich meine Unruhe 
m it lauten Zerstreuungen zu betäuben und 
fliehe das Alleinsein m it dem Manne, den ich 
m it aller K ra ft meiner Seele liebe? Das ist 
seit dem Abende geschehen, wo der Schatten 
jener toten Magda zwischen uns trat, der engel- 
gleichen Magda, und doch kennt mein Herz 
keinen Hauch von Eifersucht für die Liebe, die 
ih r Ekbert einmal schenkte: er liebt ja jetzt
mich, und darum muß es einmal besser werden! 
Der Gedanke M K  mich- daß w ir lo — so ein

langes Leben miteinander zubringen sollen! 
Wie konnte denn plötzlich alles so traurig 
werden? Wäre ich nicht so jung, wäre ich nur 
nicht so jung, dann könnte ich es wohl be­
greifen.

„Was ist es eigentlich für ein Vortrug, den 
Sie heute Abend hören wollten?" weckte der 
Präsident Eva aus ihrer Zerstreutheit.

„Das Thema ist: „Das Idea l"," antwor­
tete sie.

„Ja , und ich habe der jungen Frau gesagt, 
daß w ir uns darüber ebensogut selber einen 
Vortrag halten können," erklärte die Professo­
r in  Engel, „meinen Sie nicht, daß sich darüber 
reden ließe, Herr Präsident?"

„Allerdings ein interessanter Gegenstand 
und schwer zu erschöpfen. Wie würden denn 
Sie das Idea l in aller Kürze definieren, Herr 
Profeßor?" wandte er sich an Engel.

„Es ist die verkörperte Vorstellung von 
etwas vollkommen Wahrem, Gutem und Schö­
nem", sagte dieser.

„ M it  anderen Worten, das Idea l ist die in 
die Erscheinung getretene Idee von etwas 
Vollkommenem," fügte Döringen hinzu.

„Es ist ein schönes Ding um die Ideale," 
sagte der Präsident, „ in  der Jugend find w ir 
besonders empfänglich dafür, w ir  schaffen sie 
m it H ilfe der Phantasie, w ir umgeben sie mit 
Fleisch und Bein, d. h. w ir  umkleiden mit 
ihnen einen wirklichen Körper und möchten die 
W elt damit füllen."

„Es gibt nur nicht viele Menschen, die 
einem Idea l ähnlich sehen," meinte die P rä­
sidentin.

„Nein, in  Wahrheit gibt es in  der Tat 
unter den Menschen kein A e a l in  des Wortes

SS

liberale „Hannoversche Kurier" das Eintreten 
seiner Leute in Gießen für die bürgerlichen 
Kandidaten eine „Entgleisung" nennt. Sie 
hätten -seiner Ansicht nach — dasselbe predigte 
ja auch die liberale „Kölnische Zeitung" — 
eher den Sieg des Soztaldemokraten ermög­
lichen sollen. Das w ird noch eine Weile so 
weitergehen. Aber schließlich kommt doch der 
Moment, wo die Sozialdemokratie sich m it der 
nachträglichen M ißbilligung des liberalen 
„Verrats" nicht mehr zufrieden gibt und w ild 
wird.

Nimmt sie dann wieder Front gegen das 
gesamte Bürgertum als die „eine reaktionäre 
Maße", dann ist die Linke verloren, dann sitzt 
sie zwischen zwei Stühlen. Daher w ill sie das 
Eisen schmieden, solange es noch heiß ist. Der 
Protest gegen das natürliche Auslaufen der 
fünfjährigen Legislaturperiode und die 
Winterwahlen darauf ist ein reines Angst­
produkt. x  X

vie Ermordung von Schlichtingr 
und die deutschen Reformer in der 

türkischen Armee.
Der Generalfeldmarschall Freiherr von der 

Goltz, der berühmte Reorganisator des türk i­
schen Heeres hat dem „Lokalanz." nachstehend 
weitere Äußerungen m it dem Bemerken Lber- 
sandt, daß deren Veröffentlichung ihm ange­
messen erscheine, um Mißdeutungen zu ver­
hüten. Er schreibt: Der erschütternde Vor­
gang , dem Oberstleutnant von Schlichting zum 
Opfer fiel, ist ohne Zweifel einem unglückseli­
gen Irrtu m e  zuzuschreiben. Der Verstorbene 
war ein besonders wohlwollender Vorgesetzter, 
in  jeder Stellung allgemein beliebt. An ab­
sichtliche Kränkung oder gar Mißhandlung 
eines Untergebenen ist bei ihm nicht zu denken. 
E r fühlte sich in seinem neuen türkischen W ir ­
kungskreise -außerordentlich wohl, war voll 
des Lobes über die ihm anvertraute M ann­
schaft und äußerte noch in einem seiner letzten 
Briefe, daß sein Herz vor Freuden hüpfe, wenn 
er seine schöne Truppe an sich vorbeimarschie­
ren sehe. Das Unglück, von dem ich auch per­
sönlich nahe betroffen bin, erklärt sich daher 
jedenfalls so, daß der Albanese, der Schlichting 
verwundete, nach dem vermeintlichen Ehren- 
kodex seiner Eebirgsheimat geglaubt hat, daß 
er durch die ihm zuteil gewordene Exerzier- 
hilfe beleidigt werden sollte und zur Rache 
verpflichtet sei. Frhr. v. d. Goltz fährt dann 
fort: Jeder Versuch, aus dem Geschehenen einen 
Vorwurf gegen die türkische Armee im a ll­
gemeinen oder gar gegen die türkische Regie­
rung herzuleiten, kann nur dazu führen, unse­
ren Landsleuten, die als Reformer in  der 
Türkei tätig sind, die Erfüllung ihrer ehren­
vollen Aufgabe zu erschweren, in  deren Durch­
führung sie ausnahmslos große Befriedigung

reinster Bedeutung", erwiderte ih r Gatte: 
„kein Geschöpf ist vollkommen fehlerlos, und 
unser menschliches Idea l w ird sich immer auf 
den Ausspruch eines Gelehrten beschränken 
mllßelr: Die Vollkommenheit eines Menschen 
besteht nicht darin, daß er keine Fehler habe, 
sondern daß er sich ihrer entledige. Aber die 
Phantasie trägt eine absonderliche B rille . 
M it  dieser sieht der Mensch das Idea l oft den 
wunderlichsten Gestalten aufgedrückt, und 
wen-n es auch einige unter ihnen wert sind, mis 
idealsehenden Augen angeblickt zu werden, so 
geht das eben oft zu weit: da soll kein Flecken 
oder Makel sein vom Scheitel bis zum Zehe."

„D ie sind aber noch recht jung, die in  ihren 
Anforderungen so weit gehen, lieber Mann, 
und ihre Zahl ist beschränkt."

„S ie  ist nicht so klein, wie du denkst: unter 
jungen Leuten, besonders bei jungen Mädchen, 
findet sich der Fa ll häufig, daß sie einem 
Menschen ih r Phantasieideal aufdrücken und 
sie um keinen Preis einen Tadel in  ihm sehen 
können."

„Wenn nun aber der Tag kommt, wo die 
Binde von ihren Augen genommen w ird?" 
fragte Ekbert.

„Das w ird ein Schlag in  das zertrümmerte 
Idea l desjenigen, der törichter und gänzlich 
ungerechtfertigter Weise ,einen unvollkomme­
nen Sterblichen in einen vollkommenen um­
wandeln wollte, und der Mensch, der seiner 
eigensinnigen Phantasie dienen mußte, wird 
den Ir r tu m  entgelten müßen."

Die Unterhaltung schwirrte weiter: aber 
Eva hörte nichts mehr davon. Nun wußte sie, 
was sie betroffen hatte: sie hatte sich ein 
^deal gebildet, daran war m it rauher Hand



finden. Die Unterstellung der Truppen unter 
i,hren Befehl ist von m ir lebhaft erörtert 
worden, denn nur unter dieser Bedingung 
sind sie imstande, ernste Erfolge zu erzielen 
und ihre Tüchtigkeit und Erfahrung zur Gel­
tung zu bringen. Die Auswahl der dazu be­
stimmten Offiziere gibt diejenige Bürgschaft, 
die gegen Exzesse überhaupt möglich ist, und sie 
hat sich auch durchaus bewährt. Von keinem 
der deutschen Führer der Modellregimenter ist 
bisher eine Klage über M angel an gutem 
W illen  und Folgsamkeit der Soldaten lau t ge­
worden, im  Gegenteil haben sich alle in  dieser 
Beziehung nur lobend geäußert. E in  verein­
zeltes Unglück oder Verbrecher m it voller 
Sicherheit zu verhüten, lieg t nicht in  mensch­
licher Macht. Durch das Geschehene, so un­
endlich trau rig  es auch ist, werden sich die 
deutschen Reformer wahrlich in  ihrer A rbe it 
nicht beirren lasten, sondern ihrer sie aus­
zeichnenden Bestimmung m it dem gewohnten 
Diensteifer zum Nutzen der türkischen Armee 
und des deutschen Ansehens im  fremden Lande 
weiter folgen.

*
*  »

Bei der deutschen Botschaft in  Konstantino­
pel laufen auf Anlaß der Ermordung des 
Oberstleutnants von Schlichting fortgesetzt 
Beileidskundgebungen türkischer Behörden und 
Offiziere ein. D ie Leichenfeier w ird  Sonn­
abend m it großem militärischen Pomp statt­
finden. —  Der S u ltan  hat Donnerstag 
M itta g  das Todesurteil gegen den Mörder 
Schlichtings bestätigt. Der M örder w ird  am 
Sonnabend erschossen werden.

Parlamentarisches.
Die e l s a ß  - l o t h r i n g i s c h e  V e r f a s ­

s u n g  s k o m m i s s i o n hat am Donnerstag Z 1 
des Wahlgesetzes sowie alle dazu gestellten An­
träge abgelehnt. Die Regierung hatte den als 
vertraulich bezeichneten Entwurf der Kaiserlichen 
Verordnung über die Wahlkreiseinteilung vorge­
legt. Dieser wurde vom Zentrum heftig bekämpft, 
während die Linke einschl. der Sozialdemokraten 
sich im allgemeinen dafür aussprach. Da die 
Wahlkreiseinteilung Kaiserlicher Verordnung vor­
behalten bleiben soll, wird in der wenn auch nur 
vertraulich erfolgten M itteilung des Entwurfs 
dieser Verordnung ein faktisch nicht glücklicher Zug 
gesehen. Es besteht die B e f ü r c h t u n g ,  daß 
das V e r s a s s u n g s w e r k  nunmehr doch noch 
s c h e i t e r n  we r d e .

Die K o m m i s s i o n  des Abgeordnetenhauses 
für das F  e u e r b e st a t t u n g s g e s e tz hat Z 1 
der Vorlage und damit das ganze Gesetz in 1. 
Lesung mit Stimmengleichheit a b g e l e h n t .  
Eine zweite Lesung findet am Freitag statt.

Arbeiterbewegung.
D ie  B ü c k e  r g e h i l f e n  v o n  B a y -  

o n n e  sind wegen Verweigerung einer Lohn­
erhöhung in den A  u s sta n d getreten. Den 
Bäckern wurden auf Ersuchen des Bürger­
meisters zur Brotbereitung Soldaten zur 
Verfügung gestellt.

Provinziainachrichten.
Rhein, 28. März. (Eine Schießerei) wurde 

auf dem Haebelschen Gute verübt. Ein Dienst­
mädchen M . aus Kt. Rhein, das ein Verhältnis 
mit dem Verwalter Henschel hatte, stattete ihm 
am gestrigen Abend einen Besuch in seiner Woh­
nung ab. Von diesem Treiben der M . wußte 
auch die W irtin  aus Kl. Rhein. Als die W irtin  
nun gestern von einem Ausgange nach Hause kam 
und die Türe verschlossen fand, nahm sie an, das 
Mädchen befände sich bei Henschel und begab sich 
dorthin, um den Schlüssel zu holen, fand aber

getastet worden. Das B ild  der Vollkommen­
heit eines Menschen, das in  ihrem Herzen ge­
standen, w ar nicht mehr fehlerlos,' er, der ih r 
w ie ein Held ohne Makel erschienen war, zu 
dem sie wie zu einem höheren Wesen h inauf­
gesehen hatte, er w ar herabgestiegen von 
seiner Höhe, und dieser Enttäuschung w ar sie 
nicht gewachsen. Darum  zog sie sich von ihm 
zurück, darum krumpfte sich ih r Herz zusam­
men vor T raurigke it über das Verlorene, und 
unstillbare Tränen feuchteten in  dieser Nacht 
wiederum ih r  Kiffen.

Von jetzt an war sie nicht mehr heiter wie 
sonst in  der Gesellschaft. Eine große Ab- 
gespanntheit zeigte sich in  ihrem Wesen, und 
nur zuweilen raffte  sie sich zu einer fast fieber­
haften Lebendigkeit empor. Wer sie selten 
sah, bemerkte nicht diesen Wechsel' aber 
Ekberts beobachtende Blicke folgten ih r ; er sah 
dem zu m it zusammengebissenen Zähnen und 
zornigen, liebeheißen Augen. Es war uner­
träglich, geduldig zu sein und zu warten. Aber 
er hatte es gelobt, und er wollte es halten. 
N ur bedünkte ihn zuweilen, a ls vermöchte er. 
was in  ihm tobte, nicht lange mehr zurück­
zuhalten, und dann erfaßte ihn eine namen­
lose Angst. W ar er nicht mehr Herr seines 
W illens?  Welche Torhe it! „Ich  w il l  aushal­
ten, und ich wetde endlich siegen."

Eva w ar feiner Aufforderung gefolgt und 
hatte die Engelein zu sich kommen lassen. Es 
gehörte zum größten Entzücken der kleinen 
Schar, in  ihren schönen Räumen nach Belieben 
schalten und walten zu können, wenngleich 
ihrer F re ibe it doch gewisse Grenzen gezogen

dessen Tür verschlossen. Auf ihr mehrmaliges 
Klopfen .am Fenster seiner Wohnung, öffnete 
Henschel das Fenster, ergriff eine Büchse und gab 
auf die W irtin  drei Schüsse ab. Diebeiden ersten 
gingen fehl, der dritte jedoch traf ihren Arm und 
verletzte ihn stark, sodaß sie sich in ärztliche Be­
handlung begeben mußte. Der Täter ergriff die 
Flucht, und ist bis heute trotz eifrigen Suchens 
noch nicht ermittelt worden.

Lyck, 27. M ärz. (Ein konservativer Erfolg.) Im  
Reichstagswahlkreise Oletzko-Lyck, der seinerzeit von den 
Nationalliberalen im Sturmesiauf genommen wurde, 
beginnt sich immer mehr ein Umschwung der Stimmung 
bemerkbar zu machen. Nachdem die versprochenen 
Chausseen, die billigen Heringe und anderen schönen 
Sachen der liberalen Agitatoren nicht eingetroffen sind, 
fängt die Bevölkerung an zu merken, wie sie vom 
Liberalismus am Narrenseile geführt worden ist und 
werden soll. Recht deutlich wurde dieser Stimmungs­
wechsel wieder Sonnabend Abend in einer großen 
öffentlichen Versammlung, die vom konservativen Verein 
einberufen war, und in der vor zirka 500 Zuhörern 
Generalsekretär Rieh. K u n z e  aus Berlin über das 
Thema: „Die große Gefahr" sprach. Die Zuhörer, die 
zumteil erst widerwillig und mit mancherlei Zwischen­
rufen den Allsführungen dieses bekannten konservativen 
Redners folgten, wurden zusehends stiller und hörten 
schließlich mit gespannter Aufmerksamkeit dem Redner 
zu, der sie vollständig in seinen Gedankenkreis zwang. 
Rauschender Beifall zum Schluß bewies, daß der 
Redner seine Zuhörer gepackt und für seine konservativen 
Ideen erwärmt hatte. An dem glänzenden Erfolge, den 
hier die konservative Sachs davontrug, änderte auch die 
Tatsache nichts, daß einige Anhänger des liberalen Kan­
didaten, die sich im Hintergründe befanden, beim Ver­
lassen des Saales nach liberaler Gewohnheit —  ein 
Hoch aus ihren Kandidaten ausbrachten.

Aus Ostpreußen, 29. März. (Reichsiagskan- 
didatur.) Im  Wahlkreis S e n s b u r g - O r t e l s -  
b u r g  haben die Nationalliberalen Bürgermeister 
Mey aus Ortelsburg als Kandidaten aufgestell. 
Im  Jahre 1907 hatte Herr v. Biederstem 13027, 
der nationalliberale Kandidat 4226 Stimmen er­
halten, während die Sozialdemokraten und die 
Polen es auf rund 340 resp. 240 Stimmen brach­
ten.

Äöslin, 29. März. (Heiraten ist gut, nicht 
heiraten ist besser.) Diesen Spruch hat ein junges 
Mädchen aus Nest sich zur Richtschnur genommen, 
sie weiß nur nicht, zu welchem Teil sie sich ent­
schließen soll. Im  August 1910 ging die Unent­
schlossene mit ihrem Verlobten zum Standesamt, 
um das Aufgebot zu bestellen. Schon nach 8 
Tagen war ihr das Heiraten leid geworden. Nach 
etwa 3 Monaten machte sie den zweiten Anlauf 
zum Heiraten, sie bestellte das kirchliche Aufgebot, 
doch bevor die Aufkündigung von der Kanzel er­
folgte, wurde sie wieder in ihrem Entschluß wan­
kend. Im  März ging das Brautpaar nochmals 
zum Standesamt. Das standesamtliche Aufgebot 
und auch das kirchliche Aufgebot wurde aufs neue 
bestellt, alles war in vorschriftsmäßiger Weise voll­
zogen, doch am bestimmten Tage erschienen Braut 
und Bräutigam nicht zur Vollziehung des gewag­
ten Aktes. Die Braut konnte sich nicht entschießen. 
Die Jugend von Nest konnte sich aber den Pol­
terabend nicht schenken. Vor der Tür der Braut 
wurden die üblichen Scherben in großer Menge 
aufgetürmt.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 1. April. 1910 Entrevue des 

Reichskanzlers von Bethmann Hollweg mit dem italie­
nischen Minister des Äußeren Marques« di Sän Giu- 
liano zu Florenz. 1910 ch Professor Andreas Achen- 
bach, bekannter M aler. 1907 t  D r. Ed. Gregr, Führer 
der Iungtschechen. 1906 1° Johannes Grunom, be­
kannter Leipziger Verlagsbnchhändler. 1904 1° Prinz 
Maximilian zu Schannibnrg-Lippe in Abazzia. 1901 f  
Friedrich, Graf zur Lippe-Biesterseld. 1897 -s Thekla 
von Schober, geb. von Gnmpert in Dresden, bekannte 
Jngendschrtststellerin. 1874 *  Prinz Karl von Bayern, 
Sohn des Prinzen Ludwig von Bayern. 1851 *  Bern­
hard, Erbprinz von Sachsen-Meinigen. 1848 König 
Albert von Sardinien erklärt a» Üsterreich den Krieg. 
1815 *  Fürst Bismarck zu Schönhause». 1810 Ver­
mählung Napoleons I. mit Erzherzogin M aria  Luise 
von Österreich. 1774 *  Gottfried Rrnmmacher zu 
Tecklenburg, Erneuerer des strengen Calvinismus Im 
Wuppertals. 1572 Beginn des niederländischen Frei­
heitskampfes gegen die Spanier. 1572 Eroberung von

wurden. Auch heute hörte Ekbert ih r  Jubeln 
in  Eoas Zimm ern, während er in  seiner S tu- 
dierstude saß. Das helle Lachen, die jeweiligen 
Freudenrufe, das laute Zählen ließ auf V e r­
steckspiel schließen. E r lauschte angestrengt, 
um auch Evas Lachen zu vernehmen, aber -r 
konnte es nicht hören.

Plötzlich schien das S p ie l zuende, Stühle 
wurden gerückt, und dem Lärm  folgte eine ver­
hältnismäßige S tille , Ekbert erhob sich neu­
gierig. E r hätte gerne gewußt, was sich vorn 
begab,' aber er wagte nicht, einzutreten, aus 
Furcht, zu unterbrechen. Da kam ihm  ein E in ­
fa ll. E r  ging zum Hause hinaus, tappte sich 
durch den Garten bis zur Türe des Glashauses, 
öffnete sie und schloß sie dann ohne Geräusch 
h in ter sich. Nun befand er sich unter den grü­
nen Gewächsen. W ie er gedacht, w ar Eva m it 
den K indern im  Vorzimmer, und bei der klei­
nen Unruhe, die dort noch herrschte, konnte er 
b is  zu der Bank herangehen, die unter Palmen 
dicht am Eingänge zu den Wohnräumen stand, 
sodaß er zwischen den schützenden Gewächsen 
hindurch einen Einblick in  das Z im m er ge­
wann.

Da saß Eva m it Fritzchen auf dem Schoße, 
Bärbel auf einem Taburett zu ihren Füßen, 
Suschen, Heinrich, Anna dicht um sie herum.

„So, nun sind w ir  fertig, Tante Eva; wie 
gemütlich das ist. Nun könntest du eine Ge­
schichte erzählen," bat Suschen.

„Ach ja, ach ja, eine Geschichte," r ie f es von 
allen Seiten. „Dabei schläft es sich so gut," be­
hauptete Fritz.

Briel durch die Wassergeusen. 1412 's Albrecht, König 
von Schweden, Herzog von Mecklenburg.

Thor», 31. März 1911.
— ( D e r  A p r i !) ist gekommen, der Scheide- 

monat der Jahreszeiten, der »iis aus den letzten 
Regungen des Winters in die erste Obstblüte und 
in die volle Wonne des Maien hineinführt, die 
Nacht von 11 Stunden 12 Minuten auf 9 Stunden 
14 Minuten zurückdrängend. Denn der Tag, der 
heute von 5.41 bis 6.29, 12 Stunden 48 M i­
nuten dauert, wird immer länger, sodaß am Ende 
des Monats die Sonne schon um 4.35 aus und 
7.21 untergeht und uns fast schon 15 Stunden 
leuchtet. Aber trotz der zunehmenden Fülle an 
Licht und Wärme und trotzdem er Kirsche und 
Pflaume, Johannisbeere und Stachelbeere in 
Blüten prangen läßt und Nachtigall und Kuckuck 
zurückbringt, ist der April wenig beliebt, da nicht 
nur der Monat zwischen Winter »nd Sommer 
hin- und herschwankt, sondern selbst der einzelne 
Tag von einem Extrem ins andere fällt, sodaß 
„launisch wie A p ril" eine sprichwörtliche Bezeich­
nung geworden ist. Der sonnigste Sonnenschein 
und das blaueste Himmelblau lockt die jungen 
Damen in Frühjahrstoilette mit Sonnenschirm 
hinaus, »nd kaum sind sie im Freien, fern von 
jedem schlitzenden Dach, so stürzt plötzlich, aus 
heiterem Himmel ein Aprilguß hernieder — eine 
pvtio D r i l ls ,  ein Apriltrank, mit dem er seine 
Gäste bewirtet — um, wenn alles gehörig durch­
weicht ist, gleich wieder dem schönsten Sonnen­
schein Platz zu machen. Natürlich brauchte der, 
der den Schaden hatte, vor Spott nicht zur sorgen. 
Auch diese Aprilgüsse sind als poison ä 'avril, als 
„Aprilscherz" sprichwörtlich geworden. Daß das 
französische Volk aus poisov ä 'avril, weil poisov, 
wie auch dos deutsche W ort „Trank", die Beden- 
tun g von „Gist(lrauk)" angenommen und „April- 
gist" nicht mehr verständlich war, sich das W ort 
in poissov ä 'a v ril d. h. „Aprilfisch" zurechtlegte, 
kann nicht überraschen, ebensowenig, daß sich dann 
Gelehrte fanden, die tiefsinnig und scharfsinnig die 
Gründe hierfür aus Erde und Himmel beibrachten 
— die Makrele, als beliebtes Neujahrsgeschenk 
(das neue Jahr wurde bis 1564, wie noch jetzt 
manches Geschäftsjahr, vom 1. April an gerechnet), 
ferner das Sternbild der Fische, in dem die Sonne 
!m April steht, solle den Namen gegeben haben, 
und was dergleichen unsinniges Zeug mehr ist. 
A ls Abglanz des Naturvorganges erscheint der 
Brauch, daß Menschen miteinander ähnliche Scherze 
treiben, wie der April m it ihnen. „A p ril, schickt 
man die Narren, wohin man w ill." I n  Sachsen 
pflegt man die Kinder zum Drogisten zu schicken, 
um für 20 Pfg. Buckelblau zu holen; auch Ein­
kauf von Slecknadelsamen ist ein beliebter Auftrag. 
Weshalb der betrübt Zurückkehrende mit den 
Worten empfangen w ird: „Angeführt m it Lösch- 
papier", d. h. in welchem inneren Zusammenhang 
grade Löschpapier mit den Aprilscherzen steht, ist 
eine Doktorfrage. An Festen bringt der April 
den Palmsonntag (9.), Karfreitag (14.) und das 
Osterfest (16. und 17.), ferner einen Bußtag in 
Württemberg (21.). Was die Himmelserschei- 
nungen betrifft, so zeigt sich unser treuer Trabant 
am 6. im ersten Viertel, glänzt am 13. in voller 
Scheibe, steht am 21. Im letzten Viertel »nd ver­
schwindet am 28. als Neumond. Merkur wird 
gegen Ende des Monats allmählich unsichtbar. 
Ve»us,.im prachtvollen Glänze strahlend, ist Abend- 
stern, ansänglich bis 9 Uhr, später bis lO '^  Uhr 
zu beobachten; am 1. April abends 6»/. Uhr steht 
sie dem Mond, der nur erst eine seine, schmale 
Sichel bildet, ganz nahe. Jupiter ist anfangs von 
10 Uhr, gegen Ende des Monats von 8 Uhr 
abends sichtbar. Am 29. April wird Gelegenheit 
sein, eine Verfinsterung des 3. Iupitertra- 
banten in ihrem ganzen Verlaufe bequem auch in 
einem kleinen Fernrohr zu verfolgen. Um 9 Uhr 
27 Minuten verschwindet der Begleiter in dem 
Schattenkegel des Jupiter, den er aber schon um 
10 Uhr 40 Minuten wieder verläßt; allerdings 
wird er dabei dem Südpol des Planeten so nahe 
gehen, daß man ihn vielleicht nicht gleich finden 
wird. M ars erscheint in den frühen Morgenstunden, 
ist jetzt aber sehr weit von der Erde entfernt.

»Ja, schlafe du nur, dann störst du uns we­
nigstens nicht," sagte Anna.

„B itte , Tante Eva, w ills t du?" schmeichelte 
Bärbel.

„E ine  Geschichte? Heute?" wiederholte 
Eva langsam und h ie lt ihre Hand an die 
S tirn . S ie sah blaß und angegriffen aus; 
„nun  gut, ich w ill  euch eine Geschichte er­
zählen."

„E in  Märchen?"
„J a , ein Märchen."
„E i, das ist schön; da fange nur gleich an; 

ist es lang?"
„N ein, kurz. —  I n  alten, alten Zeiten 

lebte e inm al ein kleines Mädchen. S ie hatte 
ein fröhliches, sorgloses Gemüt, w ar immer 
vergnügt und kannte keine Unzufriedenheit. 
N ur war in  ih r  ein sonderbar sehnsüchtiges 
Gefühl, als ob es doch noch etwas gäbe, was 
schöner sei, als Befriedigung. S ie konnte 
diesem Gefühle keinen Namen geben; aber es 
kam ab und zu über sie, und dann wurde ihr 
allemal das Herz so weit, daß sie tie f Atem 
holen mußte. Da kam eines Tages ein Knabe 
zu ih r, der spielte m it ih r und fragte sie, ob 
er immer bei ih r bleiben solle.

S ie sah ihn sich genauer an, und da be­
merkte sie, daß er ganz von einem G lorien­
schein umgeben w ar; der machte seine Züge so 
strahlend, so schön, so vollkommen, daß das 
kleine Mädchen die Augen nicht von ihm 
wenden konnte, und je länger sie ihn ansah, 
desto Heller wurde der Glorienschein, sodaß sie 
sich garnicht satt sehen konnte und alle die un­
erfü llte  Sehnsucht aus ihrem Herzen schwand.

Von den Sternschnuppen wäre der Schwan ^  
Lyriden zu erwähnen, der um den 20. Apr  ̂
Anzahl von Meteoren zn liefern pflegt, 
von dem Sterne Wega auszustrahlen IN . 
Wie zuerst Professor Weiß „nd G alle^ecwm "^

p!
re„—

pflegen, lassen sich bis in das Jahr 687 v. Ehr-

Königl. Hochbauamts Marienmerder, Regie „gH 
baumeister Nudolph, ist znm 1. April d. Ja. 
Berlin versetzt. M it der Verwaltung des gen«'^ 
teil Hochbauamts ist vom gleichen Zeitpu»" 
der Königl. Regierungsbaumeister Setzer ^  
Berlin beauftragt worden. Der Vornan 
Hochbauamts I  tu Kouitz, Geheimer Eaural . 
tr itt mit dem 1. April d. Is .  in den ^"t>ei
M it der Verwaltung dieses Hochbauamtes u 
gleichen Zeilpunkt ab der Negierungsbaum 
Schreck aus Eisleben beauftragt worden. j»

Der Königl. Gewerbemspektor Kaufwa 
von Manenwerder nach Breslau versetzt- 
der kommissarischen Verwaltung der Gewe gi> 
spektion Manenwerder ist vom 1. April tu ^ 
der Königl. Gewerbeassessor Frahm aus 
beauftragt worden. ,

Die Wahl des Rentiers Friedrich Sck>""7 a 
Ratmann der Stadt Stuhm ist bestätigt w" x.

Der Zollsekretär Hennig in Rixdorf ist als 
zollkontrolleur nach Gollub versetzt worden. ^

—  ( V o g e l s c h u t z . )  Jetzt im Frühllng l ^  
gebracht, wieder ein W ort für den Dogelscy 
sprechen, über den großen Nutzen desselben e 'e 
sich zu debattieren, er ist allgemein bekannt. ^  ,ng 
ist heute die, wie man am besten für seine V .  
sorgen kann. Im  Westen Deutschlands sind die 
schutzvereine auf die glückliche Idee gekommen, 
kinematographische Vorführungen in Vereine 
Schulen für den Vogelschutz zu wirken. Reize" 
nahmen aus dem Vogelleben zeigen mit d e r^  
zeugungskraft der unmittelbaren Wahrnehmung ^  
glaubliche Freßgier der Vogelkinder und
Fürsorge der unausgesetzt Raupen berbeischlepp ^  
Eltern, und führen so den eindringlichen Bew 
dem großen Nutzen unserer insektenfressenden ^  
Die Bilder zeigen auch das lebendige 
Wasservögel an der Seeküste, den Nestbau des ^  ^
die ersten Flugversuche der Storcbenkinder, o" '^ in  
Spiel von Meise, Specht und Wendehals ^
Baumloch oder der Nisthöhle, Stare beim ^  ^ei, 
mutterlos gewordene Nest und die Pstegebemuy 
des ungeschickten Vaters, Eulen auf der Mäufel " ' ne 
Bussard vor seiner Beute, und so manche ander 
aus dem Leben unserer Vögel.  ̂ n d  -

— ( L i c h t b i l d e r v o r t r a g  i m  A "  ibe- 
w e r k e r v e r e i  n.) I n  der Aula der „d- 
schnle fand gestern Abend ei» vom Thorner,  
werkerverein verunstalteter öffentlicher Llcht  ̂
vortrag statt, der nur schwach besucht wak. . ^ 
Ingenieur E u l e r  aus Danzig behanoer , 
W ort und B ild die Entstehung eines O M  
pfers. Er führte aus, daß in der ganze" 
geschichte keine Erfindung einen so g ro^ 
schwung und kulturellen Fortschritt im ^  oG.. 
habt habe als die Erfindung der DvMPl'" ' 
durch James Watt. Nächst dem Eisenbahn
das durch die Verwertung der D am pfkra ft 
großartige Entfaltung und Weiterentwicklu  ̂ ge­
fahren habe, sei es vor allem die SchiffaY 
Wesen, für die die Erfindung eine ii"
großzügige Umwandlung bedeutete.
Jahre 1847 war nur eine jährlich dreimalig 
bindung mit Nordamerika möglich, ^
mastiger Segler der Hamburg-Amerika-^" 
werkstelligte. Niemand habe in diese , 50 
nur im entferntesten geahnt, daß scho" " nstellö 
Jahren jene Riesenkolosse unserer Tage ^
des langsamen Dreimasters das blaue ^
Ozeans durchschneiden würden. Na") , ytt-
Rückblick schilderte Redner die Unsumme ^
beit, die allein die Herstellung der P!ä"e ^-m>- 
Modelles zu einem großen Ozeandampstl 
sache, um sodann die Kiellegung und de"! heS 
Entwicklungsgang bis zur Fertigste""^ 
Schiffes zu erläutern und in teils sehr 
lorierteu Bildern zn veranschaulichen. hurä)
fangreiche Bilderserie führte die Anwese"" -  eaM 
sämtliche bemerkenswerte Räume eines

Da blieb ih r garnichts mehr zu wünsche" § ^ 1 1  

und darum nahm sie den Vorschlag des
an, und er blieb bei ih r.

Nun begann eine wunderschöne Zeit vo"

solchem Glücke, w ie es das kleine 
gekannt.hatte. Der Knabe spielte den 
Tag m it ih r, und wenn er auch u ia l l .  hgs 
lassen fröhlich war wie sie, so gefiel 
gerade, und sein Glorienschein wurde 
Heller. Aber da, eines Tages war 
rienschein plötzlich verschwunden und 
mehr von ihm zu sehen. Sie suchte y ^  
angstvollem Auge, sie hoffte jeden 
er wiederkommen werde; aber er la 
er blieb verloren, ganz verloren. . Ker- 

Da e rg riff das kleine Mädchen t E  jhr 
zweiflung, denn der Glorienschein Aje
Glück und ihre Wonne ausgemaN -  ̂ ^  
konnte ohne ihn nicht mehr leben, su '^ » e r n  
sich an ihn gewöhnt, und sie fing an.ZU . da- 
und zu welken. A lle  ihre Heiterkeit 1  ̂ ^ g te  
h in, ih r  Lebensmut w ar gebrochen- "  Klo- 
ihre Freunde: „W iß t ih r nicht, wo ^ ^  ^irt- 
rienschein hingegangen is t? " „Ach <shew 
warteten sie, „den haben w ir  ute gant 
„Aber er war doch da?" „J a , v ie lleM  ^ h r ;  
alten Zeiten, aber jetzt schon lange "  / Da 
w ir  misten nichts von dem G lorienW  . sie 
fragte das kleine Mädchen nicht w '.^here 
schwieg und welkte und wünschte.
Sehnsucht zurück, die ih r doch Befneow ltew 
bracht hatte, und konnte sie doch nia) ^rweN- 
Und so hatte sie beides miteinander
Eva schwieg.

(Fortsetzung folgt-)



^on den finsteren K ie lräm nen bis zum 
^ fo n n ? -^  Speisesalon erster Klasse, durch die 
t t s c b L ^ ^  Speisekannnern m it ihren schier un- 
^eiten r ^  Lebensm itte lvo rräten und durch die 
p o »a n io ^^^en  Maschinenräume m it ihren im - 
Teil doÜ ^?bnkesse ln und Maschinen. Der letzte 

veranschaulichte Szenen aus den 
die n o ^ r  w um en, von den Decks und schließlich 
ĉhifspa w  " m  Einrichtungen zur Sicherheit des 

Der m ' 'E tu n g s b o o te , S igna lappara te  usw. 
teffanla ,?.6nde erhöhte durch verbindende, inte- 

^  ?"Eerungen den W e rt der B ildervor- 
scrll. ^ erntete am Schlüsse lebhaften Bei-

Kielt ^  2 r e  ̂ n T h o r n e r  K a u f l e u t e )  
^onotan^? ^  Fürstenzimmer des Artushoses seine 
wann ab. Der Vorsitzer, Herr Kaiif-
^lunaen v K o r d e s ,  machte zunächst verschiedene M it- 
eine n ^  ^v n  der Zentralstelle für Volkswohlfahrt ist 
gärigen. "  ^  betreffend das Lebrlinaswesen einae-
^agen ^Eantwortung der sehr spezialisierten
>  für ^  E der Vorstand zwei Kommissionen gebildet, 
Hchr ^"slnännische, die andere für das gewerb-
^äustell-n Die Umfrage hat den Zweck,
^rhandpn n M ü n g e l  im Lehrlingswe^n etwa 
Schrift doÜ m ^ v e r  ist durch eine Kommission eine 
^9abewc»so ^Erbandes der Sparvereine betreffend das 
^gunae», »^ .v^v tw orte t worden. Verschiedene An- 
> i n  dem Verein vom Elbinger Detaillisten-

Besonders bemerkenswert ist die 
^N ve re i"^  Schanfensterkonkunenz. Der Detail- 
^egen ^ sich erboten, einen Architekten des-
. ^  Anp^?, zu entsenden. Der Vorstand hat 
^flerkonk..^* abgelehnt, da vorläufig eine Schau- 
?^Sestellts beabsichtigt ist. Die vom Verein
^edene K -k^ !k?^ rlis te  gute Erfolge erzielt. Ber­
yll eininp^ dfchastsleute sind zu ihrem Gelde gekommen, 
^"gen "  ffud m it den Schuldnern Vereinba­
r t e n  offen, damit die Schuld ratenweise getilgt
°"st-rkonkurr'.?/1 S t e r n b e r g  bemerkt zur Schau- 
"llndrs ö6r ablehnende Standpunkt des Vor-
.^N, da ersten Blick befremdend erschei-
^trsch- o machst in Thorn große Stimmung dafür 
Ue Bea»rn? o^6e der schlechten Geschäftslage ist die 
^°chand^ b°sMnN indessen sehr abgeflaut, jodah der 
^  Herbst ^  offen hat, die Angelegenheit noch bis 
Syndikus d-? ^ ^ 6 e n .  —  Nun erhielt Her V  o ig  t, 
Artraae» ^Handelskammer, das W ort zu seinem 
i k r s r  ^  Entwurf zum Ge s e t z  ü b e r d i e  
eg". ö * r  P r i v a t a n g e s t e l l -

Wchte de« cv -Ertragende legte eingehend die Vorge- 
Ä rz -bn t-n  bar. Nachdem in den letzten

für die ^  oorigen Jahrhunderts in großzügiger 
? > g t map s?^Eschaftlrch Schwächsten, die Arbeiter, 
Ar die 1901 die Bewegung ein, welche auch

lekter-m m",6Mellten soziale Fürsorge verlangte, 
^o ein Entm .^^^E l ist uns Österreich vorangegangen, 
W°ben w L "  L?" 6 Lohnklassen 1906 zum Gesetz 
^Ebenen 5 ^ ' ?^burch angeregt bildeten die ver- 
^utschlan». ^anisationen der Privatangestellten in 
^ 0 0 0  M ita li-^?  Ausschutz für Versicherung, der 
A e Umfraao hinter sich hatte. Es wurde zunächst 
?ogeboa.n n ^ o c h t. Von den 200 000 versandten 
Auückgekomnff, 150 000 ordnungsmäßig beantwortet 
^*NkschM und lieferten das M aterial zu einer 
?Och dem Reichsamt des Innern und 1907
^kser Denks^?ttt 6 vorgelegt werden konnte. Nach 
^ivatanaellpm! * ?^trug das Durchschnittsgehalt der 
ffoße S t e l l t  .^ 0 0  Mark. Eigentümlich war eine 
^"gsergebnitt-O ^ * it .  Ein Vergleich der Berüfszäh- 
Aohl der U o  von 1b62 und 1895 zeigte, daß sich die 
L  und O^estellten um 119 Prozent vermehrt 
?yMpatbiek,,!.>? oOO 000 Köpfe angewachsen war. Die 
7?tten im aller Parteien des Reichstages
n Evlschrift 3ahre das Erscheinen einer zweiten
ucherung bes^^r.rOkge, die sich bereits mit einer Ver­
übet die KrnA"6*e. M it  großer Gründlichkeit wird
?^bitäts- undEyrV?^ert, ob die Versicherung der In -  

ob eine r,.s ^^Versicherungsanstalt anzugliedern, 
Wnden sor blondere Reichsversicherungsanstalt zu be- 
^  bestehe^ ^ g e n  ^ine Angliederung spricht die A rt 

Altersaron^« ^oalidttäts- und Altersgesetze, wonach 
„ 8  bemessen ^och gerückt und die Renten zuge­
f ü h r t ,  de?be?m , wird hier ein Reichszuschuß 

kann.  ̂ "rlvatangestellten nicht in Frage kom- 
N "E spriK. Eüen die Begründung einer besonderen 
Nentsatz d e r ^ f v r  die Tatsache, daß ein hoher 
kr°r! und A l.^^va tangeste llten  bereits der Inva lid !-

diesen

li^Od mit dem m ö g e n d e  beschäftigte sich nun ein- 
einer KommrmOllierungsentwurf, der jetzt bekannt- 

D i? E h a ltsk la ll^o n  überwiesen ist. Der Entwurf hat 
^  -L°n°tt>chen m-n"-- bS0-5000 Mark Einkommen. 
sehA n  und 2 go bewegen sich zwischen 1,60 der
ke»,? ^  ein der höchsten Stufe. Vorge-
l e f '  Das sowie Witwen- und Waisen-
^ B e i t r a g e n  E d  prozentual nach den

'cb-.-s.LL
Zu leistk» zu wählenden Renteiwus-

b^kchnet, die Witwenrente macht

"°n! n?* Entwurf 1?  ^rsesehen. Für die Verwaltung 
-i^^undesrat 'u,1 .Direktorium, dessen Mitglieder 
^ ir? k ,? °^ a ltu n a s ro ^ ^ ^  vorgeschlagen werden, 2) 
bej?"°Ou>ns jst deflen Leiter der Vorsitzer des

K 23 Vertreter der Ar-

^>t«s ^ 

d°k

ü^'ch«

Ä N
h f m  Oberen ^Einkam wenn ein Versicherter zu

!̂es,r ? r n b e r n  gewissen Umständen statt,
billigen ^n, welche Klasse man bei

*rent teilt mU ^ " ^ r u n g  wählen könne. 
Eitere 8 ' der d«  ' « 5 L  d°bei d I -  Klosie maß- 
H°rr D ^kragen des ^le tz t gewesen. Aus

ok>,° ^ E, dak di° m " ,  2  i c h t e n s t  « r n  erwidert 
^ '!>b°r°?«^d'g sind bei der Sleuerdeklama-
L">. da. °00 M a rk ' Auch nur im Rahmen der ab-
Ariooion krllher Chefredakteur D yck führt

der m ortrageyde ' Don einer Resolution bittet

L ^ L L . ° > c h ,

«.«ise^-Age werdet" i e " ' ^  ^
ist aber bei 

Die mini-
Privatanaelt.17. ^"Zufriedenheit in den 

gestellten nicht aus der W elt

schaffen. Am meisten sprechen wirtschaftliche Gründe 
gegen den Entwurf. Bei einem Einkommen von 2400 
Mark beträgt die Beitragszahlung 12 mal 13,20 Mark 
oder zirka 158 Mark. Eine solche Belastung kann die 
Wirtschaft einer Familie nur mit Einschränkung des 
Konsums ertragen. Darunter würden natürlich auch die 
kaufmännischen Geschäfte zu leiden haben. Während 
der Karenzzeit würden von den zirka 2 Millionen 
Privatangestellten etwa 3 M illiarden Mark aufgespeichert 
und dem Verkehr entzogen werden. Das würde eine 
Geldknappheit zur Folge haben, die das wirtschaftliche 
Leben ungünstig beeinflussen müßte: Die Anlage der 
Gelder müsse ja mündelsicher sein. Da noch außerdem 
ein Vergleich beweist, daß die Versicherung beim Privat- 
beamtenverein größere Vorteile biete, so könne man nur 
wünschen, daß der Entwurf in seiner jetzigen Form nicht 
Gesetz werde. Herr V o i g t  entgegnen daß der V or­
redner den Entwurf einzig vom Standpunkt der Ange­
stellten betrachtet Habs. Aber gerade die Angestellten 
sind doch fast geschlossen für ein solches Versichernngs- 
geseh eingetreten. Herr S t e r n  b e r g  meint, daß die 
Hauptlast doch nur auf die Arbeitgeber abgewälzt werde. 
Diese sind bereits durch das Inoalidkiätsgesetz, durch die 
Berufsgenossenschaft und die Krankenkasse ungemein be­
lastet. Der Angestellte werde sich durch höhere Gehalts­
forderungen für die zu leistenden Beiträge schadlos zu 
halten suchen. Der Arbeitgeber, besonders der mittlere 
und kleinere Kaufmann, werde also in Wirklichkeit allem 
der Leidtragende sein. Herr D yck  meint, daß die A n­
gestellten einen solchen Druck auf ihre Prinzipale wohl 
kaum ausüben könnten, da an Arbeitskräften kein 
Mangel sei. Herr S t e r n b e r g  bezeichnet das als 
einen Irrtu m , an tüchtigen Arbeitskräften sei noch 
niemals ein Überfluß gewesen. Herr L  i ch t e n st e r  n 
glaubt der Diskussion entnehmen zu können, daß der 
Entwurf keinem zn liebe und jeden zum Schaden ge­
reiche. Er sei daher im Gegensatz zum Referenten der 
Ansicht, daß ein energischer Protest am Platze wäre, 
und er bitte den Vorstand, eine solche Resolution zu 
fassen. Die Verwaltungskosten der geplanten Ver­
sicherungsanstalt seien viel zu hoch. Würde man der 
Kaufmannschaft irgend ein Anfsichtsrecht gewähren, so 
könnte viel gespart werden. Herr Ed. K i t t l e r  weist 
an der Hand einer Tabelle nach. daß zwischen der zn 
errichtenden Versicherungsanstalt und der von Herrn 
Dyck erwähnten Versicherung für Privatbeamke ein 
wesentlicher Unterschied nicht bestehe. Redner faßte das 
Ergebnis der Debatte dahin zusammen, daß von allen 
Seiten sowohl vom Standpunkt der Angestellten als 
besonders auch vom.Standpunkt der Arbeitgeber betont 
worden sei, daß der ganze Entwurf trotz der außer­
ordentlich hohen Lasten, welche vorgesehen sind sehr 
geringe Leistungen ausweist, die den Angestellten durch­
aus nicht genügen können, und auch besonders unter 
den Leistungen stehen, welche die Prioatversicherungen 
ihren Versicherten auszahlen. E r stellte daher den 
A n t r a g ,  die zur Sprache gebrachten Mängel des 
Entwurfs zusammenzufassen und Herrn Reichstags- 
abgeordneten Ortet als M aterial zu überweisen. Dieser 
Antrag wurde angenommen. Auf Wunsch des Herrn 
L i c h t e n s t e r n  macht Herr Ed. K i t t l e r  noch 
genauere Angaben über die Anfrage betreffend des 
Lehrlingswesens und deutet an, in welcher Weise die 
einzelnen Fragen beantwortet sind. Kurz vor 11 Uhr 
wurde die Sitzung geschlossen.

F rühlingstage.
W arm er Sonnenschein lieg t über der F lu r . Nach 

des W in te rs  S türm en und Brausen, nach trüben 
und bangen Tagen, zeigen H im m el und Erde 
wieder ein freundliches Gesicht. I n  wunderbarer 
B läue glänzt das F irm am ent, heiter strahlt die 
Sonne nieder, und oer goldene Sonnenschein um ­
schmeichelt Busch und Baum , küßt die Erde m it 
sanfter G lu t und erweckt fie aus dem Schlummer 
im m er mehr zu neuem Leben. A u fw ä rts  und vo r­
w ä rts  geht es nun wieder. Das frische G rün der 
Rasenflächen kommt wieder zum Vorschein, überall 
sproßt es und keimt es. D ie  Frühlingsknospen 
schwellen täglich mehr, und m it jedem Tage w ird  
unsere F rühlinqsho ffnung und -Zuversicht stärker 
und siegesgewisser. Das macht schon das immer 
mehr in  der Zunahme begriffene Licht. Vorüber 
sind wieder die trübselig grauen Tage, da w ir  
unsere A rb e it Lei der Lampe beginnen mußten und 
ebenso vom zeitigen Nachmittage ab Lei Lampen­
licht beendeten. Leuchtender Sonnenglanz beglückt 
uns fast wieder b is  zu den Abendstunden. Jedes 
Auge blickt auf zum Lichte, und sein Zauber w irk t 
W under. D ie bleichen Wangen der Kranken rötet 
der liebliche Sonnenstrahl, und Körper und Geist 
werden erquickt von seinem belebenden E in fluß . 
Hoffnungsfroh we ite t sich die Brust, und in  jedem 
Menschenherzen erwacht neuer D rang zum Leben 
und Streben. D ie Jugend fe ie rt den F rü h lin g  auf 
Straßen und Plätzen durch frohes S p ie l und kind­
liche Lust. Der G reis la b t sich zur M itta g sze it am 
wärmenden Sonnenstrahl, der Kranke begrüßt ihn  
hoffnungsfroh vom Z im m er aus, und jeder andere, 
den an solchen herrlichen Lenztagen die P flich t zum 
Berufe und zur A rb e it ru ft, freut sich schon auf den 
kommenden Sonntag, um m it den Seinigen die 
N a tu r in  ihrem  wunderbaren Frühlingskle ide zu 
schauen, das sie sich jetzt in  der Auferstehungszeit 
webt. x .

Die neue Denkschrift der Anfiedlungs- 
komrnisfion.

Die neue Denkschrift über das Ansiedelungswesen 
in  Posen und Westpreußen fü r das J a h r 1910 geht 
nunmehr dem Landtage zu. W e r die wesentlichsten 
Angaben te ilen w ir  folgendes m it :

Von der Ansiedelungskommission wurden im  
Laufe des Jahres 1910 1 Herrschaft, 7 R itte rgü te r, 
12 sonstige Güter sowie 33 Bauernwirtschaften m it 
einer Gesamtfläche von 14 898 Hektar fü r den K au f­
preis von 1 6 ^  M illio n e n  M ark  erworben. Von 
dieser Fläche entfa llen auf den Regierungsbezirk 
M a r i e n w e r d e r  7020, auf den Regierungsbezirk 
P o s e n  3110 und auf den V r o m b e r g e r  Bezirk 
4768 Hektar. Von den genannten Gütern waren 
3 Güter und 13 Bauernwirtschaften m it einer Fläche 
von 1366 Hektar vorher im  polnischen Besitz; der 
Rest w a r in  deutscher Hand. I m  ganzen wurden 
überhaupt b is  Schluß des Jahres 1910 385 460 
Hektar (Güter 358 455 Hektar, bäuerliche Besitzungen 
27 005 Hektar) fü r einen K aufpre is  von 867 M i l ­
lionen M ark  erworben. Der durchschnittliche K au f­
pre is fü r  die im  Jahre 1910 angekauften Güter be­
trä g t 1034 M ark  pro Hektar, fü r  die Grundstücke 
1718 M ark  pro Hektar, sodaß sich der Durchschnitts­
pre is Lei dem Eesamtankauf auf 1114 M ark  pro 
Hektar stellt.

W as die Vesitzstcmdfestigung anbe trifft, so sind 
in  Westpreußen und Posen im  Jahre 1910 von der 
deutschen VauernLank in  Danzig und der deutschen 
Mittelstandskasse in  Posen 1341 Güter und bäuer- 
licke Grundstücke m it 42 807 Hektar im  Besitz ge­
festigt worden. U nter Hinzurechnung der Ergeb­

nisse aus den V orjahren betragt die Z a h l der ge­
festigten Besitzungen 4335 und die gefestigte Fläche 
118 546 Hektar. Z u r Durchführung dieser Besitz- 
festigungen sind aus dem Ansiedelungsfonds 48 M i l ­
lionen M ark  an Rentengegenwerten hergegeben 
worden.

Bezüglich des Anfiedelungsgeschäfts (3. Abschnitt) 
ist zu bemerken, daß im  Jahre 1910 1873 Verträge 
über Ansiedlerstellen, davon 1698 rechtswirksam, 
geschlossen worden sind. Es konnten also 1598 A n ­
siedler angesetzt werden. D ie Gesamtfläche der im  
Jahre 1910 vergebenen Renten- und Pachtstellen 
beträgt 20 697 Hektar, die Durchschnittsgröße der 
Stellen 11,78 Hektar. I m  ganzen sind b is Ende 1910
18 507 Ansiedler angesetzt worden, die m it ihren 
F am ilien  111000 Köpfe zählen. D ie im  letzten 
Jahre angesetzten Ansiedler verteilen sich auf die 
einzelnen Provinzen wie fo lg t: W e s t P r e u ß e n  
264, Posen 493, Ostpreußen Brandenburg 16, 
Pommern 53, Schlesien 62. Sachsen 73. Hannover 51, 
Westfalen 132. Hessen-Nassau 47, Rheinprovinz 8, 
übriges Deutschland 43, außerdeutsche Staaten 353. 
Von allen bisher angesetzten Ansiedlern stammen 
aus dem Ansiedelungs'gebiet sWestpreußen, Posen) 
4938, aus dem übrigen Deutschland 8802 und aus 
dem Auslande 4387, wobei zu bemerken ist, daß 
letztere Z ah l meist deutsche Rückwanderer aus Ruß­
land in  sich bezieht. Bemerkenswert ist, daß das 
Ansiedelungsergebnis des Jahres 1910 etwa der 
Gründung von 46 Dörfern m it je 1600 Morgen 
S tellenland gleichkommt. D ie seit dem Bestehen 
der Ansiedelungskommission zu Ansiedlerrecht ver­
gebene Fläche beträgt 265 249 Hektar oder 
47 Quadratm eilen.

A u f den Ansiedelungsgütern waren Ende 1910 
334 ledige deutsche A rbe ite r und 1494 deutsche 
A rbe ite r- und Handwerkerfam ilien, im  ganzen 8494 
Köpfe, eingestellt. Außerdem haben in  den Ansiede­
lungsgemeinden etwa 1050 deutsche A rbe ite r und 
A rbe iterinnen (zusammen 11000 Personen) ihren 
dauernden Wohnsitz. D ie gesamte deutsche Bevölke­
rung der Ansiedelungsgemeinden und Ansiedelungs­
güter ist auf 131000 Personen zu schätzen.

Z u r Förderung der Ansiedelung selbständiger 
deutscher A rbe ite r in  Westpreußen und Posen hat 
die Ansiedelungskommission im  Jahre 1910 33 000 
M ark P räm ien ausgezahlt.

Über den Stand der M e lio ra tionen  g ib t die 
Denkschrift im  wesentlichen folgende Daten: D ra i­
nagen wurden ausgeführt auf 319 Gütern m it einer 
Fläche von 164 000 Hektar im  Umfange von zirka 
53 000 Hektar m it einem Kostenaufwand von 9 M i l ­
lionen. I m  ganzen wurden b is  Ende 1910 
4632 M oo rru ltu re n  und 395 Hektar Wiesen- 
m eliorationen m it einem Kostenaufwand von
2.4 M illio n e n  M ark  angelegt.

A u f eigenen Ziegeleien der Ansiedelungs­
kommission wurden im  Jahre 1910 fü r die Ansiedler
18.4 M illio n e n  M auer- und Dachsteine hergestellt. 
Fremde Ziegeleien lie ferten 65 M illio n e n  Steine 
und 3 M illio n e n  D ra inröhren.

Der E rw erb der Ansiedelungslommisfion an 
G ütern rc. ist im  Jahre 1910 gegenüber dem V o r­
jahre zurückgegangen. I m  Jahre 1909 konnten 
7 R itte rgü te r, 12 sonstige Güter sowie 60 Bauern­
wirtschaften (zusammen 21085 Hektar) fü r 27 M i l ­
lionen M ark  erworben werden, während 1910 eine 
Herrschaft. 7 R itte rgü te r, 12 sonstige Güter sowie 
33 Vauernwirtschaften m it einer Gesamtfläche von 
14 898 Hektar zu einem Preise von 16,5 M illio n e n  
M ark aufgekauft wurden. Auch der Erwerb aus 
polnischem Besitz stellt sich im  letzten Jahre 
niedriger, a ls  im  vorletzten. W ährend 1909 5 Güter 
und 23 Vauernwirtschaften m it einer Fläche von 
3457 Hektar vorher in  polnischem Besitze waren, 
stellen sich diese Zahlen 1910 auf nu r 3 Güter und 
13 Bauernwirtschaften, die eine Gesamtfläche von 
1366 Hektar bilden. Der Durchschnittspreis beim 
Gesamtankauf stellt sich 1910 etwas niedriger, als 
im  Jahre 1909. E r  beträgt 1114 gegen 1272 M ark 
pro Hektar. Dagegen hat sich die Besitzstand- 
festigung in  Westpreußen und Posen durch die 
deutsche Bauernbank in  Danzig und die deutsche 
Mittelstandskasse in  Posen gehoben. I m  Jabre 1909 
wurden 1090 Güter und bäuerliche Grundstücke m it 
31244 Hektar im  Besitz gefestigt; im  Jahre 1909 
konnten 1386 Ansiedler, 1910 1598 angesetzt werden. 
Auch die Gesamtfläche der im  Jahre 1910 ver­
gebenen Renten- und Pachtstellen bat sich von
19 619 Hektar im  Jahre 1909 auf 20 697 Hektar 
gehoben. W as die V erte ilung  der Ansiedler auf 
die einzelnen Provinzen in  den beiden Jahren an­
b e trifft, so ist bemerkenswert, daß die Z ah l der aus 
Vosen und Westpreußen stammenden Leute sich im  
Jahre 1910 ganz bedeutend verm ehrt hat. Während 
vor zwei Jahren nu r 140 Westpreußen und 191 aus 
der P rovinz Posen stammenden Ansiedler auf­
geführt werden, ist diese Z ah l auf 264 bezw. 493 ge­
stiegen. Das Ansiedelungsergebnis des letzten 
Jahres, das etwa der G ründung von 46 Dörfern 
m it je 1600 M orgen S tellen land gleichkommt, ist 
dem des Jahres 1909 überlegen, da dieses nu r auf 
42 D örfer entsprechend geschätzt w ird .

MnimiftfnltiM.
( S e l b s t m o r d  e i nes  S c h u l k u n d e  n.) 

Durch Erhängen entleibte sich in der elter- 
lichen Wohnung in der Bayerschen Straße in 
Leipzig ein 12 Jahre alter Schulkunde. Der 
Beweggrund zu der beklagenswerten Tat soll 
Furcht vor dem Sitzenbleiben in der Schule 
gewesen sein.

( V e r h a f t u n g  d e s  M a n n  h e >' m e r 
K a ss e n r ä u b er  s.) Der Untersekundaner 
Leist, der aus der Hauptsteuerkasse in M ann­
heim 34000 Mark entwendet hatte, ist von 
der Frankfurter Kriminalpolizei verhaftet 
worden. M an fand bei ihm noch fast die 
ganze Summe vor. Leist wurde von K rim i­
nalbeamten nach Mannheim transportiert.

( Z u m  B r a n d  d e s  K a p i t a l s  i n  
A l b a n y . )  Von fachmännischer Seite wird 
der Bandschaden am Kapital, abgesehen von 
den verbrannten Dokumenten der Bibliothek, 
auf 5 M illionen Dollars geschätzt.

( D i r e k t e s  K a b e l  D e u t s c h l a n d -  
S ü d a m e r i k a . )  Das Kabel Monronvia- 
Pernambuco der Deutsch-Südamerikanischen 
Kabelgesellschaft ist Mittwoch eröffnet worden. 
Hierdurch ist die lang angestrebte direkte 
Kabelverbindnng zwischen Deutschland und 
Südamerika (von Emden über T e n e r iffa -  
M onrovia nach Pernambuco, insgesamt 
5806 Seemeilen Kabel) vollendet. Von heute

ab tr it t  eine Ermäßigung der Telegrammge­
bühren zwischen Europa und Südamerika 
von 60 Pfg. inkraft.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seemarte.

H kim burq , 31. März 1011.

Name der 
Beobacht,mgs- 

Station
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F Z
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Bork,,,,, 73Z,0 S W Nebel 7 0 7SZ
Hamburg 755,5 W S W Nebel 10 0 75S
Swmemimde 754,7 S S O heiter 10 0 757
Nenfahrwaffer 755.8 S wolkenlos 9 0 761
Memel 755 3 S wolkig 9 0 763Hannover 756.7 W wolkig 12 0 754
Berlin 755,7 S W heiter 11 0 756
Dresden 757,4 halbbedeckt 13 0 757
Br stau 758,5 SO ^ heiter 11 0 759
Vro nberg 757,2 S W wolkenlos 15 0 762
Metz 760,1 S W wolkig 9 0 753
Frankfurt (Main) 768.6 S W Regen 11 2 755
Karlsruhe (Baden- 760.6 W S W heiter 11 0 756
München 761.6 S W heiter 9 0 757
Zugspitze 523,2 O S O heiter — 8 0 528
Scilly 755,4 SO Dunst 8 2 752
Aberdeen 761.7 N wolkig 6 759
Ile  d'Aix 753,0 S O bedeckt 10 0 756
Paris 759.1 S O wolkenlos 9 0 755
Vlissingen 757,5 S W halbbedeckt 8 0 753
Chnstiansnnd 760,0 N N W wolkig 2 5 755
S tagen 755,2 S S W heiter 4 0 759
Kopenhagen 754,3 N N O wolkig 4 0 758Stockholm 753,8 W N W bedeckt 6 0 760
Haparanda 736,4 N W wolkenlos 1 0 745
Archangel 743,5 S W bedeckt — 1 0 754
Sl. Petersburg 752,0 S S W bedeckt 1 0 763
Niga 756.8 S S W halbbedeckt 2 9 765
Warschau — — — — — —

Wien 760.6 — (bedeckt 9 0 761
Nom 761,7, S O  jbedeckt 12 8 761

MeiUelsrrkkhr bei Thorn.
Angekommen: Dampfer „Fortuna", Kapt. Voigt. mit

700 ZLr. Gütern, Dampfer „Thorn", Kapt. Witt, mit 1260 Ztr. 
Gütern und 1 Kahn im Schlepptau, beide von Danzig, sowie 
die Kähne der Schiffer R. Bromm mit 2910 Ztr. Kleie von 
Warschau, F. Kochanski mit 3000 Ztr. Formsand von Danzig; 
außerdem Dampfer „Fortuna", Kapt. Ianicki, mit 3 Kähnen 
im Schlepptau von Danzig nach Wlozlawek, sowie die Kähne 
der Schiffer M. Wierzbicki mit 1800 Ztr. Kohlen von Danzig 
nach Wlozlawek, B. Scholla mit 3000 ZLr., V. Kayna mit 
2500 Ztr., P. Geschke mit 3800 Ztr. Kohlen, sämtlich von 
Danzig nach Plozk, A. Goralski mit 5000 Ztr., F. Kuminski 
5000 Ztr. Feldsteinen, beide von Nisszawa nach Graudenz, 
A. Strzelecki mit 4000 Ztr. Feldsteinen von Nieszawa nach 
Culm.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 2. April 1911 (Iudica).

AlLstädtische evangel. Kirche. Vorm. 9^  Uhr: Gottesdienst 
(Einsegnung). Nachher Beichte und Abendmahl. Pfarrer 
SLachowitz. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Iacobi.
— Kollekte für arme Konfirmanden.

Nenstädtische erränget. Kirche. Vorm. ÜVz Uhr: Gottesdienst 
(Einsegnung der Konfirmanden). Superintendent Maubke.
— Kollekte für die Armen der Gemeinde. 

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions-
Pfarrer Mueller. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
lU/,, Uhr: Kindergottesdienst. Divisionspfarrer Krüger. 

St. Johamüskirche. Morgens 8''' Uhr: Katholischer M ilitär­
gottesdienst. Divisionspfarrer Dr. Schmidt. 

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Bonn. 9 ^  Uhr: 
Predigtgottesdienst mit Abendmahl. Beichte 9V4 Uhr. 
Pastor Wohlgemuth.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

St. Georgen-Kirche. Vorm. 9' - Uhr: Gottes? i nst (Ein­
segnung der Konfirmanden). Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Der Kindergottesdienst fällt aus. Nachm. 
5 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Iohst.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm. 9H, Uhr: 
Gottesdienst (Prüfung der Konfirmanden). Pfarrer Hölscher. 
Vorm. I IV 4 Uhr: Kindergottesdienft.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 10 Uhr in Gr. Rogau: 
Gottesdienst. Danach Kindergottesdienft. — Kollekte für 
kirchliche Bedürfnisse. — Pfarrer Erasmus.

Evangel. Kirchengemeinde Eurske. Vorm. 10 Uhr in
Gurske: Gottesdienst. Darauf Zeichte und hl. Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr in Neubruch: Gottesdienst. Pfarrer Basedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. iO Uhr in
Gostgau: Gottesdienst. Danach Kindergottesdienst. Nachm. 
3°  ̂Uhr in Swierczynko : Gottesdienst. Pfarrer Hiltmann. 

Vaptisten-Gemeinde, Thorn, Heppnerstraße. Vorm 9^, Uhr: 
Bibelstunde (l. Teffalonicherbries). Prediger Krampen. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienst. Nachm. 4 Uhr: 
Predigt. Prediger Krampen. Abends 6 Uhr: Iugendverem. 

Baptisten-Gemeinde, Thorn-Mock.r, gegenüber der St. Georgen- 
kirche. Vorm. 9' - Uhr: Gottesdienst. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagsschule. Nachm 4 Uhr: Gottesdienst und hl. 
Abendmahl. Prediger Bobrowski.

Eine Gewichtszunahme
laßt sich beim Gebrauch von Scotts Emulsion bald fest­
stellen, eine ganz besonders in der Genesungszeit, bei Ab- 
magernng oder gestörtem Wohlbefinden wünschenswerte 
Wirkung. Erwachsene jeden Alters tun daher gut, in 
solchen Zeiten den Körper durch den Gebrauch von Scotts 
Emulsion zur Erhöhung seiner Leistungsfähigkeit wieder 
aufzufrischen und zu kräftigen.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott LBowne, (8. m. b. H., Frankfurt a. M .

Bestandteile: Feinster Mediztnal-Lebertran 150,0, prima Glyzerio
50.0, unterphoSphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorigsaureS Natron
2.0, pülü. Tragant 3,0, fernster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasser 129,0
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zim t-, Mandel' 
nd Gaultheriaöl je 2 Tropfen. -

V e rla n g e n  S ie  G lo b in ! ,  das beste und feinste 
Schnhputzmittel von der Fritz Schulz jun. Aktiengesellschaft, 
Leipzig. Zur Neuherrichtung jedes Leders, für den ge­
wöhnlichen Stiefel wie für den feinsten Chevreauschnh 
gleich vorzüglich geeignet, ist Globin ein Präparat, wel­
ches an Güte und Glanzkraft einzig dasteht und von 
keinem andern ähnlichen Putzmittel erreicht wird. M it  
Globin erhält man mühelos einen prächtigen andauernden 
Hochglanz, der selbst bei Nässe bestehen bleibt, nicht ab­
färbt und so ein Beschmutzen der Kleidungsstücke verhindert. 
Globin ist frei von Säuren und sonstigen schädlichen Be­
standteilen, es enthält die zur Lederkonservierung nötigest 
Fette und verhütet ein Brüchigwerden des Leders. Kurz­
um, Globin übertrifft alles bisher Dagewesene und alle 
Welt benutzt dieses hervorragende Schnhputzmittel, welches 
schon wiederholt hochprämiirt, so u. a. auf der Weltaus­
stellung in St. Louis 1904 mit der höchsten Auszeichnung 
in der Branche, dem „Oranck k r ix "  bedacht wurde. Glo­
bin ist in großen Dosen L 2 0 .Pfg. überall erhältlich; 
man verlange aber ausdrücklich Globin von Fritz Schulz 
jun. A.-G. und lasse sich -wertlose Nachahmungen nicht 
aufdrängen.

—........... vLm m xrsvLs»................ ............................  ^
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Bskmmimachmlg.
W ir bringen hiermit zur öffentlichen 

Kenntnis, daß wir den Polizei-Sergeanten 
F ris ch k o r n hierselbst mit dem 1. Apiil 
d. Io . Zinn Polizei-Wachtmeister ernannt 
und angestellt haben,

Thorn den 30. M ärz 1911.
Der Magistrat.

Wizeiliihe Ttkanstillchililg.
I n  Gemaßheit des 8 7 des Ortsstatuts 

betreffend den Anschluß der Grundstücke 
an die Kanalisation der Stadt Thorn 
vom 1./7. Juni 1893 werden die Haus­
besitzer hierdurch aufgefordert, im stcher- 
heitspolizeilichen Interesse die Regen- 
rohrkäjten schleunigst zu reinigen, da 
die meisten Kästen verstopft sind und in­
folgedessen das Regenwasser der Abfall- 
röhren nicht aufnehmen können, sodaß 
das von den Dächern herabströmende 
Wasser über die Vürgersteige fließen muß.

Im  Nichtbeachtungsfalle müßte Be­
strafung und Ausführung der Arbeit auf 
Kosten des säumigen Hausbesitzers erfolgen.

Thorn den 28. M ärz 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

Königliche Oberförstern Echnlitz.
yolztermln

am 4 . A p r il 1911, von vormittags 10 
Uhr ab, in Krossen im

scherr Gasthos.
Schutzbezlrk Kroffsn, Jagen 81: 

114 Stück Kiefern-Bauholz 1.— 4., Tota­
lität Jagen 4, 9, 20, 23, 24 und 53: 
150 Stück Kiesern-Bauholz 3 . -4 . ,  Jagen 
12: 1000 Stück Dachstöcke.

Schutzbezirk Kabott, Durchforstung 
Jagen 45: 106 Stück Kiefern-Bauholz 
3.—4„ Jagen 166: 180 Stück Kiefern- 
Stangen 1.

Schutzbezirk Grünsee, Durchforstung 
Jagen 164: 260 Stück Kiefern-Stangen 
2 . - 3 .  Brennholz nach Vorrat u. Bedarf.

Ich habe mich anstelle von 
Herrn D r. Orunevvalck

in Rentschkau
als prakt. Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer niedergelassen.

Telephon Nr. 2.

Hl. mi Nsrtiii »nüick.
Allen voran

ist die vorzügliche Wirkung der echten 
Karbsl-Teeeschwesel-Seife 

v. L  v « . ,  Nadebenl,
mit Schutzmarke: Steckenpferd.

Es ist die beste Seife gegen alle Arten 
Hautunrem iakeiien und HautauS- 
schlage, wie Mltefier» Firm en, V lü t-  

cheu, Gesichtspickel, Pusteln re.
ä Stück 50 Pf. bei:

N .  ^ sn ü lss k  Nsvkk.. LüoU Leolr. 
L . N s js r, ksAl V s k v r  u. ^»kerürog.

!M! M
Auxolln,
S rennesse ldLLl'W Lsror, 
pixsvon,
flüssige leerseiten, 
lsvol,
kau üe yulnlns,
Leu äs fortugel, 
öirlcendssrvssrei', 
8dsmpoon,
KsmiIIsn-8kampvoa, ^ 
Iser-8dsmpoon, 
?eru-Isnnin, 
fra n n d rs n n t^ v ln ,  
ttserblonliin,
Ussrfsrden, 
pomsüen allsi' ttrt

emvkieklt in Krosser Xnsvakl

Lsiksnksdrtk,
33 ^ I ts tS ä l.  ALarkt 33.

Franick sinkt frbl. Anfnshine
mit auch ohne Pens. Neust. Markt 14, 2.

Suche S t e l l u n g  als
Nindersraulein

nmh außerhalb. Angebote unter B t. 
an die Geschäftsstelle der „Presse"._____

Kräftigt Arbeiter
stellt s o f o r t  als Glotzer ein

» e r  L  » M r .  7S .

Anstreicher
gesucht___________ Mellienstr. 74.

Jüngeres AufwartemSdchen
für nachmittags gesucht 
________________ Gerstenstratze 9, 3, l.

Helb n. Akthekeil̂

I L v ö v 'M k i
2. Hypothek, werden auf ein Hausgrund, 
stück Brombergerstr., bevorzugte Lage, 
4500 Mk. Mietsertrag, hinter 32 000 Mk. 
gesucht. Angebote unter V 8, an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

>Z>l Irrnifeit gesucht,

zu kaufen gesucht. Angeb. unter „W agen"  
gn die Geschäftsstelle der „Presse".

A .  Zpinültt,
S p t r r S I s i ' s t s I L  v s L  S I S p o r r l o l L .

Färberei und chemische Wasch-Anstalt.

Annahmen in Thorn:
A .  S S K n , ,  ZiUküstrasje N ,  Ä l k g »  N ? .

A . M o n ts ,  MMstzk N, 1.
Sendungen täglich. — Sendnnger; täglich.

nach neuester polizeilicher Vorschrift,

E isschränke, 
Ladentische, 
R e p o s iio rie n

für Destillationen, Restaurants, Kondito­
reien. K olonialw aren- und Drogen- 
geschäste, M e iere ien  re. in moderner, 
praktischer Ausführung und jeder Preislage 
fertigen an als S pezialität in eigener 
Fabrik

V M rL Z Io .,
Königsberg i. Pr.,

-------- Weideiidamm 10. --------

P V e rg a U g u n g c h
k u n ä x r k o lu n g s ^

^ r e i s e L  L n r /

M
mit erstklassigen Dampfern regulärer Linien nack

A g y p i e n , r u n e 8 i e n ,  U l g e i l e n ,  S l c i l i e n . e n e c l i e n -  

lan ck, K o n r i a n t l n o p e l ,  U l . - U r i e n ,  < fe m  Z c k i v - s i i s n  

/ H e e r e ,  P a lä s t in a  u . S e r i e n ,  S p a n ie n  u .  P o r t u g a l ,

/H a c ie ir a  u .s .v » .  n - ........

rs^Ion, Vorclsv- u. Ninlerinillsn, (üiina,
)spsn unü NustrsIIsn

k v i s v n  u m  c k i v  W v I K
lm ^nsckluL an äie Mttelmeeräsmvker 6es dlorck- 
ckeutscden l.loyck verkekrt regelmLüig rvlsckea 
NsmburL—Sremen—Oenua uaä umeekekrl 6er
lloyck-Lxprek

dlSdere ^uskunkt erteüen:

tlorääoulsvliei' l-lo>cl, k^omsn
rovois ckesren rSmiikks Agenturen,

In  Thorn: Reinli. Verek, in Graudenz: Lok. KekoMer, 
in Culm: 6. Lk. vaeim, in Löbau Wsstpr.: ^.ltmann, 

und die Gsnerolagentur für Preußen k'. Uout»»us, 
Berlin IKVV., Invalidenstr. 93.

Z ck . I s M a k e d ,
Lrückenstr. 40 — Telephon 571.

r Himrarbetten,
zspse:: Locken:: Unterlagen

^  sämtliche Hilfsmittel zur modernen Frisur.
Jllnstnerter Katalog auf Wunsch.

^ e r  1,40 Nic.  ̂ K ervorr.dev. OeuussmilM,

Oortmuuck
In  Tdvrn ru liaden in 6er

^ n n v a U p o t d v d v ,  M o M s u s t r a s s e  8 2 .

Brillml-Broillie
(auch als Anhänger), 450 Mk. gekostet, 
verkaufe umständey. für 300 M k . ,  ebenso 
Brillantringe weit unterm Preis.

Angebote unter „SelteneGelegenheit" 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zu Verkaufen:
Bettgestell mit Matratze, ovaler Tisch, 

Stühle, Nachttisch und gr. Spiegel 
M ellienstr. 101, linker Aufg., 4 Tr., l.

!. M i m  L  P e ^ ° „ ^
zu vermieten Vaderstratze 2, 3, l.

2 L
nt möblierte Pö^rderzirnmer mit 
alkon und Bad sofort zu vermieten 

Gerechtestratze 18 2V. 1, l.
1 gt. möbl. Varderzim . sofort zu ver­
mieten GerechLestratze 19 2V, 1, l.

Kilt möbl. Zimmer mik'°uch
Burschengelaß, v. 1.4.1911 zu vermieten.

Strobandstr. 12, Laden.

Evangellsations-VortrSge.
von Montag den z. bis Sreitag den 7. April

wird in der Kirche -e r  Vapirsten-Gemeinde» Heppnerstr.,
Herr Prediger aus Königsberg Pr., a b e n d s  8 U h r ,

nachstehende Vortrüge halten:

Montag: „WaS ist der Mensch?"
Dienstag: „Wird den Toten noch das Evangelium verkündigt?"
Mittwoch: „Des Lebens Hauptfrage und deren Beantwortung?"
Donnerstag: „Eine Gerichtsverhandlung."
Freitag: „Das Sicherste vom Sichern in wechselvollem Leben."

An A M g g  bis W a l!  M n  Ach». 4 W ri Bibelstunden.
______________Eintritt fre i! Jedermann herzlich willkommen.___________

8 « rkü 1r « n k s u s ,
Sonvakeuä Leu 1. ^prll, 8 IIKr, ILMek: -

L o i E i t  L ü n s lle i'- I 'r io ^
D ir , :  'W . ^ Isriäen-

la  Lum0ii8ten null Î itzcktzrsänsstzr.
Ansschank des Thorner Branhanses,

am Neustädtischen Markt 5.

Freitag den 31. März, 7 Uhr abends:
^ L S ! 8 8 < M  ^ b 8 G S » i « s l l K l l r o s » L « r i e t

des Damenorchesters. D ir : Lus.
Von Sonnabend den 1. A p r il, 7 Uhr abends, täglich Frel-K onzert des neuen 
engagierten Salon-Orchesters, Dir. L .  Nönoll, und dem erstklassigen Humoristen 

Damennitator ^ornauäo.

Ne k««k>>ltt»zll>sk̂8 , 
M k r i n W  «O  ,

bestehend aus
H yp n o tiseu re n , S o ln n a» b  

S p ir it is te n . Gedankcnie! 
F a k ie re rn , Jllosionistcn, 6^.^^

künstlern, Frosch- und 0°

G r . F a m i l i M i i n z - d ^
Preise der P l->^h „l. 20 Pl- 

1. Platz ro, 2. Platz 30, S!eyp 
Kassenöffnlmg ?. An °n«

Um zahlreichen Besuch

Das Tagesgespräch von Thorn bildet einzig und allein das großartige

der »erciiligien MllerMn KimiillliWraBeii.
Niemand versäume, das Programm vom 1 . - 4 .  April in Augenschein zu 

nehmen. Ale Schlager besonders hervorzuheben: Geld und Liebe, sp. Drama, 
Lisa, großes lebenswahres Drama, der letzte W ille  Fran z L I . ,  Königs von 
Frankreich, großer historischer Kunstfilm, Targirm ins SnperLns. Drama aus der 
Geschichte. Außerdem noch 10 andere Nummern. Hochachtungsvoll
___________________________________  ________  M  x  IVI 1i > I  v  r*.

GeschSsts-ErSffnung.
Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene M it­

teilung, daß ich mit dem heutigen Tage das Gasthaus

„Aum goldenen Löwen"
käuflich übernommen habe. Durch langjährige Erfahrungen im Gastwirtsberuf 
bin ich in der Lage, jedem der verehrten Gäste Rechnung zu tragen.

Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeichne

hochachtungsvoll

H « r » r r i a r a r r  k » i» S T rs 8 .

H s is v W .  L t ib lM t ,  M i m ,

,

i« tabtilssesikl, sanbersttt W fiiljm z . Trockn/ii m  im Fttik«.
Verwende garantiert mir allerteuerste 78 Proz. Fett enthaltende 

Kernseife, weil hierdurch die größte Schonung der Wäsche erreicht 
wird. Kein ca. 5 mal billigeres sogenanntes Waschpulver oder Chlor, 
welche die Wäsche angreifen. Deshalb bitte sich nicht durch scheinbar 
billigere Preise beirren zu lassen.

Wer seine Wäsche absolut schonendst und doch tadellos gereinigt 
haben will, sende diese vertrauensvoll an

§«B W m i..Lnm ckd '
N. ?alm,

Ariedrichstratze- «. Bismarckstratze Ecke 7.

Möbl. Simmer,
unmittelbar am Luftschiffhafen - Gelände 
zu vermieten Kirchhosstr. 62, 1 Tr.
Möbl. Jini, z. y. Elisabethsir. 13— 15, 2 

Ein auch zwei

fminölilh möblittlt Zimmer
mit Balkon zu vermieten

M ellististr. 70. 2 T r .. >.

2 M
m. Vorderz. m. a. o. Vurschengel- 
zu v. Näh. Iunkerstr. 7, Hof, 1-

M ersetzungshalber möbl. Z im m er  
^  zu vermieten Breitestr. 6, 2, r.
§M ödl. Zimmer mit Kabinett von sofort 

an solid. Herrn z. vm. Vankstr. 4, 2.
K e in  möbl. odee nnmöbl W o h n u n g  
O  2 oder 3 Zimmer, Burschengelaß,
^ _______________W llhelm platz 6, pt.

modern eingerichtet, im ganzen oder ge- 
teilt, mit Nebenrßumen nach Bedarf, 
ferner

KUeamSme
zu vermieten.

Fok. v. LvMsr,
_________ Vaderstratze 28.

Laden mit Wohnung
für 600 Mk. von sofort zu vermieten, 
auch für ein Bartergeschäft geeignet. 
_______Baderstr. 9.

E "  1  L a d e n
nebst Keller per sofort zu vermieten

Frledrlchstratze 10/12, P o rtie r.

4 Zimmer-Wohnung
Badeeinrichtung und Zubehör vom 1. 4. 
zu vermieten.

P e r r n k s M .  M d n u v g ,
Brombergerstr. 78, 1, von 7 Zimmern, 
Mädchenstube, Burschengelaß, Pferdestall 
und Garten, durch Versetzung des Herrn 
Hauptmann Lürwor per sofort od. 1. Juli 
vermietet Velins, V illa  C lara.

Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2 Tr, 
im Hinterhause, zu vermieten
__________Cuchmacherstr. 2.

Wohnung, 2 Zimmer, Küche 
u. Vorgarten, vom 

1. 4. billig zu vermieten.
_______ Graudep-erstr. 81,

Wohnung,
3 Zimmer, Entree, Küche und reicht. Zu- 
behär, vom 1. April 1911 zu vermieten

Loppernikusstr. 26.

Wohnung
von 3 Zimmern und Zubehör sofort 
billig zu vermieten

Thorn-Mocker, vergstr. 52,
Telephon N r 564.

3 IlNmer-Mohmlllg. msV
stube, Entree p. sep. Eing., sowie reicht. 
Zubehör, sofort oder später zu vermieten. 
_____________Näheres Bäckerstr. 9.

Wohnung.
3 Zimmer, Küche, Balkon u. Nebengelaß, 
3. Etage, durch Versetzung des Herrn 
Oberleutnant velveuäakl, mit oder ohne 
Pferdestyll, zu vermieten

________ Tuchmacherstr. 2.

Sonnabend

L H o stvohnnng ,
3 Zimmer, reich!. Zubehör, per 1. April 
zu vermieten

Friedrlchstr. 10 12, P o rtie r.

« S . K M
Katharinenstr. 7. ,

Doppelkonzen
Es ladet ergebenst ein

G ,ü -F a H 'M ^
SpszialsahrrK

5N Mk. nn. Gebrauchtes^, „

M g E N  M ' v

Gerechtestr. 7
2 immSbi. Z-'««"...

von sogleich billig zu ge
Zu erfragen in der 

„Presse". _______  ——

per 1. M ärz oder später 3" ĉh 
Dieselben sind für K o n to rz rE  
geeignet. ^
O t t o Ecke Gerechteste^.—

Wohnungl
3 Zimmer und Zubehör, °oni

K le in e  G - h n K . ,
2 Zimmer und Such-,
31, 1, sofort zu oerttiieiriu  ̂ ^

SL-kieribrii,. -F ilia le ,d -ii-r ib rn ii-^ U ia^ . 
B a l k o n W o h t t i M S ^

6 Zimmer, keine Ueberhewohtt^ js lN

Z-Zimmerwoh«UA^
mit allein Zubehör » " N i l . "  8 » > -
____________M o ck-r. S -5 5 2 ! - - ^

1 Wohnnn ,̂

Herrschaft,. W»W">''
k Zimmer, Bad, reich - ^gilet«''

6
3  Z im m e r - W ^ h r t U t t '

3 Zimmee-WvhttÛ '
Tals,ras,- St'^zeit - A , .  

mit allem Komfort der B  3 „erM « 
stattet, sofort oder sp^er

W ohnung. 2- Etage, S ^sr >p
Zubehör, Bad, Gas, p. so> 
zu vermieten /xlisas"^

NSHms°daieIbst°tm''L55°'^

3. Etage zu



Nr. 78. Thor«, Sonnabend den 1- April <W. 29. Zahrg.

(Dritter Statt.)
Vreutzifcher Landtag.

gg Abgeordnetenhaus.
Am 30. März. 11 Uhr.
Der er»- S y d o w .

Achtung von der Vorlage über die Er­

wirk fortaesetzt^^Ebildungsschulen

S u t^^b tt ^  ^  (" tl .) : Das Ziel der Vorlage ist 
03 000 iuno^"e,Eragt dre Kosten? Die Zahl von 
schule neu E " '  die jetzt die Fortbildungs-
Darum ^ offenbar zu niedrig gegriffen,
w e n ig s te ^ ^ ^ r  rn Aussicht gestellte Staatszuschutz 
mische: festgelegt werden. Obligato-
8^iwillinr°il^^"bunterricht wäre unratsam. Die
wenn die ->u guten Erfolgen führen,
. Abg M ^ e n  Lehrer vorhanden sind.
Mr Kommi k k " ^ n -O e ls  sfrkons.).- Wir stimmen 
^"dungsM l^Ä ^?tung . Jugendpflege ohne Fort- 
Ausfiihrun^» '?  ^ u te  nicht mehr denkbar. Den 
deutuna deq^^-b.A bg. Schmedding über die Be- 
Freilich ^^T^^bunterrichts stimmen wir zu.
gionsunterrirsu r.^ o b l i g a t o r i s c h e  Reli- 
eignen Mi. die Fortbildungsschule kaum
bohnern ?nit unteren Grenze von 10 000 Ein- 
d.Udungst»vs>>n r M r  Errichtung von Fort- 
konnon nii^ ^  smd wir einverstanden. Hingegen 
ungelernten Vorschlage des Abg. Hammer, die

« K s °«-
dre V o rlas  ̂  Den Gemeinden erwachsen durch
^ngemes en ^ A lic h e  Kosten. Deshalb erscheint es 
M Ceseü ^ rm e n  für die staatlichen Zuschüsse 
begriff Den nicht scharf umgrenzten
Meiden snN-^^^Erliche Erziehung" hätte man ver­
meiden muß auch der Schein vermieden
schulen ^^en politische Gedanken in diese
^uterrickt werden. Der Sonntagszwangs-
^ lig a to ris^ ^  wenig in den Sinn. Für den
Zeit. T r iE "  Religionsunterricht fehlt schon die 
btelluno ^,ZU, daß die Bestimmungen über die
Mi n i s t e r : L e h r e r s  auf Betreiben des Kultus-

5)av>i aufgenommen wurden?
Wurf Leb^Ä ?ü^r S y d o w :  Der frühere Ent- 
A rtb ild /in ^E ^ d w  Stellung der Lehrer an den 
Vorläge überhaupt nicht. Die jetzige
^elluna ^u r öus staatliche Aufsichtsrecht. 'Die
regeln Lehrer an Fortbildungsschulen zu
^urgermpÄo Jahren schon der frühere Ober-
Wrdert Magdeburg Dr. Schneider ge­
hler U nbestreitL^r^^^*^ Staates ist auch
U g a t o L ^ w i t a l l a  (Pole): Wir halten den ob- 
Politik Relwronsunterricht für unentbehrlich.
Anspielen ^  Fortbildungsschuley nicht hin-

A ufsich^dirfch-B erlin  (Soz.): Das staatliche 
Ä ^rha^r M. sollte bei den Fortbildungsschulen 
^ u f ü h r n n ^ ^  ernstlich inbetracht kommen. Die 
Ware eink> ^  obligatorischen Religionsunterrichts 
Landeskirche^ ^üitation für den Äustritt aus der

i ^ lm m e ^ i^ ^ ^ r  (frkons.): Dem Abg. Hammer 
^Eelluna daß die Vorlage Deutschlands
wird. bem Weltmarkt günstig beeinflussen
weg§ ablk>^^^?^rie stellt sich der Vorlage keines- 
surchten 6egenüber. Freilich steht zu Le-
^  Jahren manche Industrielle Leute unter
In  nicht mehr nehmen werden
?dustrie schwieriger Lage ist die Tertil- 
^^chaftigt ^  ^  ^  Prozent Leute unter 18 Jahren

richtet § 7̂ ^ c h ^ .p  p (fortschr.): Der Turnunter- 
Er sollte ^?§anzung des Werkstattunterrichts:

^uservati^o^ bas haben früher auch die
^kannt Kölichen und v. Goßler an-
^uterrickt^v^ links.) Wäre der Religions-
wit der eingeführt, dann wäre es
vorbei. uistcht des Handelsministeriums schnell

KU neuen Viele Handwerksmeister sind
^plinlosen < .^ re it, schon um in dieser ^Dis- 
M in  ^  o Jugend an Ordnung und Dis-
^nß die E ^rd ings besteh: oie Gefahr,
Kögen w erdp^"^^ ben Betrieben noch mehr enr- 
öedehnt « -r? Vorlage ist aber zu weir aus- 
'chulen zu ^  ku erwarten, daß sich die Fach- 
^?ehr rrckiti^^^hungsunstalten entwickeln werden. 
!̂cht wird ^chts.) Der staatsbürgerliche Unter- 

^cht verwand^»^ einem verwaschenen Moralunter- 
?.vng der S i Ä ^ " ^  einzige M ittel zur Festi- 
^W ng der ^ M E  ist Ausbreitung Lnd Ver- 
n^M ung) ^" llio sen  Gesinnung. (Lebhafte Zü­
rcher und Verbreitung staatsbürger-

S c h u l e n Erziehung die Hailptaufgabe 
^Vsterium ^ ^ n  sie auch dem KuÜus-
^Mentlich sein. Den jungen Leuten
Mreten. 20 Minuten religiös nahe-
^  konfessio  ̂ e*"s^ch versucht werden. Störung 
A c h te n /W -lle n  ist hier nicht zu be-

L lä n ? 1 f ? u A e r  S  y d ow : Die

Send Nnrs-ü ^ "^ .ch E  im Sinne ir-
^Eligionsunter-ri^ Die Bedeutung des
Aenscheu, sondernE?.."^ nur für den jugendlichen 
9 ?vpt, kenne ick Menschengeschlecht über-
sv r^  S ° c h 7 d e ? L ? ° h l  Aber daseist in erster 
^Eche ich Kirche und von einem Zwang ver-
<8irku ^  Gegenteil einer nützlichen

At^^che?Fgchschu1m a n n^sZtr.)': Neben den 

n>er gutes christliches Volk aber wird

es nicht verstehen, daß hier religionslose Schulen ge­
bildet werden sollen.

Ein Schlußantrag wird angenommen. Die Vor­
lage geht an eine Kommission von 21 Mitgliedern. 
Das Haus vertagt sich.

Sonnabend 11 Uhr: Kleine Vorlagen.
Schluß ^ 4  Uhr.

Deutscher Reichstag.
159. Sitzung vom 30. März, 12 Uhr.

Am Ministertisch: v. V e t h m a n n H o l l w e g, 
D e l  b rück , v. K i d e r l e n ,  L i s c o ,  W e r ­
m u t  h.

Das Haus und die Tribüne sind stark besetzt,
Die Besoldungsnovelle wird in dritter Lesung 

verabschiedet.
Es folgt der

Etat des Reichskanzlers.
Hierzu liegen folgende Resolutionen vor:

Abg. v. T r e u e n f e l s  (kons.) mit Unterstützung 
aller Parteien, mit Ausnahme der Sozialdemo- 
kraten und Polen, auf Bereitstellung der M ittel zur 
baldigen Errichtung eines Kolonialkriegerdenkmals; 
von der w i r t s c h a f t l i c h e n  V e r e i n i g u n g  
die Verwaltungen anzuweisen, daß sie auf den Ab­
schluß von Tarifverträgen hinwirken und auch bei 
den Vundesstaaten dahin zu wirken: von den 
P o l e n  auf baldigste Vorlegung eines Gesetzent­
wurfs zwecks Regelung des Aufenthalts der Aus­
länder im deutschen Reiche; vom Z e n t r u m  um 
alljährliche Vorlage einer Zusammenstellung der 
Entschließungen des Bundesrats auf die Beschlüsse 
des Reichstages. Die S o z i a l d e m o k r a t e n  er­
suchen den Reichskanzler, sofort Schritte zu tun, um 
eine internationale Verständigung über die Ein­
schränkung der Rüstungen in Verbindung mit der 
Abschaffung des Seebeuterechts herbeizuführen. Eine 
weitere Resolution der S o z i a l d e m o k r a t e n  
ist eine Wiederholung der Tarifvertrag- und Ar- 
beiterausschuß-Resolution vom M ilitaretat usw. 
Eine Resolution der V o l k s p a r t e i  ersucht den 
Reichskanzler, in gemeinsame Verhandlungen mit 
anderen Großmächten einzutreten, sobald von einer 
Großmacht Vorschläge über eine gleichzeitige und 
gleichmäßige Begrenzung der Rüstungsausgaben ge­
macht werden. Eine weitere Resolution der 
V o l k s p a r t e i  wünscht den Abschluß von Schieds- 
gericytsvsrträgen auch mit anderen Mächten nach 
dem Muster der mit Großbritannien abgeschlossenen.

Abg. Dr. S p ä h n  (Ztr.): Der Reichskanzler 
hat am 10. Dezember eingehend über die auswär­
tigen Verhältnisse gesprochen. Seitdem hat sich nichts 
in unserem Verhältnis zu den auswärtigen Mächten 
geändert. Unsere guten Beziehungen zu Österreich 
und zum österreichischen Kaiserhause sind durch den 
Besuch des Kaisers am österreichischen Kaiserhofe 
wieder offenkundig geworden und ebenso durch den 
Besuch des österreichischen Thronfolgers. Und das 
vertrauensvolle Verhältnis zu Ita lien  hat der 
Depeschenwechsel zwischen dem Kaiser und dem 
König von Ita lien  anläßlich der Jubiläumsfeier in 
Ita lien  dargelegt. Bezüglich Englands hat schon 
der Staatssekretär des Auswärtigen früher dar­
gelegt, daß sich die Beziehungen zu England in den 
letzten Jahren gebessert haben. Freilich fürchtet 
England für sich Benachteiligung durch das Vor­
wärtskommen Deutschlands auf den Gebieten von 
Handel und Industrie. Auch zu Rußland bestehen 
vertrauensvolle Beziehungen. Die Frage der 
Schiedsgerichtsverträge ist von großer Bedeutung. 
Wir wünschen, daß weiter Schiedsgerichtsverträge 
mit einzelnen Staaten abgeschlossen werden. M it der 
Frage der Weltschiedsgerichte hat das aber nicht 
das geringste zu tun. Zur Abrüstungsfrage ist 
seinerzeit von England wohl eine Anregung gege­
ben worden, doch sind bestimmte Anträge bis heute 
nicht gestellt. Ich stelle fest, daß wir uns zur AL- 
rüstungsfrage nicht ablehnend verhalten. Möge es 
gelingen, friedliche Beziehungen zu unseren Nach­
barstaaten im Interesse von Handel und Verkehr 
weiter aufrecht zu erhalten! (Beifall im Zentrum.)

Abg. Graf Ka n i t z  (kons.): Bei Besprechung 
der auswärtigen Politik richtet sich unser Blick auf 
das Königreich I t a l i e n ,  das in diesen Tagen 
die Feier seines 50jährigen Bestehens begeht. (Bei­
fall.) Lassen Sie mich noch einmal aussprechen, 
daß wir herzlichen Anteil an dieser Feier nehmen. 
(Beifall.) Wir freuen uns der wirtschaftlichen und 
kulturellen Entwicklung des nun seit dreißig Jahren 
mit uns verbündeten Königreichs Italien, eines 
starkblühenden Landes, das uns als Bundesgenossen 
nur willkommen sein kann. Wir erblicken in der 
Schaffenskraft und Tatkraft des italienischen 
Volkes und seiner Dynastie eine Gewähr für den 
Fortbestand des europäischen Friedens. (Beifall.) 
Die auswärtige Politik bietet in diesem Jahre 
mehr Unterhaltungsstoff als im vorigen. Das be­
deutsamste Ereignis der letzten Zeit war die Kaiser­
begegnung in P o t s d a m ,  und die bei dieser Ge­
legenheit erzielte Verständigung mit Rußland. Ruß­
land hat zugesichert, sich in nichts einzulassen, was 
eine agressive Spitze gegen uns Haben könnte. Einer 
solchen Versicherung bedürfte es eigentlich von un­
serer Seite nicht, denn wir haben niemals einen 
Zweifel an unserer wohlwollenden Gesinnung zu 
Rußland aufkommen lassen. (Sehr richtig!) Ruß­
land hat sich davon immer überzeugen können, wenn 
es sich in schwieriger Lage befand. Je  aufrichtiger 
unser Verhalten zü Rußland ist, um so schwerer ist 
es zu verstehen, wie gewisse Quertreibereien, über 
deren Ursprung man ja nicht im Zweifel sein kann, 
immer darauf bedacht sind. Unfrieden zwischen 
Deutschland und Rußland zu säen. Es ist garnicht zu 
verstehen, daß in Rußland sich immer noch Leute 
finden, die auch die Potsdamer Abmachung zum 
Gegenstand einer mißliebigen Kritik machen. Uns 
verbinden nicht blos wirtschaftliche und kommer­
zielle Interessen nnt Rußland, sondern auch die Ge­
meinsamkeit unserer monarchischen Institutionen. 
(Sehr richtig! rechts, Hört! Hört! und Lachen der 
Soz., auf das die Rechte mit einer erneuten Bei­
fallskundgebung antwortet.) Der Vertrag von 1907 
zwischen England und Rußland über P e r s i e n  hat 
in Deutschland vielfach eine unliebsame Kritik er­
fahren. Man fürchtete, daß der Handelsverkehr 
Deutschlands mit Persien darunter leiden würde. 
Gewisse Maßnahmen der russischen Regierung

schienen diese Besorgnis auch zu rechtfertigen. I n ­
des der Handelsverkehr Deutschlands mit Persien 
ist so, daß er eigentlich garnicht schlechter werden 
kann. Wir hoffen aber hier auf ein Entgegen­
kommen seitens Rußlands. An der V a gd a d b ah  n 
sind fast alle Nationen Europas interessiert, vor 
allem natürlich England, das die offene Tür und 
absolute Neutralität der Bahn braucht. Das Ab­
kommen Englands mit der deutschen Gesellschaft 
dürfte wohl geeignet sein, die englischen Bedenken 
zu beseitigen. M a r o k k o  gerät immer mehr in 
finanzielle Abhängigkeit von Frankreich. Ich 
spreche die zuverlässige Erwartung aus, daß trotz­
dem unsere Regierung unter allen Umständen für 
die Aufrechterhaltung der Algecirasakte sorgen wird. 
Es entspricht nicht dem deutschen Empfinden, wenn 
unsere Üandsleut'e in größerer Zahl sich in F r e m ­
d e n l e g i o n e n  aufnehmen lassen. Vor einigen 
Monaten hat ein amerikanischer Admiral eine 
Rede gehalten, in der er England der unverbrüch­
lichen Waffenbrüderschaft der Amerikaner ver­
sicherte. I n  einem gewissen Kontrast zu dieser Rede 
steht eine andere, die vor einigen Tagen im ame­
rikanischen Repräsentantenhaus gehalten wurde 
unter dem tosenden Beifall des ganzen Repräsen­
tantenhauses. (Hört! Hört! rechts.) Danach scheinen 
die Deutschen doch nicht die schlimmsten Gegner der 
Engländer zu sein. I n  dem Abkommen zwischen 
Kanada und der Union, das demnächst Gesetzeskraft 
erhalten soll, haben sich beide Teile Zollermäßigun­
gen zugesichert, wie sie wohl noch kaum je in irgend 
einem Handelsverträge vereinbart worden sind. 
Dieses Abkommen ist durchaus geeignet, nicht nur 
den wissenschaftlichen, sondern mit der Zeit auch den 
politischen Anschluß Kanadas an die Union vorzu­
bereiten. Aber wie steht es für uns mit der Meist­
begünstigung? (Hört! hört! rechts.) Ich würde es 
nicht bedauern, wenn bei dieser Gelegenheit das 
ganze System der langfristigen Vertrüge und Meist- 
begünstigungsverträge über den Haufen geworfen 
werden sollte. (Beifall rechts.) Ich schließe mit dem 
Wunsche, daß die auswärtige Politik Deutschlands 
auch in Zukunft wie bisher von ruhiger, sicherer 
Hand geleitet werden möge. (Beifall rechts.)

Abg. S c h e i d e m a n n  (Soz.): Die internatio­
nale Sozialdemokratie arbeitet am meisten für den 
Frieden. Der Himmel der Imperialisten in Deutsch­
land hängt voller Baßgeigen, weil die Tripelentente 
geschwächt, der Zweibund gelähmt ist, der Drei­
bund sich bewährt hat. Diesen Segen haben uns 
die verhaßten Japaner und die russischen Revolutio­
näre verschafft. Die Marokkopolitik wird nicht un­
günstig geführt. Unsere Konservativen schwärmen 
für Rußland als den Hort der Reaktion. Die hohe 
Bedeutung der Bagdadbahn verkennen wir nicht. 
Die Völker seufzen unter dem furchtbaren Druck 
der Rüstungen. Die bürgerlichen Parteien haben 
verstanden, ^alle Lasten den Arbeitern aufzubürden. 
(Widerspruch.) Der Dreibund hat bisher seine 
Schuldigkeit getan, nun soll er sich der Abrüstungs­
frage annehmen. Wer der Demokratisierung Euro­
pas widerstrebt, trägt die Verantwortung für den 
Ausbruch eines Krieges.

Abg. W a s s e r m a n n  (ntl.) äußert seine Ge­
nugtuung über die Festigkeit des Dreibundes und 
die Potsdamer Revue und dankt dem leitenden 
Staatsmann für die entschiedene und ruhige Ent­
wicklung unserer deutschen auswärtigen Politik. 
(Beifall.) Die Phase Einkreisungspolitik sei abge­
schlossen. Redner freut sich des großen Kulturwerkes 
der Vagdadbahn und fragt, ob die Ansprüche deut­
scher Staatsangehöriger in Portugal alle gewahrt 
seien? Der Resolution über das Seebeuterecht 
stimmen wir zu. Gegen die Resolution über die 
Einschränkung der Rüstungen haben wir erhebliche 
Bedenken. Gegenüber dem Anwachsen der eng­
lischen Flotte find wir verpflichtet, unsere Flotten- 
macht auf entsprechenderHöhe zu halten. Auf die fried­
liche Stimmung in Frankreich können wir uns nicht 
verlassen. Unsere starke Wehr ist notwendig. Durch 
vertrauensvolles Aussprechen der leitenden S taats­
männer kann alles Mißtrauen aus der Welt ge­
schafft werden. Auf die Erhaltung der Unabhängig­
keit Marokkos legen wir großen Wert. Unsere w irt­
schaftlichen Interessen müssen dort freilich gewahrt 
werden. Der Schiedsgerichtsresolution stimmen wir 
zu, nur darf sie sich nicht auf vitale Interessen der 
Nationen beziehen. Hinsichtlich der inneren Politik 
legen Redner und seine Freunde Wert darauf, daß 
die Reichsversicherungsordnung noch in dieser 
Tagung erledigt wird, ebenso die Versicherung der 
Privatbeamten, die Heimarbeiksnovelle und die 
Elsaß-Lothringilche Verfassung. Gewiß müsse 
Preußens Einfluß maßgebend bleiben, aber der 
liege in der geschichtlichen Tradition. Die innere 
Politik wird immer noch durch die Reichsfinanz­
reform beherrscht. Die Nachwahlen haben dem 
Liberalismus Verluste gebracht. Aber auch den 
Parteien, die die Erbschaftssteuer abgelehnt haben. 
Den Vorwurf antinationaler Gesinnung gegen 
uitsere Partei muß ich entschieden zurückweisen. (Un­
ruhe, Beifall links.) Wir haben nur die Re­
gierungsvorlage der Finanzreform verteidigt. 
(Widerspruch und Beifall.) Wir haben die Finanz- 
reform abgelehnt, weil sie antisozial und antinatio- 
nal ist. (Lebhafter Beifall links Unruhe rechts.) 
Das beste Stück, die Erbschaftssteuer hat die jetzige 
Mehrheit herausgebrochen. (Unruhe rechts.) Der 
Hansabund ist ohne die Mitwirkung der national- 
liberalen Partei selbständig zustande gekommen.

der Vauernbund ist eine selbständige Organisation. 
(Vizepräsident Dr. S p ä h n :  Der Reichskanzler hat 
damit nichts zu tun. Stürmischer Beifall rechts, 
Widerspruch links.) Aber es handelt sich doch um 
eine Folgeerscheinung der inneren Politik. Auch 
wir wollen die nationale Arbeit schützen. Aber die 
Schutzzollpolitik darf nicht ausgedehnt werden. Wir 
müssen dafür sorgen, daß in den nächsten Reichs­
tag nicht Leute kommen, die die Handelserträge er­
schweren und uns zum Zollkriege führen würden. 
An dem Gegensatz zwischen den bürgerlichen P a r­
teien sind wir nicht Schuld. (Lachen rechts.) Wir 
haben uns nur zur Wehr gesetzt. Die politische S itu­
ation ist beherrscht durch den Haß der Rechten gegen 
den Liberalismus (Lachen rechts.) Aber wir haben 
das Recht und die Pflicht, dem Rufe zu folgen, der

aus der Ostmark an uns geht, weil man dort von 
den Konservativen nichts wissen will wegen ihrer 
Haltung zur Finanzreform. Wir werden uns weder 
durch Drohungen beirren lassen noch durch Lock­
rufe, sondern den Kampf mit aller Energie führen 
für unsere liberale Sache. Wir stehen auf dem 
Boden, der uns von der Geschichte und von Vennig- 
sen vorgezeichnet wurde, der sagte, daß ein starker 
Liberalismus eine Notwendigkeit ist. (Beifall 
links, Zischen und Ruf rechts: Und die Sozial­
demokratie?)

Abg. Dr. W i e m e r  (Vp.): Auch in industriellen 
Kreisen kommt unsere Auffassung immer mehr zum 
Durchbruch, daß das Gleichgewicht zwischen I n ­
dustrie und Landwirtschaft zu Ungunsten der I n ­
dustrie Verschoben ist, hier ist die Aufgabe für den 
Hansabund. Von einer Überschätzung der Potsdamer 
Entrevue haben wir uns freigesprochen. Wir hätten 
uns sehr gefreut, wenn der Kaiser persönlich die 
Wünsche des deutschen Volkes in Rom überbracht 
hätte. (Beifall links.) I n  der Abrüstungsfrage er­
warten wir jetzt Taten von unserm Kanzler. Die 
jetzige Mehrheit ist keine Stütze für die Regierung. 
Eine Herbstsession soll stattfinden? Wann sollen 
da die Neuwahlen sein? (Zuruf im Zentrum: gar­
nicht!) Das möchte Ihnen passen. Januar-Wahlen 
halten wir nicht für günstig. Man will aber das 
Volk die Finanzreformsünden vergessen lassen. Die 
Erledigung der Versicherungsordnung wünschen auch 
wir, ebenso des Heimarbeitsgesetzes und auch die 
Arbeitskammern. Bei der Heydebrandschen Attacke 
wegen des Reichslandes handelte es sich um eine 
wohlüberlegte Aktion gegen Herrn von Vethmann. 
Preußen soll die Vormacht des Reiches bleiben, 
aber kein Bollwerk des Rückschritts. Von einem 
Bund der Volkspartei auf Leben und Tod mit den 
Sozialdemokraten ist keine Rede. Dieser Vorwurf 
stellt eine Desperadopolitik dar, die die Sozial­
demokratie fördert. Uns trennen Weltanschauungen. 
Wir gehen unseren Weg weiter und hoffen, mit 
der nationalliberalen Partei eine Front zu bilden. 
(Aha! rechts; lebhafter Beifall links.)

Reichskanzler v. V e t h m a n n  H o l l w e g :  
Die Elsaß-Lothringische Frage werde ich bei der 
zweiten Lesung der Vorlage besprechen. Der ganze 
Kampf um die Reichsfinanzreform ist inzwischen 
ausgetragen worden. Daß es sich um ein gutes 
Werk handelt, hat das Volk längst erkannt, ( s tü r ­
mischer Beifall rechts und im Zentrum), es konnte 
sich diesem Faktum auf die Dauer nicht entziehen. 
Ich habe heute ums Wort gebeten zu einigen kurzen 
Ausführungen zu den Fragen der Abrüstung^ und 
der Schiedsgerichte. Der Gedanke der Abrüstung 
wird in Parlamenten, auf Kongressen von Friedens­
freunden unausgesetzt weiter erörtert, aber man 
hat bisher keine brauchbare Formel gefunden, wir 
auch nicht. Ich bin noch keinem Vorschlag begegnet, 
der einigermaßen ins Detail ginge, über den sich 
ernsthaft diskutieren ließe und habe ihn auch aus 
der heutigen Debatte nicht herausgeholt. Ich glaube, 
Sie haben sich eine vielleicht ideale, aber praktisch 
nicht durchführbare Aufgabe gestellt. Kabinetts­
kriege gibt es nicht mehr. Die Stimmungen, aus 
denen jetzt noch Kriege entstehen können, wurzeln 
im Volksempfinden, und das läßt sich sehr leicht 
beeinflussen durch unverantwortliche Preßtreibe- 
reien. Ich würde es dankbar begrüßen, wenn es 
der internationalen Arbeit gelingt, Gegengewichte 
zu schaffen. Aber dann genügen nicht allgemeine 
Friedensbeteuerungen, dazu gehört ein festumrisse- 
nes Arbeitsprogramm. Sonst kann man sehr leicht 
statt zum Veruhiger, zum Störenfriede werden. 
Wenn die Großmächte ein Abkommen über allge­
meine internationale Abrüstungen treffen wollten, 
dann müßten sie sich zuerst darüber einigen, welche 
Geltung überhaupt die einzelnen Nationen im Ver­
hältnis zu einander haben sollen, es müßte eine 
Art Rangordnung aufgestellt werden, in die jede 
Nation nummermäßig mit ihrer zugehörigen Ein­
flußsphäre eingetragen würden. Auch das neue 
französische Ministerium hat sich mit der pro­
grammatischen Erklärung eingeführt, daß es wie 
andere Regierungen in einer starken Wehrmacht 
eine wesentliche Friedensbürgerschaft erblicke. Sie 
können versichert sein, keine Antwort würde anders 
lauten: Auch für die gegenseitige Stärke der 
Armee hat man noch keinerlei brauchbaren Maß­
stab gefunden. Und endlich und vor allem: jeder 
Versuch allgemeiner internationaler Abrüstung 
müßte immer wieder an der Frage der Kontrolle 
scheitern. (Sehr richtig!) Jegliche Konr^olle ist 
absolut undurchführbar und würde nur zu fortge­
setztem gegenseitigen Mißtrauen und andauernder 
Erregung führen (Lebhafte Zustimmung rechts.) 
Die Abrüstung ist unlösbar, solange die Menschen 
Menschen und die Staaten Staaten bleiben. (Bei­
fall rechts, Widerspruch links.) Dem Gedanken des 
englischen Ministers des Auswärtigen über einen 
ständigen Nachrichtenaustausch zwischen England 
und Deutschland über die Mgensertigen Schiffs­
bauten konnten wir um so eher beitreten, als unser 
Vauprogramm für die Flotte von Anfang an offen 
vor aller Welt daliegt. Wir haben uns deshalb 
bereit erklärt, uns hierüber mit England zu ver­
ständigen in der Hoffnung, daß dadurch die er­
wartete Beruhigung der öffentlichen Meinung in 
England eintreten werde. Internationale, die 
Welt umspannende, von einem Weltkongreß 
oktroyierte Schiedsgerichtsverträge halte ich für 
ebenso unmöglich wie eine internationale allge­
meine Abrüstung. Deutschland steht den Schieds- 
aerichtsverträgen nicht ablehnend gegenüber. 
Deutschlands Betreiben ist es zu danken, daß im 
Haag die Einsetzung eines internationalen Prisen- 
hofes zustande gekommen ist. Ein solcher Vertrag 
besiegt aber nur einen äs kaeto bestehenden Zu­
stand. Ändert sich dieser, so fällt der Vertrag wie 
Zunder zusammen. Wir wollen deshalb diese Ver­
träge auf klar zu übersehende Rechtsverhältnisse 
beschränken. Die Abschaffung der sogenannten 
Ehrenklausel würde nicht den Frieden schaffen, son­
dern lediglich konstatieren, daß zwischen den beiden 
Nationen ein ernsthafter Anlaß zum Friedensbruch 
nicht gedacht werden kann. Es gilt noch immer 
der alte Satz, daß der Schwache eine Beute des 
Starken wird. Will oder kann ein Volk für seine 
Rüstung nicht mehr so viel ausgeben, daß es sich 
in der Welt durchsetzen kann, dann rückt es eben



in das zweite Glied, in die Rolle der Statisten. 
Wir Deutschen in unserer exponierten Lage sind vor 
allem darauf angewiesen, dieser rauhen Wirklich­
keit unerschrocken ins Gesicht zu sehen. Nur dann 
werden wir uns den Frieden und unsere Existenz 
erhalten. (Lebhafter Beifall.)

Staatssekretär v. K i o e r l e n - W a c h t e r  ant­
wortet auf eine Anfrage über Portugal: Bei 
einem internationalen Gedankenaustausch ist be­
schlossen worden, daß die formelle Anerkennung der 
Regierung stattfinden soll, wenn sie vom eigenen 
Parlament anerkannt worden ist. Das ist bisher 
noch nicht erfolgt. Inbezug auf die gleichfalls zur 
Sprache gebrachte Verletzung des Eigentums eines 
Deutschen in Oporto liegt eine Rechtsverletzung vor, 
alle Vorstellungen sind aber bisher vergeblich ge­
wesen. Wir erwägen die Maßnahmen, unseren 
Untertanen zu seinem Rechte zu verhelfen. Wir 
werden die Rechte energisch wahren.

Abg. v. M o r a w s k y  (Pole) führt Beschwerde 
über angebliche Verletzung des Postgeheimnisses pol­
nischen Vereinen gegenüber und begründet die pol­
nische Resolution zur Regelung des Aufenthalts 
der Ausländer im deutschen Reiche.

Abg. Ci c khof f  (fortschr.): Schiedsgerichte
mögen unwillkommen sein, aber sie bilden doch ein 
Band des Friedens.

Das Haus vertagt sich.
Freitag 12 Uhr: Fortsetzung.

Schluß 2/46 Uhr.

Der Reichskanzler zur Abrüstung.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n , 30. März.
Was heute der leitende Staatsmann des 

deutschen Reiches sagen will, darauf wartet 
der Draht, um es sofort in alle Erdteile zu 
tragen,' und man wird im nächsten Menschen­
alter von Krieg und Frieden, Rüstung und 
Abrüstung nicht sprechen können, ohne auf 
dieses Votum Deutschlands Bezug zu nehmen. 
Unter den Eingeweihten ist der Hauptinhalt 
der Kanzlerrede natürlich schon vorher bekannt, 
denn eine Kundgebung von derartiger inter­
nationaler Bedeutung wird bis auf Punkt 
und Komma vorher festgelegt und von den 
verschiedenen Instanzen durchgesehen. In  der 
Diplomatenloge des Reichstages weiß man 
wohl am besten, welche Bedeutung dieser Tag 
haben wird, und dort drängen sich denn auch 
die Vertreter benachbarter und entferntester 
Völker, — hinter dem Speckgeficht des chinesi­
schen Gesandten steht man das lebhafte Mie- 
nenspiel des schwarzen Geschäftsträgers von 
Haiti, und auch in der Hofloge herrscht endlich 
wieder einmal Leben. Aber alle die Herbei- 
geeilten mästen sich vier lange Stunden in 
Geduld üben, denn Herr von Bethmann Holl- 
weg spricht nicht gern für die eilige Schluß- 
redaktion der Abendblätter,' er wartet, bis die 
letzten Rotationswalzen in der Maschine find 
und die ruhige Verbreitung der Kundgebung 
für die gesamte Morgenpreste aller Großstädte 
der Welt gesichert ist. Das alte Lied, das in 
diesen ersten vier Stunden des „großen Tages" 
sich abgespielt, scheint ihn wenig zu fesseln, 
denn da ist, obwohl die Tagesordnung „Reichs­
kanzler und Auswärtiges Amt" kaum dazu 
verleiten sollte, wieder Parteistreit obenauf. 
Auch der Abg. Bastermann, der früheren Kanz­
lern das „Sprungbrett" für die Rede zu 
stellen pflegte, ist heute nicht wohlbestallter 
Einführer, sondern muß sich mit allerlei inne­
rer Politik und „unserem Riester" abquälen, 
wobei er wiederholt von heiterem Lachen 
unterbrochen wird,' auch der Reichskanzler 
macht mit.

Dann, nach all den Rednern aus dem 
Hause, ein energischer Ruck: der Herr Reichs­
kanzler hat das Wort. Er knüpft kurz mit 
zwei Sätzen an die Debatte an, erwähnt — 
unter stürmischem Beifall der Mehrheit — den 
Segen der Reichsfinanzreform, um darauf so­
fort das eigentliche Thema anzupacken, die 
Frage der Abrüstung und der allgemeinen 
Schiedsgerichtsverträge, die durch eine Reso­
lution der Sozialdemockraten und der Frei­
sinnigen aufs Tapet gebracht worden ist. Ohne 
es vielleicht selber zu wissen — für den Kenner 
ist dies aber besonders reizvoll — beginnt der 
Reichskanzler fast wörtlich mit Ausführungen, 
die einst der Feldmarschall Graf Moltke ge­
macht hat: daß die Zeit der Kabinettskriege 
vorbei sei und daß heute Krieg und Frieden 
von unberechenbaren Volksstimmungen ab­
hänge. Und dann kommen einige wenige 
sachlich-technische Darlegungen, die in ihrer 
Klarheit und Wahrheit so unanfechtbar sind, 
daß alle die Phrasenmacher und Drumherum- 
sprecher in fremden Kabinetten eigentlich 
Herrn von Bethmann Hollweg darum beneiden 
können, daß s e i n  Volk solche Wahrheiten 
gerne hört. Alle die schönen Anregungen und 
Wünsche auf Abrüstung, so sagt der Kanzler, 
leiden daran, daß sie nicht genau formuliert 
find. So wie man das täte, käme man unbe­
dingt dazu, die Wehrmacht der Staaten zu 
kontingentieren, wie auch die Leistungen ein­
zelner Firmen in Syndikaten kontingentiert 
werden. Wer will das bestimmen? Das kann 
nur jede Nation für sich. England tritt von 
vornherein mit dem Anspruch auf, eine stär­
ker« Flotte zu haben, als jede denkbare Kom­
bination von zwei Mächten. Das ist das gute 
Recht der Engländer. Ebenso aber auch das der 
anderen Staaten, für sich zu entscheiden, wie 
stark sie sein müssen, um sich zu behaupten. 
Wer will, selbst wenn die Kontingentierung 
gelänge, die Kontrolle ausübE^ Selbst unter

der scharfen napoleanischen Aufsicht, die einst 
Preußen nur eine Armee von 42 600 Mann 
gönnte, hat unser Patriotismus das Vierfache 
geleistet. Einen „unbeschränkten" Schieds- 
vertrag zu schließen,wäre auch nur eine Arbeit 
für das Papier; denn in dem Moment, in dem 
Lebensfragen der Nation auf dem Spiele 
stehen, die einem wirklich an die Nieren gehen, 
ist die Wirkung jedes Vertrages null und 
nichtig.

Das hohe Haus hat lange nicht mehr einen 
solchen Beifall erlebt, wie er nun erbraust; 
und das Zischen bei den Sozialdemokraten 
facht ihn immer von neuem an. Unwillkür­
lich haben selbst ausländische Pressevertreter 
ihr Bravo gemurmelt, denn die männliche 
Ehrlichkeit eines solchen Bekenntnisses macht 
auch ihnen Freude. Das Mögliche hat 
Deutschland immer gewollt, es hat nicht nur 
einen internationalen Prisengerichtshof im 
Haag durchgesetzt, sondern auch 40 Jahre lang 
selber den Frieden gewahrt; aber wir sind 
keine Ideologen, denn wir wissen, daß gerade 
Ideologie zum Zusammenstoß führt. Der 
Chinese oben in der Diplomatenloge versteht 
natürlich kein Wort. Seine Attachäs über­
setzen ihm aber nun das Notwendigste und da 
werden selbst seine bronzenen Züge lebendig. 
Es geht wie eine innerliche Befreiung durch 
alle die fremden Zuhörer, wie sie immer von 
Wahrheitskündern in der verlogenen Welt er­
zwungen wird. Wir Deutschen haben aber noch 
eine Extrasreude hinterdrein, denn der 
Staatssekretär van Kiderlen, der nach dem 
Kanzler zu Worte kommt, konstatiert mit 
trockener Selbstverständlichkeit, daß einem in 
Oporto geschädigten Deutschen sein Recht ver­
schafft werden werde. Solche Tonart haben 
wir an dieser Stelle lange nicht mehr gehört.

Zeitschriften- und Bücherschau.
D i e  Q u e l l e .  M onatsschrift für Körper- und G eistes­

pflege, herausgegeben von Or. m sä . Carl Seher. B erlin , 
M artin  Warneck. —  D ie  Q uelle w ill ein hilfsbereiter B e ­
rater in gesunden und kranken T agen  sein. Gesundheit! 
Welch ein Wohlklang und F ü lle  des Glückes liegt in 
diesem W ort für jeden M enschen! D ie  Zeitschrift be­
schäftigt sich m it allen F ragen, die auf dem Gebiete der 
Gesundheitspflege vorkommen. S ie  soll nicht den Arzt 
ersetzen, sondern in gesunden T agen zu einer vernünftigen  
Lebensweise, in kranken T agen zu einer richtigen P flege  
und nur in Fällen  allgemeiner N atur und N ot zur Selbst­
hilfe anleiten. Aber diese Zeitschrift hat sich noch eine 
weitere Aufgabe gestellt. D aß  die Gesundheit der irdischen 
Güter bestes ist, wird niemand bezweifeln und noch weniger 
bestreiten. E s  gibt nun Menschen, welche überhaupt nichts 
Höheres kennen und deren einziges S treb en  darauf geht, 
ihren Leib zu Pflegen und zu erhalten. S o w o h l die Ge­
sunden a ls  auch die Kranken bedürfen aber mehr und 
zwar einer Seelenpflege und dazu soll die B e ila g e : V on  
den Q uellen des Lebens dienen. Hier werden Fragen, 
die unsere S ee le  bewegen, zu beantworten gesucht. S o  
ist es selbstverständlich, daß sämtliche M itarbeiter m it dem 
Herausgeber gleicher G esinnung sind. D er Sprechsaal 
steht jeden: Abonnenten unentgeltlich offen. E s  können 
F ragen, sowohl aus dem Gebiete der Gesundheitspflege, 
a ls  auch der allgem einen Seelenpflege gestellt werden, doch 
müssen sich dieselben zur öffentlichen B eantw ortung eignen. 
D ie Q uelle ist also für jede F am ilie  ein gewissenhafter 
Führer, und sie sollte deshalb in keinem Hause fehlen. 
D ie Q uelle erscheint monatlich und kann durch M artin  
Warneck in B erlin , durch alle Buchhandlungen, Postan­
stalten, sowie durch Gebr. Bram stedt in E lm shorn be­
zogen werden. D er B ezugspreis ist jährlich 4 ,60  Mk. 
portofrei.

Graf Pfeil vor dem Berliner 
Gouvernementrgericht.

B e r l i n ,  30. März.
Die lange Kette der Pfeil-Prozesse, die nun be­

reits seit Jahren sowohl die M ilitär- als auch die 
Zivilgerichte beschäftigen, ist um ein neues Glied 
bereichert worden. Erst am vergangenen Dienstag 
verfiel ein Termin in Sachen des Grafen und der 
Gräfin Pfeil der Vertagung, und bereits heute 
Morgen hat das hiesige Gouvernementsgericht zu­
sammentreten müssen, um von neuem über den 
Grafen Pfeil zu Gericht zu sitzen. Der Angeklagte 
wird des Mißbrauchs der Dienstgewalt gegenüber 
einem Untergebenen, der Beleidigung, sowie der 
vorschriftswidrigen Behandlung bezw. der Miß­
handlung eines Untergebenen beschuldigt. Ebenso 
wie bei allen bisherigen Prozessen, die in der Öffent­
lichkeit großes Aufsehen erregten, bildete den eigent­
lichen Ausgangspunkt des Verfahrens das unglück­
liche Eheleben zwischen dem Grafen und der Gräfin 
Pfeil. Graf Hans von Pfeil und Klein-Ellguth ver­
heiratete sich in der ersten Ehe mit der Tochter des 
Geheimen Hofbaurats Heim aus Berlin. Die Ehe 
war unglücklich und wurde nach einigen Jahren ge­
schieden. Die Kinder wurden dem Grafen zuge­
sprochen, und nun Loten die geschiedene Gräfin sowie 
ihre Umgebung alles nur Erdenkliche auf, um die 
Kinder wieder zurückzuerlangen. Um den Grafen 
bildete sich eine förmliche Clique, und lange Zeit 
hindurch wurde er Tag und Nacht von Detektivs, die 
von der Frau engagiert wurden, überwacht. Es 
verlautet, daß einer der letzteren sich durch seine 
Tätigkeit für die Gräfin ein Vermögen erworben hat.

Um i/»10 Uhr wird die Sitzung vor dem Gouver- 
NEentsgericht eröffnet. Als Verhandlungsführer 
fungiert Kriegsgerichtsrat Dr. Eoerrens, der auch 
seinerzeit in der gleichen Eigenschaft auftrat, wäh­
rend die Anklage durch GerichLsassessor Oelrichts ver­
treten wird. Die Verteidigung liegt in den Händen 
des Rechtsanwalts Dr. Barnau.

Unter den geladenen Zeugen befinden sich der 
juristische Vertreter der Gräfin Pfeil, Justizrat 
Viebig, der Inhaber des hiesigen Detektivbureaus 
Easpary-Roth, Pelzer, der Feldwebel Ulandowski, 
die früheren Musketiere Günther und Hansen und 
Rechtsanwalt Grassow, der frühere Verteidiger des 
Grafen. Der Privatdetektiv Eraeger, der in allen 
Pfeil-Prozessen eine Rolle gespielt hat, hält sich im 
Auslande auf.

Der Vorsitzer, Oberstleutnant S c h u l z ,  verliest 
die Richterliste. Der Angeklagte ist im schwarzen 
Gehrock erschienen. Er hat gegen das Richter­

kollegium nichts einzuwenden. Die Zeugen werden 
zur reinen Wahrheit ermähnt.

Zu seiner persönlichen Vernehmung erklärt 
G r a f  P f e i l ,  daß er zuerst mit der Tochter des 
Geheimrats Heim und dann mit der russischen 
Gräfin von Beer verheiratet gewesen sei. Beide 
Ehen sind geschieden. Er besitzt den Roten Adler­
orden dritter Klasse und die Rettungsmedaille am 
Bande. Vorbestraft ist er wegen Beleidigung zu 
200 Mark Geldstrafe und zu einer kleinen Stuben­
arreststrafe. Im  Führungszeugnis wird hervor­
gehoben, daß Graf Pfeil infolge der Prozesse nerven­
krank geworden sei und einmal einen Selbstmord 
versuch verübt habe. Die zweite Ehe ist, wie si 
der Angeklagte nachträglich verbreitet, heute no 
nicht geschieden. Zur Anklage äußert sich der Ange  ̂
klagte in folgender Weise: Wenn es ihm bestattet 
sei, möchte er dem Gericht einen Überblick über die 
ganze Sachlage geben. Er wolle sich gegen das 
System verbreiten, das seine Gegner zu seiner E r­
drosselung, wie er sich ausdrücken müsse, anwendeten. 
Er sei vor Jahren krank gewesen. I n  diese Zeit 
fielen fortgesetzt die Prozesse gegen seine Existenz. 
Im  M ai 1906 sei er von der ersten Frau geschieden 
worden. Seit Herbst 1903 habe er seine Kinder 
beim Grafen SLolberg und später Lei den Frei 
innen von Nichthofen in Pension gegeben. Er hatte 
dann den Drang, seine Kinderchen wieder zu sich zu 
nehmen und sich wieder einen Hausstand zu gründen. 
I n  diese Zeit falle die treibende Tätigkeit der 
Detektivs. M it der Familie von Beer stand er sehr 
herzlich. Als er dann nach der Garnison zurück­
kehrte, fand er einen Mann namens Günther als 
Burschen vor, der ihm unsympathisch war. Eines 
Tages saß an seinem Schreibtisch, als dem 
Burschen aus der Tasche ein Schein fiel. Günther 
hatte eine Ilrlaubskarte geschrieben und sie mehrere 
male unterstempelt. Er wollte ihn fortschicken, tat 
dies aber schließlich doch nicht in seiner Gutmütig­
keit. Er hat das feste Empfinden, daß Günther dem 
Graeger Spitzeldienste leistete. Graf Pfeil mußte 
von 1903 an stets gewärtig sein, daß er umstellt und 
ausspioniert werde. Das Mißtrauen gegen seine 
Umgebung wollte nicht weichen. Günther wurde 
immer sicherer und dreister. Im  Ju li  1969 ereig­
neten sich allerhand Sachen in seinem Hause. Er 
hatte strammen Dienst und mußte mit seiner blut­
jungen Frau auch gesellschaftlichen Anforderungen 
nachkommen. Sieben bis acht Jahre lang habe er 
gekämpft gegen Geheimrat Heim und . gegen seine 
Widersacher. Es kamen im Jahre 1909 Briese an, 
die vielfach den Eindruck machten, als seien sie vor­
her schon einmal geöffnet worden. Graf Pfeil war 
daher der festen Überzeugung, daß er die Sachen des 
Burschen einer Revision unterziehen dürfte. Bei 
dem Benehmen des Günther habe er derartig ein­
schreiten müssen. Er habe auch unter falschen Mel­
dungen, die von einer hiesigen Journalpost in die 
Zeitungen lanciert worden seien, außerordentlich zu 
leiden gehabt. Graeger sei in seinem Sinne der 
Oberdetektiv gewesen. Er habe nach seiner Ansicht 
noch Spitzel gehabt. Als ihn der Verhandlungs­
leiter fragt, ob nicht Täuschungen bei ihm vor­
gelegen hätten, verneint der Angeklagte. Einmal 
sei ein fremder Mensch mit der Browningpistole zu 
seinen Kindern gekommen, über kleine Einzel­
heiten könne er nicht Auskunft geben, da sich im 
Laufe der Jahre so furchtbar viel in seinem Hause 
abgespielt habe. Der Angeklagte Lestreitet ent­
schieden. den Günther geschlagen zu haben. Er hat 
ihn nicht vor die Brust gestoßen und kann sich der 
beleidigenden Äußerungen nicht entsinnen. Auf 
Befragen erklärt Graf Pfeil, er habe seinem Burschen 
stets streng verboten, mit Zivilpersonen sich irgend­
wie einzulassen. Aber trotzdem habe Günther nach 
seiner Überzeugung seinem Verbot entgegen gehan­
delt. Die Briefe des Günther habe er nicht durch- 
gelesen, sondern nur die Überschriften durchgesehen, 
ob sie von Graeger herrührten. Der Bursche 
Schröter habe ihm einmal unter Tranen gestanden, 
er habe von Graeger 50 Mark bekommen. Nicht wie 
ein Untergebener, sondern wie ein Rechtsanwalt 
sei ihm Sch. dann später entgegengetreten und habe 
das Geständnis widerrufen. Der Angeklagte will 
hauptsächlich aus dem Grunde gegen Günther vor­
gegangen sein, weil er militärische Zwecke, Zwecke 
der Disziplin, verfolgt habe. Er hat sich aufgrund 
seiner Disziplinarbefugnisse dafür berechtigt be­
halten, in die Briefgeheimnisse des Burschen ein­
zudringen.

Rechtsanwalt Dr. B a r n a u  stellt verschiedene 
Fragen an den Angeklagten. U. a. ersucht er Graf 
Pfeil um Auskunft darüber, ob er sogar auf dem 
Exerzierplätze Leim Dienst von Detektivs überwacht 
worden sei. — Der A n g e k l a g t e  erwidert be­
jahend. Auch eines seiner Dienstmädchen, ein bild­
hübsches Mädchen, habe sich an ihn herangedrängt, 
um ihn auszuhorchen. Minderjährige Mädchen 
habe man ihm ins Haus geschickt und unentgeltlich 
für Dienste zur Verfügung gestellt. Unter falschen 
Angaben habe sich Eraeger eines Tages auf das 
Schreibzimmer der Kompagnie begeben und als 
„Verwandter" des Burschen Schröter nach der 
Adresse gefragt. Man versuche, ihn als Vater zu 
disqualifizieren. Der Kampf um die Kinder sei 
seine Hauptaufgabe. Auf Befragen gibt er an, daß 
die Schuld Lei der Scheidung der Frau zugeschrieben 
sei. Es sei erwiesen, daß die geschiedene Gräfin die 
Kinder schlecht behandelt und mißhandelt habe. 
Von dem Augenblick an, wo die geschiedene Gräfin 
erfuhr, daß der Graf wieder heiraten werde, habe 
sie danach gestrebt, ihn zugrunde zu richten.

Es wird nun in die Beweisaufnahme ein­
getreten. Der erste Zeuge ist der frühere Musketier 
und heutige Schlächter G ü n t h e r .  Er wird be­
sonders zur Wahrheit ermähnt. G. bekundet, es sei 
streng Lei dem Grafen gewesen. Den Vorgang mit 
der Lampe schildert der Zeuge folgendermaßen: 
Eines Tages seien von mehreren Lampen, die auf 
dem Flur standen, die Glocken entzwei gewesen. Der 
heimkehrende Graf habe ihn gefragt, ob er es getan 
habe, ihn dann mit der Hand vor die Brust gestoßen 
und dabei gesagt: „Sie sind ein ganz gefährlicher—" 
Der Stoß habe nicht geschmerzt. Der Detektiv 
Graeger sei eines Tages, nachdem der Zeuge bereits 
vom M ilitär entlassen worden war. zu ihm nach 
Danzig gekommen und habe ihn über den Grafen 
ausgefragt. Sie seien Leide in eine Kneipe ge­
gangen. Geld habe der Zeuge nach seinen Angaben 
von Graeger nicht bekommen; er würde auch nichts 
angenommen haben. G. sei nur einmal bei ihm 
gewesen; ob er sich Notizen gemacht habe, wisse er 
nicht. Daß Graf Pfeil andere Burschen mißhandelt 
haoe, kann der Zeube nicht behaupten. Eines Tages 
trat der Graf auf den Zeugen zu und forderte von 
diesem das Portemonnaie. Es fiel ihm auf, daß 
viel Geld und ein Postlieferungsschein darin war. 
G. äußerte sich hierüber, er habe das Geld von ihm 
selbst und von Fremden erhalten. Sodan*n durch­
suchte Graf Pfeil das Bett und das Spind des 
Zeugen. Die Briefschaften nahm er in die Hand 
und blätterte darin. Ob er die Briefe überflogen

oder gar gelesen hat. weiß der Zeuge uichi- ^ ^ 9  
zweiten Vorgang hat der Bursche in 
Lustspiels verfaßt und an seinen Bruder g
Auf Veranlassung des Verhandlungslerters
der Zeuge nochmals in Sachen des ^st-

nach dem Ort, in dem sein ^

sich keinen Meineid zuzuziehen. Er Mve > ^  
etwas verschwiegen. G. bekundet weAr ouv 
das Schriftstück auch dem Graeger nach im
gesandt habe. Er habe es auf eigene . 
Einschreibebrief abgeschickt. Graeger hat ü) 
mals Vier und Zigarren spendiert. Eraeger ya . 7 
die Auskünfte, die er von Günther erhrelt, 
nungen gemacht und dann einen längeren  ̂ .4 
verfaßt. Der Zeuge, der offenbar mit der Way - 
nicht heraus will, gibt nach und nach uA  ^  
was er vorher abgestritten hat. Zögernd 6 ^  e 0 S 
daß ihn Graeger ausgefragt hat. Aus V e ra n la j^  
der Verteidiger macht der Zeuge vor, rme e  ̂
Grafen gestoßen worden sei. Er hält die flachs ^   ̂
nach oben und schlägt nach vorn. Der Stov 
demnach also nicht allzu kräftig gewesen sew. e 
Angelegenheit mit der Urlaubskarte klärt ^  2 
dahin auf, daß er die Karte aus dem 
Schreibtisch des Grafen herausgeholt und au^g j ^  
sowie mit dem beiliegenden Stempel versehen - . 
Graf Pfeil entdeckte dies; er war aber nach! 
und entließ den Burschen nicht. Wohl schöpf §  ̂
Graf damals, doch sah er auf seine Bitten 
einer Bestrafung ab. Günther erklärt ZUM ^  
seiner einstündigen Vernehmung, daß in Era ^  
niemals Detektivs an ibn herangetreten 
Es werden sodann Aufzeichnungen verlesen, ^  
Günther bereits im Ju n i 1906 gemacht N*' 
heißt darin u. a .: „Erklärung, wie der ,I lam  ̂  
entstanden ist! 1. Teil, folgt eine Szene m" ^  
Kellerschlüssel, 2. Teil, folgt Szene im Stall r

Sachen gemacht!" — Günther: „Nein. ^  en 
— Graf: Na, sollte das der andere Bursche 
sein?" — Günther: „Das weiß ich nicht . des 
usw. I n  diesem Sinne ist das „Lustspiel

^"Ä s^Verleftn'dieses seltsamsten aller eigenartigen 
Lustspiele nimmt einige Zeit in Anspruw. Es Av 
uns einen Burschen als „Lustspieldichter^. Der 
fasser schreibt darin wortgetreu alles, was er 
Grafen Pfeil erlebt hat, und das er in fernen 
sagen bereits in der Hauptsache angeführt. § 
ganze Lustspiel setzt sich aus Zwiegesprächen 
„Schriftstellers" mit dem Grafen M U  Zusamim

da-

Ä ^Schluß beteiligt s ich ^u ch ^ r^7 ld ^ b e l an dem
Dialog, der zum großen Teil sich auf der S M  ^  
stube abspielt, und ordnungsgemäß endet vu? 
spiel mit dem Worte „Schluß. -  Auf VeranlaffUW 
des Vertreters der Anklage erklärt Günther, er - . 
die Aufzeichnungen aus freiem Antrieb niederg ^  
Niemand habe ihn dazu aufgefordert, über ore 
gäbe des Zeugen, er habe vor dem Grasen ^  
gehabt, ist der A n g e k l a g t e  sehr ersia > 
Günther habe ihn ja damals, als er von A 
sprach, noch garnicht gekannt. G ü n t h e r  e rw A ^  
die anderen Kameraden hätten ihm Angst ver 
ehe er den Dienst antrat. ^  ,^ tie r

Der nächste Zeuge ist der frühere AAsre 
H a n s e n .  Er war vom Jun i 1909 ab Bursche  ̂
Grafen Pfeil, und zwar als Nachfolger des GunH^ 
Er will mit Günther nicht weiter über den Ar '̂ 
gesprochen haben. Der Angeklagte erklärt, H 
habe ihm seinerzeit erzählt, daß Günther ' ^

bekundet, daß er selbst es sehr gut bei dem G 
gehabt habe. Er sei niemals geschlagen morsen.
Der Kompagniefeldwebel U l a n d o w s k i  
aus, daß Graf Pfeil öfter über Günther » 
habe, weil er unzuverlässig sei; U. sollte ei i^na , 
verlässigen Mann aussuchen, und dies war ^  
der im vorigen Prozeß der HauptbelastuMAbA 
war. Dienstlich könne er Nachteiliges über G u n ^  
nicht sagen. Der Zeuge war bei der Spino- ^  
Bettrevision zugegen. Er war sofort der "  ^  
zeugung, daß die Durchsuchung mit dem Trerm-' ^  
Detektivs in Verbindung stehe. Günther 1^
bei der Revision außerordentlich unmilitarrim.. 
sei ganz ausgeschlossen, daß der Graf dazu u 
die Leute zu schlagen. Trotzdem es dem 
oft schon über war ob des Verhaltens der 
sei der Graf immer wieder von neuem an 
offiziere herangetreten und habe sie vor Ftrv i §§ 
langen an Untergebenen gewarnt. Fast tagncy 
er die Unteroffiziere ermähnt, sich nicht A 
Leuten zu vergreifen. Jenen Beobachter am ^  
Exerzierplätze hat der Zeuge auch gesehen, 
klärt auf Befragen des Verteidigers, daß ^ E ^ t e r -  
auch nicht zu Ungerechtigkeiten gegenüber den ^ 
gebenen geneigt gewesen ist. Er sei nächst^ 
recht, aber streng gewesen. — Der A n g e r r  ^9 - 
äußert, daß er ganze Kollektionen von Ze: A9
ausschnitten herbeischaffen könne, in denen 
schlechter Vorgesetzter bezeichnet werde. V^cmen. 
den Feldwebel als Berufenen hierüber zu 
— D e r Z e u g e  bekundet, daß Graf Pfeil ein 8 
Herz für seine Untergebenen gehabt habe. Leuten 
sich immer darum gekümmert, daß es den ^ M lt  
gut ging. Er habe sogar von seinem eigenen M g  
Abzüge machen lassen, um den Soldaten ^  
oder anderes zu kaufen. n^§ il an.

der eher nachsichtig als ungerecht oder ya 
getreten sei. Er habe oft Strafen verhängt, l 
nicht zur Ausführung kommen lassen. . Mebig 

Auf die Zeugen Pelzer und Justizrat 
wird verzichtet. Sie sollten über die Elaubw ^  
leit des Eraeger vernommen werden, doch ü r 
nicht zur Stelle. .. ^  den

Zeuge Rechtsanwalt G r a s s o w -  Berlin

runen 02s Lnecyisanwarr D prenger-^»"^' g e ­
sehen und daraus entnommen, daß u*«P^Afin 
Justizrat Viebig der Vertrauensmann der ^  Ms- 
Pfeil war. Spater kam die Sache so, duß 
anwalt Sprenger gegen den Willen des 
Viebig die Leitung übernahm. Sprenger 
auch gleich darauf scharf vorgegangen. MU Aor­
ist Rechtsanwalt Sprenger nicht immer < 
standen gewesen. So schrieb er ihm etnm a, ^  
Sache mit dem Diebstahl von Zeitungsnu

anwalt Sprenger ser ein Brief zu erwähnen,  ̂
die Gräfin mitteilt, Eraeger habe 2500 ^9
ihr verlangt, um Soldatenmißhandlunge  ̂ ôOO
Grafen festzustellen. Sie habe ihm aber nu ^  
Mark gegeben. Die Gräfin Pfeil sei auch mn "  
Vater nicht immer derselben Meinung gewei
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wurden ihm minderiäbriae Mädcken in
Der

"°"n a b » « e , u c y e  vet ihm weggegangen,
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^ 4  der m? .durch verschiedene Strafen folgten. 
^  der Zeugen sind die Mädchen
Äesckickt des Grafen oder von Detektivs
?rörte ru"l^*^.? ' ^  entspinnt sich noch eine 

welche Zeugen zu vereidigen

^ e u a t  K la g te  G r a f P f e i l  bemerkt, er sei 
Günther sei m it Leuten in 

!^3eklal^ getreten, die ihm gesagt hätten, er, der 
^e§ ^  Anklagezustand wegen M ein­
te n  schließe das aus dem Ver­
h a l t  ^ ie  der Dienstboten. — Rechts­
te n  v ^ c ^ rg ä n z t  hierauf noch seine An­
la s t  Akten gehe hervor, das Rechts-

ten journalistischen Korrespondenz 
sönlich bekannt sei und sich an ihn

in  B e rlin  per- 
gewandt habe, 

um Nachrichten in  die Presse zu bringen. Es gehe 
weiter aus den Akten hervor, daß Hofrat Heim sich 
gegen die fortwährenden überflüssigen Nachrichten 
in  der Presse gewandt habe. E inm al schrieb der 
Hofbaurat, er vermisse die sonst sichere Hand des 
Rechtsanwalts Sprenger in  der Behandlung der 
Sache in  der Presse. Wenn er, Grassow, von der 
Presse spreche, so denke er immer nur an die eine 
Korrespondenz, welche die Sache dauernd bearbeitet 
habe, deren A rtike l dann allerdings durch die ganze 
Presse gegangen seien. Hofbaurat Heim habe von 
Anfang an gewußt, was die Presse fü r eine Bedeu­
tung für den Verlauf der Sache habe. Es sei leider 
so dargestellt worden, als ob Graf P fe il ein auf­
geregter und gewalttätiger Mensch sei. Die Artikel 
waren so abgefaßt, daß Irrtü m e r bei Unwissenden 
erregt werden mußten, ich w ill nicht sagen, erregt 
werden sollten. So sei noch vor kurzem wieder eine 
Notiz durch die Presse gegangen, in  welcher es heiße, 
Graf Pfeil, habe unter der Anklage des Diebstahls 
gestanden und sei im ganzen m it fünf Tagen Stuben­
arrest bestraft worden. Diese irreführende Meldung 
stammt aus derselben Quelle, deren sich Sprenger 
stets bedient habe. Ferner sei in  den Akten ein 
Artikel gefunden worden über die Affäre des 

chwiegersohnes des Hofbaurats Heim,zweiten S des Hofbaurats des
Grafen Gersdorfs, der bekanntlich in  der Sache des 
Selbstmordes des Einjährigen Vloch angeklagt war. 
Auch dieser Artike l laßt auf eine Verbindung 
zwischen Leiden schließen. Ferner hat diese Korre­
spondenz unlängst den Rechtsanwalt Sprenger an 
die Begleichung ihrer Auslagen erinnert, die seines 
Wissens m it etwa 500 Mark norm iert wurden. - -  
G r a f P f e i l  bemerkt noch. es habe in  einem B la tt

die Behauptung gestanden, er sei durch alle Examina 
gefallen, habe drei Jahre als F re iw illiger Lei der 
M arine gedient und nur durch die Gnade des 
Königs das Offizierspatent erhalten; das sei von 
Anfang bis zu Ende eine einzige Unwahrheit.

Dam it ist die Beweisaufnahme erledigt und der 
Staatsanwalt ergreift das W ort zu seinem 
P l a i d o y e r :  Die Angeklagte wegen Mißbrauchs 
der Diensgewalt begangen durch das Lesen von 
Briefen und Durchsachen der Sachen des Günther 
kann ich nicht aufrecht erhalten. Die Verhandlung 
hat ergeben, daß der Angeklagte hierzu berechtigt 
war. Im  zweiten Fa ll betreffend die Mißhandlung 
eines Untergebenen liege das Zeugnis des Gün­
ther vor, den er aber trotz seiner Vereidigung 
nicht für glaubwürdig halte, w eil er nur allmählich 
die Tatsachen zugegeben habe. Er sei der Ansicht, 
daß der Stoß, den Günther erhalten, ein ganz un-; 
erheblicher und nicht beabsichtigt war. Er halte 
daher den Angeklagten für unschuldig.

Der Verteidiger R.-A. B a r n  au  führt die 
ganzen Prozesse gegen den Grafen P fe il auf die 
unerhörte Hinterlistigkeit seiner ersten Frau zurück, 
die einsetzte, sobald sie erfuhr, daß der Gras eine 
zweite Ehe eingehen wolle. Von da an traten die 
Detektive in  Tätigkeit. Für die angewandten 
M itte l fehlte jeder parlamentarische Ausdruck. Die 
Prozesse wurden nur angestrebt zu dem Zweck, um 
den Grafen in  den Augen aller anständigen 
Menschen zu vernichten und ihm die Kinder wieder 
abzunehmen. Der Kampf um die Kinder hat der 
Gräfin ja  einige Sympathien erworben, aber er 
ist nicht aus den edlen Motiven der Mutterliebe 
entbrannt, sie wollte die Kinder haben, um für sie 
nicht mehr bezahlen zu müssen. Der Verteidiger 
plädiert schließlich aus Freisprechung.

Nach kurzer Beratung verkündet der Vorsitzer, 
daß der A n g e k l a g t e  f r e i z u s p r e c h e n  sei. 
I n  der B e g r ü n d u n g  führte der Vorsitzer aus: 
Wenn der Zeuge Günther auch vereidigt wurde, so 
sei damit noch nicht seine Glaubwürdigkeit aner­
kannt. Der Zeuge sei nicht glaubwürdig, w eil er 
m it dem Detektiv Gräger zusammengearbeitet habe. 
I n  dem Falle der Mißhandlung eines Unter- 
gebenen sei daher der Angeklagte freizusprechen. Im  
zweiten Falle hat sich das Gericht nicht davon über­
zeugen können daß das Durchsuchen der Briefe 
lediglich zu Privatzwecken erfolgte. Der Ange­
klagte hatte hier das Recht aus militärdienstlichem 
Interesse der D isz ip lin  eine Durchsuchung vorzu­
nehmen. Daher sei auch in  diesem Falle auf Fre i­
sprechung erkannt worden. Die Kosten des Ver­
fahrens fallen der Staatskasse zur Last.

Mannigfaltiges.
( E i n e n  1 2 j ä h r i g e n W e l t  r e i s e n  

d e n )  hat Sonntag die Polize i in Köpenick 
aufgegriffen. Das abenteuerlustige Bürschchen, 
Sohn achtbarer E ltern  aus S te ttin , w ar 
vor wenigen Tagen ausgerückt, um eine 
„Reise durch die W e lt"  zu unternehmen. E r 
fuhr m it der Eisenbahn nach B e rlin , doch be­
reits hier ging es m it seinem Gelde zu Ende. 
N un wollte  der Knabe die Reise zu Fuß  
fortsetzen. E r  kam aber nur bis Köpenick, 
wo ihn ein Polizeibeamter festnahm.

dosen, Berlinerstr. 15, Korsett-SpezialgesMt Frau fs-LLÄswASrSA Korsett-Spezialgeschäft, Thorn, Seglerstr. 29. 
Reichhaltiges Lager in Batist-, Tüll-, Sport-, Gesundheits- mck Resovmkorsetten; HM- und Büstenhaltern.

V n r l  M a l l « » ,
^ M t .  Asrlit 28, rNOK>, Ivlepli«» 91.

Verkauf von
Etcm L a g e rs tro h .

" 82' " Ai^ubahnfort,
" 920 " ^ d a k e r  Barackenkaserne,
'  lO°o " Zu^nteriekaserne,

1145 " Inschlußkaserne westlich,

«u« Umrua

A e lliM e s M

— -

WMterin

^ ü n d H o s e « .

B re it-ltr. 8.

^ M e id e rm s tr .. Arabersir. 9.

Stellmacher,
Z-uschlosser

Lackierer
l ^ ^KWfsbrik Werillül.

M " - »
^ W ^ e h r l in g

^ L ^ S o n s i k .

S«Kcht.

«' -̂ chnn.tag °°m 1. l. 11 v«.
Strobandstrahe 14.

Ziehung am 4. u. S. April 1911,
1. Hauptgewinn im  W erte von 10 000 M ark,
2. „  „  ^ „  6 000 „

Lose ü 1 Mark." 11 Lose sär 10 Mark,
zu haben bei

Dombromski, königlicher Ment-WnehilM,
________________ ______________ T h o rn , K ath ariu en straße  4 .

Wegen Umzugs
großer Verkauf in

Uolonialwaren, Delikatessen, Konserven, Zigarren, Spiritussen, 
Likören und weinen

A  zu bedeutend herabgesetzten Preisen. Z
Auf Spiritussen, Liköre und Weine ausschließt. Schaumweine

laut Preisliste m it 15 '/<, Rabatt.
Zigarren auf Verkaufspreise 20"/, Rabatt.

L a x  V ie is lo , Thor« 3,
Schulstraße 19/21.

Veppiede lwck IiLuterslolle,
Haargarn -  kouelö -  Velour -  lapssiry  -  8myrnau.Imitation: 
Looosgowoko, t-inolsum, ljurekgokonlio M otor unä doclruokt. 

kiouo, liorvorragonr! ootiöno Motor, bewährte Qualitäten.
-G O ß U M

H ierm it die ergebene M itte ilun g , daß ich m it dem heutigen Tage den
T  ,6- »

r

^ » S » « « G » r K G » G S Ä G » A

' Ausverkauf. Z
Wegen Umzugs und Räumung meines großen Lagers H

M G

8mLse- mö znlchtksistM,
Kognak, Arrak- und Rum-Verschnitts

ZU ganz bedeuten- herabgesetzten preisen.

Karl 8k!äkl, M W r. 6.
. Fernsprecher 518. >

8

F ü r mein Kolonialwaren- und Destil« 
lationsgeschäst suche ich per sofort event, 
zum 15. A pril einen

Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern.

Daselbe ist auch per sofort eine

UinillMßk Wohnung,
mit allem neuen Komfort eingerichtet, 
zu haben.

Ä r M i L »  N M L V V ,  Th o ru -M o cker»
_____________ Lindenstraße 5.___________

Einen Lausburschen
stellt ein

L 'r v Ä V i? ,  Tifchlermstr., Thom-Mocker. 
__________ Grauoenzorstraße 81._________

LehmUche«
zur Erlernung der Keinplatterei 
stellt ein

Zllilipflliaschklci.Schilemittchkll',
Hofstraße 19._____

Jüngeres Mädchen
zum 15. A pril gesucht.

läa  L a w in M . Hofftr. 5, Laden.

Suche zum 1. 4. oder später eine

WiUtlrs
für ein besseres Restaurant in einem Aus- 
flugsorte unweit Thorns. Selbige muß 
der deutschen und poln. Sprache mächtig 
sein. Meldg. mit Gehaltsanspr. an die 
Geschäftsstelle der „Presse" unter U x. 8L.

Suche von sogleich oder später

I » .  M d c h m .
welche die Damenschneiderei erl. wollen. 
M . Lsi-gs. Modistin. Mellienstr. 72. 1.

Akltttks, ksth. MaZlhk«
oder F r a u  zur Führung eines kleinen 
Haushaltes für dauernde Stellung sofort 
gesucht. Angebote unter D .  R . .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

F ü r die N achm ittage
ein Schulmädchen

zur Aufsicht über 1l jähriges Kmd gesucht 
_________Fischeritraste 5 5 1», part., r.

Sölhis, " ' . MliSchk»
für alles sucht 6s r!  gewerbsm.
Stellenvermittler, Lhorn, Strobandstr. 13.

Auswärterin
sofort gesucht Strobandstr. 12, Laden.

vom einfachsten bis zum feinsten Genre dem

Wagenbauer Herrn V. Lauainak,
Thovn-Mocker, Geaudenzerstr. SS,

übertragen habe.

Durch ein bedeutendes altes, trockenes Lager und Beschäftigung nur bester 
Kräfte  bin ich in  der Lage, meine sämtlichen Wagen unter langjähriger Garantie 
zu verkaufen und dadurch meinen Abnehmern eine wirklich tadellose und dauer­
hafte W are zu liefern. Ich bitte mein Unternehmen freundlichst zu unterstützen, 
und werden H err Lnunvriak  und ich stets bemüht sein, nur das Beste vom 
Besten zu bieten.

Hochachtungsvoll

6 .  A r i U g o « , » I r i  A a v k ß l ,

Wagenfabrik mit Krastbetrieb, B r i e j e n  Wpr.

Eigenes 
Fabrikat.

Die weit und breit bekannte F irm a von
3«r Erinnerung!
id breit bekannte F irm a von

H .  k r e m i e r

Goodyear-
Weltwaren.

erinnert die geehrten Kunden und Herrschaften von Thorn und Umgegend

- - - -  zur Sommer-Saison
an ihr großes, reelles, elegantes Schuhwaren-Lager für Damen, Herren und 
Kindern zu äußerst b illig e n  P re is en  in

Filiale Culmerstratze 4.
Im  Hintern Raum steht noch ein grorser Porten Scbuvlvaren

aus dem Ausverkauf van Culmerstr. 4, welchen w ir zu jedem annehmbaren Preise abgeben, da w ir den Raum  
in kürzester Ze it zu einem Anprobierraum brauchen.

1»I«v limtniiel«
wird von sofort gesucht.

Frau Dentist K Iv IrL r 'L v lL , 
ElisabeLhstr. 6. 2.

Leeres Separatzimmer
für B u re a u  gesucht, event, m it Kabinett 
oder Küche. ^

Angebote unter V .  an die Ge- 
schüftsstelle der „Presse".

Suche gute, modern eingerichtete, herr­
schaftliche

Wohnung
von 5 Zimmern, möglichst Innenstadt, 
per 1. Oktober Angebote erbitte unter 
H .. Ä .  1 V 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse". ____________________________

Suche WsljMU
von 7 Zimm ern, Innenstadt, zum 1. Ok­
tober. Angebote erbeten unter 8 .  ZL . 
1 0 V  an die Geschäftsst. der „Presse".

Suche per 1. Oktober

Kontor,
Zentrum, 3 Zimm er, parterre oder 
1. Etage. Angebote zu richten an die 
Geschäftsst. der „Presse" unter 1 0 0 .

kT L
Möbl. Zimmer

mit auch ohne Pens. sof. zu vermieten 
_____________________A rab ers tr. 3, 2.

Ein kleines Hinterzimmer
L 15 M a rk  an junges Mädchen zu ver­
mieten________  Talstraße 22, 1.
^ ^ o b l^ Z im m e r  an 1— 2 Herren zu^ver-

mieten. L lsraberg, Seglerstr. 7, 1.

Möbl. Zimmer
an Dame sofort zu vermieten

Brombergerstraße 8, pt., r.
M u t  m ö b l. Z im m e r  von sofort zu 
^  vermieten -  -  -Breitestr. 8, 2.

Wohnung, G°L7cht'.m K'.
von sofort zu vermieten P a n ttn rrs tr . s.

8 Zimmer
Umständehalber

per 1. A pril 
Näheres

;u verm. 
Srammoim ophon-Zetttva le ,

Culmerstr. 4.

Am ReuftM. Markt
ist eine »en renov. W ohnung,
3 Zim m er, Küche und Nebengelaß, pro 
Jah r 400 M k., per 1. 4. zu verm. Z u  
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung,
s Zim m er u. Zubeh., hochp., m TBorgart. 
u. schönem Hof, a. Wunsch auch S ta ll u. 
Remise, vom 1. 4. z. om. Mellienstr. 89.

2 Zimmer - Wohnung
nebst Küche u. Zubehör, pari., wegen 
Fortzuges vom 1. A p r i l  zu vermieten. 

T k io rn -M o c ke r, Beegstr. 82  sLadenj.

4 Zimmer-Wohnung
in der 2. Etage vom 1. 4. zu vermietzu vermieten 

Talstraße 25.



Bekanntmachung.
T G iW  N üZ ljn M W U .

Am

Mittwoch den 5. April,
2 Uhr nachmittags,

findet in den Räumen der Kleinkinder- 
bewahranstalt Vachestrafie 11 eine Unter­
suchung sämtlicher Säuglinge durch Herrn 
D r .  statt.

M ütter und Pflegemütter werden auf­
gefordert, m it den Kindern pünktlich zu 
diesem Term in zu erscheinen.

Thorn den 29. M ärz 1911.
_____ Der Magistrat. ____
9 stufige Nnaben-Mttel- 

schule zu Thorn.
Das neue Schuljahr der nach den „B e ­

stimmungen vom 3. Februar 1910" ein­
gerichteten und voll entwickelten Knaben- 
Mittelschule beginnt am D onners tag  
den 20. A p r i l ,  9 Uhr. Die Aufnahme 
neuer Schüler findet am Sonnabend 
den 1. A p r i l ,  9 Uhr, statt. Bei der 
Anmeldung sind der Geburtsschein, der 
Im p f- bezw. Wiederimpfschein, das Ab­
gangszeugnis oder der Überweisungs­
schein der zuletzt besuchten Schule und 
von den evangelischen Anfängern der 
Taufschein vorzulegen.

Schüler der hiesigen Volksschulen, die 
nach dem Urte il ihrer Lehrer das Z ie l 
der K l. IV  erreicht haben, gehen ohne 
Prüfung in die K l. V I  der Mittelschule 
über; ihre Anmeldung erfolgt zweck­
mäßig sofort täglich zwischen 10 und 11 
Uhr in meinem Amtszimmer.

Das Schulgeld beträgt für die ein­
heimischen Schüler jährlich 43 Mk.

I ^ S l s i r v L t .

224. königl. 
preuß. Ulaffen- 

Lotterie.
Zu der am

7. und 8. April
stattfindenden Ziehung der 4. Klasse sind

L
4

L
8

a 4« MK, 20 Mk
zu haben.

Dombrowski,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer 

Thor», Katharinenstr. 4.
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k Kailset
nichts anderes gegen

n u N e n
Heiserkeit, Katarrh u. Ver- 
schreimung.Kramps- ».Keuch- , 
husten, als die feinschmeckenden

Brust-Laramellenj
mit den „Drei Tannen".

not. begl. § 
Zeugn. v. > 
Ärzten u.  ̂
P rivaten j 

l verbürgen den sicheren Erfolg.
> Paket 25 Psg., Dose 50 Psg.  ̂

Z u  haben bei:
> ? .L vg a o n , Colw.-Hdlg., Thorn §

L trm v s ,
! F r .^ .S s k rL s s , „
I k n e k s ,  „

Neust. M arkt 16,
O sksr ro m s s rs v s k l,  A p o th .! 
in Culmsee, LüslL  ? rvX , vorm.

 ̂ I?6vä. Oxkri-slvtz in  Briesen, j 
Briesener Hof.

kauft

Gärtnerei Hogsldarät. 
Stickerin

f l l k M  Ü 1Ü M 88.  I t l ü l l l
§ ^ 6 L ? L L ! 8 N r 6 0 l L V r  L 0 1 . K o L r L L l S D 8 l r ? L 8 8 S  L .

Vortsi11ia.kt68 .̂LAtzbot in

M i i i k i i i s t s g r D i t ü Ä t s t t l

..M etropo l
Zriedrichstrahe?.
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1.
2. D er Rivale Ves Sala"

3. In ^ M g s t und P e iN 'A tö e !

e . ^ ° ß ° W - s s ° r f ° - a M ^ ' '

7. M ü lle r  a ls
8. Piefke als Briefträger, y
9. Zell am See, Natur.

10. Fußequelibrlsten, D a n « -^
11. D le  L iebedes P a g e n - h M ° r
12. Ein kompramitierender ^
13. D e r M a n n  von 2 ° !»  L-«'
14. Eine Re9e durch das na 

meer, Natur.Tonbilder.
15. Ballgeflüster. «eutter)-
18. Ja. die N atur (Otto /reu
17. M tenre im e. . -7-.n
18. Robert der Teufel, 1- ^  ,
19. Robert der Teufel,

lröckNUiRrm!?"
Jnh .: O tL «

A lter M arkt 11, - -  ^

S  L S ,? ß 'ö

N 0 l l 1 8 0 i ä 0 N 0  X o p k d ä n ä s r  ^  ^ e r s e k ie ä e u e u  8 ^ 1. 1-1NA.

^e/-/-§/7^15o^s/7 ^/?^///7//o/-/77e/7.
( j l- 's s s o  r r« - ' - r r o r r s - r r / r e ?

M r '  rrrr< r

K .  1,08801')
Uhren, Gold- u. Silberwaren,

Uatharinenstr. s2.
Herren-Rem.-Uhren v. 3,50 M . an
Damen-Rem.-Uhren in

S ilber v. 7,75 M . an.
Wecker v. 1,95 M . an.
Tischglocken-Wecker „Neuheit"3,00 M . 
Gold. Trauringe, Paar v. 9,00 M . an. 

Goldene DaMenuhren,
Moderne Zimmeruhren, 

Phantasie-Ringe in Gold,
B rillen, Pincenez 

b e s o n d e r s  p r e i s w e r t .

GescheukartikeS.
Schmucksachen nach jeder Photographie 

in künstlerischer Vollendung.
S E " Spazierstöcke m it S ilbergriff. " M i

R e p llra t ilr i i ik rk s t ilt t  im  ß a u s t .
daher trotz b illiger Preise für Uhren 
_________ 2 Jahre Garantie.__________

zur Saat, per Z tr. 10,50 Mk., verkauft

«m. Mesesbura T«:!».
5-« 0v« Mark

auf ein ländliches Grundstück von sofort 
gesucht. Angebote unter Z r. I L .  an die 

>er; ^Presse"

e i n s  n s u s ^ W ü s s ,

ä u n c k  r / L n b s n  m i ?

/ L a U M ^ j M ' b S N  I I A
2u baden in 
1« i»Le»  unä

vesteuungen
auf tägliche Lieferung von

^ erbittet

Dom. Mesenburg r L .
M ittags ermolkene Milch w ird bei ge- 

nügender Nachfrage nachm. ausgefahren.

Frdl. m Vl. Zimmer
zu vermieten Tuchmacherstr. 5, 1, r.

Schutz gegen Vieh- 
Seuchen !

bieten unsere garantiert säurefesten

« ! l ! lÜ M I l .
Alle Größen und Sorten bei billigster 
Berechnung sofort lieferbar.

B a u m a te r ia l ie n -
und  K o h le n -H a n d e ls -G e s e lls c h a f t

mit beschränkter Haftung,
T h  0 r n  3, Mellienstraße 8. 

Fernen, echer 310 und 689.

MWM

!s
und deren Folgezustände, Angstgefühl, 
Appetitlosigkeit, Gedächtnisschwäche, Ge­
mütsverstimmung, Herzklopfen u. Magen­
schwäche, Ohrensausen, Mattigkeit, Schlaf­
losigkeit, Schwindel, Uebelkeit, Z ittern 
der Glieder usw. behandelt aufgrund 

30 jähriger Erfahrung.

Chemiker KöM»,
Mona (Elbe).

B r a u n e  S t u t e ,
4 Jahre alt, 1,60 m hoch, ein- und zwei- 
spännig gefahren, verkauft preiswert
1 .̂ X S ^ m rL irn , Lrssewo, Kr. Cnlm.

Einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich am L. Aprrl d. J s .

ClWMiikiHr. 31
ein

Matz-GeschSst
eleganter

öchuhw areu
für Herren, Damen u. Ainder
eröffnen werde.

W l j l m i i M  li ilü  K f t r l l t u r t i l
jeder A rt werden aufs beste und schnellste 
zu äußerst billigen Preisen ausgef hrt.

Um gütige Unterstützung meines jungen 
Unternehmens bittend, zeichne 

hochachtungsvoll

Llex lkervinski.

Z i i r Ä i l f e k t i z i i l ig  s s n W e r i i M  
Z m ik i i t V ö r f k i !  M c h m ^ ' n

empfiehlt sich < ^u 8 ^ rL v  L in m r L n n « ,  
Baugewerksmeister. Telephon 645.

Brauner

W a lla c h ^ M
6 jährig, 1,72 Meter, gut ge ^ppe" 
eingefahren, briickensicher u"° ^zhetts 
fromm, b illig  zu verkaufe".«cspattttn»sis-Abtttl"''S

Sckiekvlatz

Dom. Tobet-
b e i P r e u ß .  F r i e d e n

verkauft 5 einjährige,

____^  .  y-; Mark

K a tio n  2 ^ - - .

kroesvdkv» W W!--^
2 Schweine.

^  - Monate

B e W M U
preiswert zu verkaufen

Empfehle meine

L t k i i i i iH M l l i
zum Stricken und Anstricken von

Strümpfen.
Reine, unverfälschte Wolle, seiden­

weich und nicht filzend, sowie allerbeste 
Baumwolle halte hierzu auf Lager. 
Die Arbeit ist, wie bekannt, tadellos. 

A l L L i a  ^ I r L l ^ l S V ^ S l L l y  
Thorn, Katharinenstr. 10.

Gutes

M - F M
hat abzugeben

N .  k r » Ä t .
2 gut md'bl. Borderzimmer m it Schreib- 
tisch, sep. Eingang, an 1—2 Herren zum
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Die prelle.
(vierte; Blatt.)

8ur verusswahl.
„Was soll unser Junge werden. 

«>M l'Eern die Schule verläßt?" bereitet 
Ichlaks r * vielen Eltern Kopfzerbrechen und 
Teil/,, ^chte. Mancher Knabe weiß ja ganz 
seit >' werden will, und kennt schon

keinen größeren Wunsch, als den
i
Ei

überlassen den Eltern die vsranb

übei,"  ̂ ersehnten Beruf ergreifen und aus- 
- öu dürfen. Andere aber wieder wissen 

»ch wozu sie sich entschließen sollen°V t

tjgE^vgsvolle Entscheidung in dieser wich­
st, . öenssrage. Die meisten Knaben 
ii, d ^  der Korfirmation hinaustreten 
ler/b Leben, sollen auf eigenen Füßen stehen 
!e>iia"' ^  es denn oft recht schwer, die­
nte ausfindig zu machen, welche
ieki ^en Zukunftsaussichten bietet. Es ist ja 
>tik so überfüllt! So sagt der Vater 
tz?^iig, und geängstigt um das Schicksal 
dixjb Jungen blickt Mütterchen dann gar trübe

^  svH nicht bestritten werden, daß 
zh,?lngs heutzutage in fast allen Eefchäfts- 

bas Angebot der Stellesuchenden die 
weit übersteigt. Den Kopf aber 

^ M  man deshalb noch lange nicht hängen 
legt ^ " n  wer etwas Ordentliches zu 

vermag, der findet auch in heutiger 
sein "ur sein Unterkommen, sondern auch 
den ^"Eommen. Er muh nur eben neben 
1̂ gehörigen Kenntnissen auch einen eisernen 

er g "" Ta^ legen. Und vor allem muß 
H,̂ ust und Liebe zur Sache haben! Denn kein 
ssti» ^ viird es in einem Berufe, der ihm un- 
m?athisch ist, zu etwas Tüchtigem bringen, 
» o  darum sollten Eltern auch niemals ihren 

. En zwingen, eine Laufbahn zu betreten, 
Am nicht zusagt.

^häufig plagt auch wohl der Hochmutsteufel 
^verblendete Elternpaar. Der Junge muß 
y, s r̂en, aus dem muß einmal etwas Großes 
Kst r s heißt es da. Nun wird der arme 
lst x ' vielleicht nur mittelmäßig begabt 
r,' °Urch alle Klaffen des Gymnasiums gepreßt, 
^"schließlich bet dem Examen gründlich 
H/^Zufallen oder schon vorher als ein Opfer 
y, überbürdung siech an Geist und Körper zu 

*°ey. Das ist ein gar trauriges Schicksal,

gewesen und einigermaßen intelligent ist, oder 
wenn er gar eine Realschule absolviert hat, 
dann ist er oft nach seiner eigenen Meinung 
vwie nach der Meinung vieler anderer für den 
Handwerkerstand zuschade. Man glaubt dann, 
daß der junge Mann von Talent zu einem 
vermeintlich vornehmeren Berufe geschaffen 
ei, und dadurch geht mancher Jüngling dem 
Handwerkerstände, für den er in den jungen 
Jahren vielleicht Interesse zeigt, verloren. 
Aber gerade die höhere Bildung wird ihm im 
'päteren Leben von großem Nutzen sein. Je 
intelligentere und tatkräftigere Leute ein 
Stand hat, destomehr wird sich dieser Stand 
heben, und das Handwerk hat auch heute noch 
einen goldenen Boden; es kommt nur wahrlich 
nicht darauf an, daß der Junge einmal etwas 
Großes, sondern in erster Linie darauf, daß er 
etwas Rechtes werde.

viidH um dieses fernzuhalten, sollte man einen 
sei v ri niemals zum Studium überreden, es 
d- °enn, er habe selbst Lust dazu. Wo aber 

fehlt und auch keine Neigung zum Kauf- 
-xAusstande vorhanden ist, da lasse man den 

8̂en ruhig ein Handwerk erlernen, 
y. ttreilich gibt es leider eine große Anzahl 
xA Eltern, die ihre Söhne zu gut für das 
^°werk halten. Ebenso denkt auch eine 
lAöe Anzahl junger Leute, daß das Handwerk 

entsprechendes Wtrkungsfeld für sie sei. 
junge Mann in der Schule fleißig

Baltische Gutsgeschichten.
Bon He d d a  v. Schmid.

^  ------------- (Nachdruck verboten.)

r i l s Z e i t e n  gab es kaum etwas Gemütlicheres, 
ŝtsg b Leben auf den Landgütern der baltischen 

Ich^provinzen. Man mutz es aus eigener An­
ja keimen, um sich so recht in die Eigenart 

weltfern sich abspinnenden Lebens Hin-
tz f ^ n .

l)Lb sonders zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
viele Originale unter den baltischen Guts- 

pattt ' ^ r  Zuschnitt auf den Gütern damals war 
ko^^ulisch, und auch die oftmals geübte Strenge

das einträchtige Verhältnis der Guts- 
h /-ft zu den Dienstleuten nicht trüben.

^tischen Ritterschaften waren die einzigen, 
freiwillig, stufenweise vorwärtsschreitend und 

zieh fairer zu wirtschaftlicher Selbständigkeit er- 
litzo?b> mehr als ein Menschenalter vor der staat- 

Aufhebung der Leibeigenschaft ihren Leib- 
Let?*n die Freiheit zu schenken begannen, den 

^vd Esten, die es vor einigen Jahren den 
Gutsherren so schlimm gelohnt, daß sie 

Jahrhunderte lang wirtschaftliche Hilfe und 
so Güter verliehen. Auch in älterer Zeit ließ 
ki^vcher Gutsherr besonders begabten Kindern 

y? Dauern eine höhere Bildung geben.
^rdings wurde in alter Zeit auch eine durch- 

so- ^ s p o t is c h e  Herrschaft geübt. „Zum Stall und 
itgp^d soviel Hiebe" — um diesen Spruch über 
die-A einen Schuldigen zu fällen, bedachten sich 

jäheren Herren auf den Rittergütern nicht lange.
H so g^usam es auch klingt, die Prügelstrafe 

Ihy^.itrmter ein heilsames Mittel, um so manchen 
^  ^  ber Jugend davor zu bewahren, auf Ab-
. geraten.

* den Originalen, deren Aussprüche un- 
besy ^4 geworden sind im Heimatlandchen, steht mir 
Hh s ein alter Oberst von P . in der Erinnerung, 

b.er habe ihn natürlich nicht gekannt, habe nur 
käsigen silbernen Sporen, mit denen er in 

^  k Parade-Uniform beerdigt worden war, aus
Ärschen Boden seines Sarges hervorgucken zusehen

** *

Die Laichzeit.
Von Dr. F ritz  S k o w r o n n e k .

------------- (Nachdruck verboten.)
Kein Bild ist so trügerisch, wie ein im ALend- 

onnenschein still daliegender Landsee. über der 
glatten Oberfläche, in der sich goldgeränderte 
Wolken spiegeln, tanzen Mücken in dichten 
Schwärmen. Schwalben schießen pfeilgeschwind hin 
und her, blaue Libellen schwirren ums Rohr, in 
dem der Rohrspatz unermüdlich seine schreiende 
Stimme ertönen läßt.

Auf dem Wasser springen unzählige kleine Kreise 
auf, die schnell sich ausbreiten und vergehen. Ab 
und zu schnellen dreißig, vierzig silbern glitzernde 
Fischlein über die Oberfläche empor, als wenn sie 
die helle Daseinslust so springen ließe. Die wahre 
Ursache ist leider eine andere. Die lustigen Sprünge 
ind nichts als die verzweifelte Flucht vor einem 
Raubfisch, der in die muntere Schar gefahren ist. 
Denn im Master herrscht ein grausamer unerbitt­
licher Kampf aller gegen alle, der nie zum Still- 
tand kommt, weder im Sommer noch im Winter, 
weder bei Tage noch bei Nacht. Die ewig 
hungrigen Räuber, Hecht, Barsch, Zander, Wels, 
Aal stellen nicht nur den Friedfischen nach, sondern 
fressen sogar die eignen Artgenosten. Deshalb leben 
all diese Räuber ungesellig, weil sie auch stets auf 
der Hut sein müssen, daß nicht ein größerer sie packt 
und verschlingt. Nur zur Laichzeit, wenn der mäch­
tigste Trieb sich in ihnen regt, gesellen sich die Art­
genosten ohne Scheu zueinander. Am frühesten tritt 
die Laichreife bei den Hechten ein. Wenn das 
Wasser vom Winterschlaf erwacht, wenn trübe Rinn- 
sale unter dem schmelzenden Schnee hervorschießen 
und die Bäche und Gräben füllen, dann zieht der 
Hecht auf das flache Ufer, wo das Eis von der 
Sonne und dem Schmelzwasser zerstört ist. Am 
liebsten ist es ihm, wenn er auf überschwemmte 
Wiesen austreten kann, weil das Wasser dort von 
der Sonne durchwärmt wird. Dann steht man bald 
hier und bald dort eine Laiche aufschlagen. Das 
Wasser fängt an zu brodeln, als wenn es kochte,

sehen. Die Kirchhofskapelle in unserem Sprengel 
sollte nämlich umgebaut werden, und die Särge, 
welche dort standen, wurden in Nischen vermauert. 
Unseres Pastors Töchterlein und ich, damals eine 
blutjunge Eutsfrau, standen halb gerührt, halb von 
Grauen ergriffen, dabei, als die Särge von den 
Maurern aus der Kapellengrust geschafft wurden.

„Das ist der Sarg des seligen Oberst von P." 
sagte der Küster neben uns.

Von diesem alten Herrn erzählte mir unsere 
hochbejahrte Wirtschaftsmamsell Leim Pfefferkuchen- 
Lacken vor Weihnachten: „Ja, der Herr Oberst, ein 
guter, gerechter, aber strenger Herr! Einmal war 
einer seiner Dreitagsknechte aus dem Dorfe nicht 
zur Arbeit heraus. Was tut der Herr Oberst? Er 
läßt die Kalesche mit vieren lang anschirren, Diener 
und Kutscher in Galalivree sitzen auf dem Bock, und 
nun ins Dorf gefahren vor die KaLentür.

„Der gnädige Herr läßt den Maddis bitten, doch 
so gut zu sein und zur Arbeit auf den Hof zu fahren," 
sagt der Diener den ihm befohlenen Spruch.

Der Knecht Maddis, blaß und zitternd und 
schlotternd, steigt in seinem Arbeitskittel in die 
Karosse. Ihm  ist garnicht wohl zumute, — Kutscher 
und Diener sagen sich, daß ihr gnädiger Herr den 
Verstand verloren hat —, aber der gnädige Herr 
weiß sehr wohl, welch ein Exempel er an seinem 
faulen, fahrlässigen Knecht statuieren will.

Er steht auf der Freitreppe, breitspurig, die 
Hände in den Hosentaschen, als die Kalesche vor­
fahrt, in welcher Maddis wie ein Häuflein Un­
glück sitzt.

„Ah," sagt der Oberst sehr sanft, „da bist du ja 
mein Lieber, steh doch, wie stolz du bist, mit vier 
Pferden muß man dich auf den Gutshof holen lassen; 
komm nur näher, mein Sohn!".

Und als der Knecht zitternd naht, da schlägt der 
Ton des Gutsherrn um: „Zum Stall und fünfund 
zwanzig," ruft er donnernd, „glaubt ihr, daß ich 
die Faulheit großpäppeln werde auf meinem Grund 
und Boden? I n  der Schenke verstehst du zu sitzen, 
Weib und Kind hungern, und der Gutsherr kann 

wer ihm sein Korn schneidet!"

Rücken- und Schwanzflossen tauchen empor. I n  der 
Mitte steht stets ein großer Rogner, umgeben von 
drei, vier Milchnern.

Die Befruchtung der Eier durch die Milch ist 
'tets sehr unvollkommen. Nicht mehr als zehn Pro­
zent empfangen den Lebenskeim, der sie zur Ent­
wicklung bringt. Ein alter Studentenvers läßt den 
Hasen über die Menge seiner Feinde klagen. Der 
Fischrogen und die junge Fischbrut hat noch viel 
mehr Feinde! Nicht nur alle andern Arten, sondern 
die eignen Eltern betrachten den abgelochten Rogen 
als einen Leckerbissen. Dasselbe tun Enten, 
Taucher, Käfer, Larven, Frösche usw. Manches Ei 
entgeht trotzdem allen Nachstellungen. Sobald je­
doch das junge Fischlein ausgeschlüpft ist, wächst 
die Gefahr. Denn es trägt an seinem Leibe einen 
Dottersack, der es unbehilflich macht, während es 
'ich durch seine Bewegungen jedem Feind verrät. 
Deshalb braucht man sich nicht zu wundern, daß 
aus 1000 Eiern kaum ein Jungfischchen entsteht. 
Der einzige Schutz, der die Erhaltung der Art ver­
bürgt, liegt in der Zahl der Eier. Sie geht bei 
erwachsenen Fischen in die Hunderttausende!

Leider sind auch die laichreifen Elternfische großen 
Nachstellungen ausgesetzt. Für den Fischer sind die 
letzten Wintermonate, wenn die Fische sich zu großen 
Scharen vereinigen und nach den flachen Buchten 
ziehen, die Zeit der Ernte. M it dem großen Zug­
netz erbeutet er oft an einem Tage mehr Fische als 
im ganzen Sommer. Natürlich gehen alle diese 
nahezu laichreifen Fische für die Fortpflanzung ver­
loren. Ja , selbst beim Laichen greift der Fischer ein, 
aber aus wirtschaftlichen Gründen, wenn er die 
Raubfische vermindern will, damit fie ihm nicht 
die friedfertigen Arten, die ihm mehr Ertrag brin­
gen, die Bleie, Karpfen und Schleie wegfressen. Die 
Vertilgung der großen Räuber ist immer geboten; 
denn sie brauchen eine erstaunliche Menge Fisch 
fleisch Zu ihrer Ernährung, bie dem Fischer verloren 
geht.

Für die zahlreichen Liebhaber eines guten 
Fischgerichts, die weder Gesetz noch fremde Rechte 
achten, beginnt mit der Laichzeit eine Reihe von 
Festtagen. Ih r  Hauptgerät ist der Hechtspeer. Das 
ist eine vielzinkige Gabel mit großen Widerhaken, 
die an einem fünf bis sechs Meter langem, glattem 
S tiel sitzt. Ih re  Anwendung ist streng verboten, 
aber sie hat für die Fischräuber einen geradezu 
sportlichen Reiz. Sie erfordert auch Ausdauer, Ge­
duld und Geschick. Stundenlang mutz der Fischräuber 
im eiskalten Wasser waten oder stillstehen, bis 
eine Laiche sich in erreichbarer Nähe austut. Dann 
muß der Speer geschickt geschleudert werden. M it 
Vorliebe werden auch die mit Flüssen oder Seen 
in Verbindung stehenden Gräben abgesucht, in denen 
die Hechte weit hinaufziehen.

Dort wird auch eine dünne Schlinge aus Messing­
draht, die an einem Stock hängt, mit Erfolg an­
gewendet. Vorsichtig wird sie dem regungslos da­
stehenden Hecht über den Leib gestreift, dann ein
kurzer scharfer Ruck nach dem Kopf z u ------- die
Schlinge stößt an die Kiemen und zieht sich zu, der 
Hecht ist gefangen. Sehr leicht lassen sich laichende

So war der Herr Oberst. Aber wo es zu helfen 
gab unter seinen Leuten, da wußte seine Linke nicht, 
was seine Rechte tat.

Einstmals hatte er sich mit seinem Nachbarn, 
einem alten, sehr schrulligen Schloßherrn, dem 
Grafen V., entzweit. Da er jedoch der Versöhn­
lichere von Leiden war, so beschloß er, das Kriegs­
beil zu begraben und einen freundnachbarlichen 
Besuch auf Schloß L. zu machen.

Am Portal steht der Diener erwartungsvoll 
man hatte vom Schloß aus die Equipage des 
Obersten herankommen sehen.

„Der Herr Graf werden sehr bedauern der 
Herr Graf sind nicht zuhause!"

Im  selben Augenblick haben die scharfen Augen 
des Obersten seinen Nachbar erblickt, dessen Kop 
gerade hinter einer Fenstergardine im zweiten Stock 
verschwindet.

„So — so —", sagt der Oberst und lehnt sich 
behaglich in die Wagenpolster zurück. „Bestell 
deinem Herrn, wenn er wieder da ist, einen guten 
Rat von mir. Sag ihm, wenn er nächstens von 
Hause fährt, so soll er doch ja nicht vergessen, seinen 
Kopf mitzunehmen!"

Man war ein wenig derb in jenen alten Zeiten, 
aber ein kerniger Zug ging durch das ganze Wesen 
und Treiben. Man lebte und wirtschaftete als 
Grandseigneur und war doch von einer großen Be 
scheidenheit in seinen Ansprüchen.

Die Junker Lobten sich aus, solange fie bei der 
Garde in Petersburg dienten, dann zogen sie den 
Waffenrock aus und bauten ihren Hafer, heirateten 
ein Kousinchen so- und sovielten Grades, liebten 
ihre Jagd, ihr Spielchen abends, ihre Pfeife, ihre 
Felder und fuhren alle Jubeljahr 'mal in die Stadt, 
wenn die Zahlungstermine da waren und sie's per­
sönlich abmachen wollten. Von einem jener Herren 
wird erzählt, daß er lauter Kupfermünzen in großen 

lch Getreidesäcken auf Ochsenwagen verladen ließ und 
sie über Land schickte, um damit seinen Zins an das 
Land und sonstige Gläubiger zu entrichten.

Und die Töchter dieser kernfesten Herren wuchsen 
auf in stiller Wald- und Landeinsamkett, hatten ihre

Fische, wenn sie nicht zu tief im Wasser stehen, durch 
einen Schrotschuß erlegen. Der Schlag der Schrote 
betäubt sie für eine kurze Zeit, sodaß sie den 
weißen Leib nach oben kehren. Da diese Methode 
edoch etwas geräuschvoll ist, so kann sie nur ganz 
elten irgendwo angewendet werden.

Im  April beginnt der Barsch zu laichen. Zuerst 
die kleinsten, die kaum fingerlang schon Rogen ent­
wickeln, dann die älteren Jahrgänge; bis im Mai 
die Prachtexemplare von drei, vier Pfund an die 
Reihe kommen. Ein aufmerksamer Beobachter kann 
dann die weißen, drei Finger breiten und beinahe 
ein Meter langen Streifen Laich im seichten Wasser 
liegen sehen. Die großen Bleie und Karpfen 
laichen meistens in der Nacht. Sie stehen dann in 
so gewaltigen Scharen im seichten Wasser, daß man 
das mit dem Laichen verbundene Geräusch, ein eigen­
tümliches Brodeln, auf weite Entfernung hört. 
Dann ist es leicht, sie vom Kahn aus, an dessen 
Spitze in eisernem Behälter ein helleuchtendes 
Kienfeuer brennt, mit dem Speer zu erbeuten. Durch 
eine scharfe Aufsicht ist diese Art von Räuberei aber 
'äst überall ausgerottet worden.

Von den Karpfen, die zweisömmrig, also etwa 
IV» Jahre alt, jetzt überall in Seen eingesetzt wer­
den, wo sie schnell zu einem marktfähigen Fisch her­
anwachsen, behauptete man früher, daß sie dort 
nicht laichen. Das ist als unrichtig längst erwiesen. 
Aber wahr ist es, daß wenig junge Brüt aufkommt, 
namentlich da, wo die Raubfische nicht energisch 
vertilgt werden.

Von dem Laichgeschäft des Welses weiß man 
noch sehr wenig. Man weiß mir, daß er etwa Ende 
Jun i in dichtem Kraut am Ufer Milch und Rogen 
absetzt. Ob in großen Gesellschaften oder nur paar­
weise, wie manche Forscher behaupten, ist noch nicht 
mit Bestimmtheit festgestellt. Ich habe in einem 
bayrischen See, der sehr viele Welse beherbergt, 
in einer feuchtwarmen, finstern Juninacht das 
Laichen aus nächster Nähe gehört. Bald hier bald 
dort, an mindestens dreißig Stellen. Da ich aus 
Erfahrung weiß, daß Heller Lichtschein fast jeden 
Fisch an die Stelle bannt, hatte ich eine sehr hell- 
leuchtende Acetylenlaterne mitgenommen. Dem 
Wels gegenüber, der als sehr vorsichtiger Fisch be­
kannt ist, erwies sie sich als wirkungslos. Daß es 
sich um Welse und nicht etwa um Schleie oder an­
dere Arten handelte, bewies mir am andern Mor­
gen der Fang in meinen Reusen und Netzen.

Seit etwa zehn Jahren , sind einsichtige Fischei 
eifrig bemüht, die im Sommer laichenden Fisch­
arten bei der Fortpflanzung zu unterstützen. Nach 
der einen Methode zäunt man einen Raum im 
flachen Wasser mit einer sehr engmaschigen Draht­
wand ein. Dort setzt man die laichreifen Fische 
ein, läßt sie ablaichen und fängt sie dann sofort 
heraus, damit ste ihre Nachkommenschaft nicht auf­
fressen. Nach einer Weiten Methode legt man an 
mehreren Stellen im See große Mengen von Fichten- 
reiflg oder Wachholderzweigen aus. Sie werden 
von fast allen Fischarien gern zur Eiablage benutzt. 
Die mit Eiern dichtbesäten Aste legt man in Körbe, 
die ins Rohr gestellt werden. Dadurch werden

Gouvernanten, von denen ste Französisch lernten; 
dann kamen ste in die Hauswirtschaftsschule der 
Mutter. I n  Musselinfähnchen ging es auf Bälle, 
keine Spur von jenem Luxus, der jetzt allenthalben 
herrscht, — der auch auf den baltischen Landgütern 
der Gegenwart seinen Einfluß übt, sehr zum Schaden 
so manchen Besitztums.

Es kam ja wohl in jenen alten Zeiten auch vor, 
daß ein Grandseigneur des vorigen Jahrhunderts 
seine Güter nach und nach auf eine Karte setzte und 
verlor, an einem Spielabend sogar — in wenigen 
Stunden.

Der futterte sich dann nachher bei der Verwandt­
schaft durch. Nach Amerika gingen die Leute damals 
nicht. Amerika war sogar für manche Krautjunker 
von anno dazumal ein etwas verworrener Begriff.

Auch in neuerer Zeit gab es derartiges — aller­
dings als Ausnahmeerscheinung. Ich entsinne mich 
des Ausspruchs eines von der Natur mit geistigen 
Gaben kärglich bedachten hinterwäldlerischen bal­
tischen Inselbarons, der als unsterblicher Witz un­
freiwilliger Natur seine Runde durch das Land 
machte: der alte Herr wurde gefragt, ob er nicht 
Lust habe, die Ausstellung in Chikago zu besuchen.

„ I  bewahre, was sollte ich wohl dort?" erwi­
derte er. „Erstens soll der Kaiser von Amerika die 
Adligen nicht mögen, und zweitens kann man nicht 
mit eigenen oder Postpferden hinfahren!"

J a  — die Postpferde, die gehörten mit ihrem 
Glockengeklingel in das Landleben. Jetzt fauchen 
Eisenbahnzüge durch das Land — in allerletzter Zeit 
sogar Autos. Früher lagen die Poststationen wie 
freundliche Oasen am Wege. Der Posthalter stand 
auf der obersten Stufe der hölzernen Treppe, welche 
zur offenen Veranda führte, und schaute dem mit 
Reisenden ankommenden Wagen entgegen. Letztere 
rasteten dann im Wartezimmer, wo ein steinhartes, 
mit schwarzem Leder überzogenes Sofa nie fehlte.

Die Frau Posthalterin sorgte für Speise und 
Trank — unterdessen wurden frische Pferde ange­
schirrt, und es ging weiter durch das Land, durch 
dämmernden, duftigen Wald, an wogenden Feldern 
vorüber, zwischen den Steinzäunen eines da-



- 8 ? ^ / /  /7/7?///?6ÄL>/7

Nachdem lange Z eit hindurch der Nordpol 
fast ausschließlich das Z iel aller Polarexpedi­
tionen gewesen ist, strebt in  der letzten Zeit die 
Meihrzachl aller Expeditionen die Erforschung 
des Südpols an. Zurzeit befinden sich drei 
große Expeditionen im antarktischen E is, so- 
daß man von einem wahren W ettrennen nach 
dem Südpol sprechen kann. K apitän  Scott, 
der Leiter der englischen Südpolarexpedition, 
hat sein Expeditionsschiff „P e rra  Nova" am 
M c.-M urdo-Sund verlassen und bei Cape 
Evas, 14 M eilen nördlich von der Discovery- 
S ta tio n  sein W in terquartier bezogen. Die 
„ P e rra  Nova" kehrt nach Neuseeland zurück. 
A ls das Schiff in der B a i von W ales, 164 
Grad westliche Länge, e in traf, tra f  es dort m it

Z u m  Z u sam m en treffen  der englischen und der 
norw egischen S ü d p o la r ex p ed itio n .

der „F ram " zusammen, dem Expeditionsschiff 
des Norwegers Amundsen, der in  aller S tille  
ebenfalls , seine Reise zum Südpol angetreten 
hatte und nun ebenfalls im Eise überw in tert 
Amundsen will auf völlig unbekannten Wegen 
vordringen, während Scott den Spuren seines 
Landm annes Shackleton folgen will, der be­
kanntlich wenige M eilen vom P o l entfernt 
umkehren mutzte. Außer diesen beiden Expedi­
tionen befindet sich zugleich auch die höchst 
mangelhaft ausgerüstete japanische Südpolar 
erpedition des L eutnants Schirase in  der R e­
gion des ewigen Eises. E ine vierte Expedi­
tion, unter der Leitung des deutschen Ober­
leu tnan ts Filchner, t r i t t  im M ai ihre A us­
reise an.

Millionen von Eiern und spater die unbeholfenen 
Jungfische vor allen Feinden beschützt. Der Erfolg 
dieser Maßregel ist so bedeutend, daß man nach 
wenigen Jahren die Vermehrung an den steigen­
den Erträgen genau nachweisen kann.

Das beste Beispiel ist der Zander, der als 
schmackhafter Fisch teuer bezahlt und infolgedessen 
gern gezüchtet wird. Man legt deshallb an seine 
von Alters her bekannten Laichplätze Wachholder- 
zweige, die man sofort, nachdem sie mit Rogen be­
setzt sind, in kleine Teiche bringt. Dort wimmelt 
es nach kurzer Zeit von jungen Fischen, die dann 
als Besatz weithin verschickt werden. Noch besser 
lassen sich die Aste mit den Eiern in feuchtes Moos 
verpackt versenden. Dadurch ist es möglich gewor­
den, den Zander auch dort einzubürgern, wo er 
noch nicht heimisch war. Daß muß auf dieselbe 
Weise auch den Bestand der Friedfische steigern und 
durch Vermehrung der Nahrung das Wachstum der 
Raubfische beschleunigen kann, liegt auf der Hand.

Die sogenannte Wildfischerei ist auf diesem 
Wege soweit vorgeschritten, daß sie den Fischbestand 
eines jeden Gewässers entscheidend beeinflussen 
kann. Entweder unterdrückt man die Raubfische und 
macht Karpfen und Schlei zum Hauptfisch, oder man 
vermehrt die Raubfische, indem man gleichzeitig die 
Arten, die ihnen zur Nahrung dienen, vermehrt. 
Auf beiden Wegen gelangt man zu einer w irt­
schaftlich bedeutsamen Steigerung der Erträge.

Man hat bis vor kurzem dize volkswirtschaftliche 
Bedeutung der Binnenfischerei stark unterschätzt, in­
dem man den Wert der dem Süßwasser entstammen­
den Fische auf etwa 10 Millionen Mark ansetzte 
Genaue Berechnungen haben jedoch neuerdings er­
geben, daß unsere Seen, Haffe, Flüsse und Bäche 
für rund 100 Millionen Mark Fischnahrung auf 
den Markt liefern. Mithin steckt in unseren Ge­
wässern ein gewaltiges Nationalvermögen, für 
dessen Erhaltung und Vermehrung weitaus mehr 
als bisher geschehen muß. Und man darf erwarten, 
daß diese Erkenntnis auch bei den in Preußen und 
Sachsen bevorstehenden Reform der Fischereigesetz­
gebung zum Ausdruck kommen wird. Bayern ist 
darin schon 1908 mit einem sehr guten Beispiel 
vorangegangen.

Für die Vermehrung der Erträge aus dem 
Süßwasser hat der Aal in den letzten Jahren eine 
sehr große Bedeutung gewonnen. Vor garnicht 
langer Zeit spukte in vielen Köpfen noch das 
Märchen, daß der Aal lebendige Junge zur Welt 
bringe. Das ist nicht der Fall. Wir wissen jetzt 
mit voller Bestimmtheit, daß der Aal Milch und 
Rogen absetzt. Er laicht allerdings an Orten, wo 
niemand ihn beobachten kann, nämlich in Meeres- 
Liefen von etwa 1000 Meter. M it ziemlicher Ge­
wißheit hat man einige seiner Laichstellen im 
Atlantischen Ozean und in der Nordsee erkundet.

Ja , man hat sogar festgestellt, daß der junge 
Aal einen Larvenzustand durchmacht. Aus dem Ei 
entsteht zuerst ein flaches durchscheinendes Glas- 
fischchen. Man kannte es schon lange, hielt es aber 
für eine eigne Art, bis zwei italienische Forscher 
die Umwandlung des Elasfischchens zum jungen 
Aal im Aquarium beobachteten. Sobald diese Um­
wandlung beginnt, steigen die Jungaale, deren 
Mengen jeder Schätzung spotten, aus der Tiefe 
zur Küste empor. Dort bleiben die männlichen 
Jungaale,' denn sie leben nur im Meer und im 
Brackwasser. Die Weibchen dagegen steigen in den 
Flüssen empor und setzen ihre Wanderung strom­
auf mit der größten Zähigkeit fort, bis ein un- 
übersteigliches Hindernis ihnen Halt gebietet. Sie 
bleiben nun im Süßwasser und wachsen zu stattlichen

hin, wo die Hunde wie toll dem Wagen nachbellten. 
Man nickte ein wenig ein beim Fahren, allmählich 
fielen die Tiere in einen langsamen Trab.

Wie träumte es sich wundervoll auf solch einer 
Postfahrt durch die baltischen Lande! . . . Beson­
ders, wenn die Nacht kam, die Pferde schnaubten 
und in der Kühle rascher ausgriffen!

Und auf dem Gutshofe, dem Ziele der Fahrt, 
war man bereits voller Ungeduld und Erwartung. 
Es gab und gibt kaum einen baltischen Eutshof, 
auf dem nicht stets Gäste einkehren und willkommen 
sind. Logierbesuch — eine Perspektive behaglicher 
Tage, an denen viel gegessen und geschwatzt, lange 
geschlafen, Picknicks unternommen, Patienze gelegt, 
gerudert, getanzt, gelesen und geflirtet wird — je 
nach den Anlagen und dem Alter des Besuches.

Ich kenne solch einen herrlichen alten Gutshof — 
der heute in fremde Hände übergegangen ist, der 
aber vor einem Menschenalter das Dorado der 
ganzen Verwandtschaft und Bekanntschaft des Be­
sitzers war.

Dort stand man ja auch sehr häufig und lauschte 
auf die Postglocken, welche das Nahen der erwar­
teten Gäste ankündigten. Das große Haus mit 
seinen Turmkammern schien sich jedesmal zu dehnen 
und zu strecken, wenn die großen Sommerferien da 
waren: die Söhne des Hauses, Studenten, brachten 
Kameraden mit, die zum Examen arbeiten wollten, 
zuweilen auch den Willen zur Tat wandelten. Ver­
heiratete Tochter und Nichten kamen mit ihren 
Babies; die abgespannten, durch ihre Berufs­
pflichten noch in Anspruch genommenen Gatten 
folgten gewöhnlich später. Alte Tanten kamen mit 
neuen Häkelmustern, Stiftstanten mit grauen, 
glatten Scheiteln und wachsweißen, gepflegten 
Händen. Backfische kamen mit langen Zöpfen, 
Gedichtbüchern und törichten kleinen Herzen, die zu 
verschenken sie bereit waren.

Der Garten fiel terrassenförmig zum Fluß hinab, 
der zwischen Tannen hindurchrauschte. An seiner 
breitesten Stelle stand eine Mühle. Zuweilen im 
Hochsommer wurde das Wehr geöffnet, dann strömte 
das Wasser zu Tal, und es wurde gekrebst und ge­
fischt, bis die Stauung allmählich wieder ihren alten 
Wasserstand erreicht hatte.

Der Gutsherr liebte es, eine kleine Geschichte von 
den Pächtern jener Mühle zu erzählen.

Fischen heran. Nach etwa fünf, sechs Jahren, wenn 
sie zwei bis vier Pfund schwer geworden sind, naht 
bei ihnen die Laichreife. Dann überkommt sie ein 
unüberwindlicher Drang, stromab, dem Meere zu­
zuwandern. Auf diesem Wege werden die meisten 
in Säcken, Reusen oder in den an jedem Mühlen- 
wehr angebrachten Kästen gefangen. Trotzdem ge­
langen noch genug ins Meer, um dort zu laichen.

Da nun viele Gewässer von den jungen Aalen 
nicht erreicht werden, faßte der deutsche Fischerei- 
Verein vor drei Jahren den bedeutsamen Entschluß, 
für die Beschaffung junger Aale zu sorgen. Es 
wurde eine Kommission nach England geschickt, der 
es gelang, am Severn mehrere Millionen junger 
Aale fangen zu lassen. Die Verluste auf dem Trans­
port waren jedoch so bedeutend, daß nur etwa 3V-

Die Frau des Müllers hatte Romane gelesen und 
— Gott weiß, wie und wo — den Namen „Kosmos" 
aufgeschnappt. So hieß der Erstgeborene in der 
Mühle „Kosmos".

Der zweite sollte ebenfalls einen besonderen, hoch­
tönenden Namen tragen. Der älteste Geselle war 
der Pate des Täuflings — am Sonntag nach der 
Predigt sollte in der Landkirche die heilige Handlung 
vollzogen werden.

„Wie ist der Name des Kindes?" fragte der 
Pastor, ein alter, würdiger Herr.

Aber der Pate hatte ihn total vergessen — er 
stottert etwas Unverständliches und strengt sein Ge­
dächtnis vergeblich an.

„Nun?" fragt der Pastor.
Dem Ärmsten, der den schreienden Täufling, dem 

ebenfalls die Geduld ausgeht, krampfhaft hält, wird 
es siedend heiß zumute — halt! — endlich, nun hat 
er den Namen, den die Frau Prinzipalin ihm ein­
geprägt hat: „Harburg!" ruft er wie erlöst.

„Wie?" fragt der Pastor.
„Harburg!"
„Bewahre, das ist kein christlicher Name!" sagt 

der Pastor und tauft den Jungen, der „Burchard" 
heißen sollte, „Emil", da dieser Name gerade im 
Kalender stand.

Der Gutsherr aber, zu dessen Paradegeschichten 
diese Episode gehörte, nannten den Kleinen hinfort 
nie anders als „Harburg". —

Alltäglich kam auf jenem Gut einer der alten 
Nachbarn auf einer sogenannten Liniendroschke an­
gerasselt.

Dieser und der Gutsherr waren Jugendfreunde 
und der Nachbar der Wahlonkel des sämtlichen 
jungen Volkes, das da zwischen Jasminbüschen und 
Akazienhecken, auf dem Krokettplatz, am Ufer des 
Flusses und in Hopfenlauben herumschwärmte.

Der alte Onkel fing seine Geschichten häufig mit 
den Worten an: „Ja, das war damals, als die 
Garden hier durchzogen; nach den Kämpfen um 
Sewastopol in den fünfziger Jahren!"

Man kannte Onkelchens Geschichten beinahe aus­
wendig, aber man hörte sie immer wieder gern an. —

Der Herbst kam ins Land.
^Schluß folgt.)

Millionen zur Aussetzung in deutsche Gewässer ge­
langten. Aber man hatte Erfahrungen gesammelt 
und ging 1910, in jeder Beziehung gut gerüstet, an 
den Fang. Diesmal glückte es, 7Vs Millionen mit 
ganz geringem Verluste nach Hamburg zu bringen, 
wo große Bassins für die Aufnahme bereit standen.

Bei der weiteren Versendung waren die Ver­
luste kaum nennenswert. So hatte sich bei einer 
Masse von 50 000 Stück, die ich mir nach Ober- 
bayern schicken ließ, nur einen Verlust von sieben 
Toten. Die jungen Aale lagen in flachen Kästen, 
deren Boden aus Flanell besteht. Oben auf lag 
eine dicke Schicht Eis und darauf Watte. Durch 
das kalte Schmelzwasser wurden die kleinen Tiere 
erhalten. Munter schwammen sie davon, als ich die 
Kasten ins Wasser legte.

Diese 7Vs Millionen werden gering gerechnet 
nach sechs Jahren etwa ebensoviel Kilogramm Fisch­
fleisch darstellen, im Werte von 15 Millionen 
Mark. Die Beschaffungskosten betragen etwa 
60 000 Mark. Ist das nicht die beste Kapitals­
anlage, die man sich denken kann?

Mode.
D ie Sensation der Mode, der Hosenrock, hat nun auch 

seine fachliterarische Behandlung gefunden. Unter dem 
T itel: D e r  H o s e n r o c k i n  W o r t ,  B i l d  u n d  
S c h n i t t  erschien soeben im Verlag des bekannten Mode­
institutes, Internationale Schnittmanufaktur, Dresden- 
N . 8, ein reich illustriertes Schriftchen (P reis 50 P fg .), 
welches sich die Aufgabe gestellt hat, in den Wirrwarr 
des Für und Widers dieser vielbesprochenen Kleiderform 
einige Klarheit zu bringen. F ür alle, die aufgrund der 
zahlreichen in Wort und zumteil auch im Schnitt ge­
zeigten Hosenroben sich ein eigenes Urteil bilden und 
dabei das Wesentliche und für die Zukunft allein Mögliche 
dieser revolutionären Mode kennen lernen wollen, wird 
das aktuejte Schriftchen von Interesse sein. Direkt un­
entbehrlich ist es für Schneiderinnen und Modisten. E s  
ist zu beziehen durch die Agenturen der Firm a, sowie 
durch alle Buchhandlungen.

Theater, Kunst nnd Wissenschaft.
E i n  A u f f ü h r u n g s v e r b o t .  Di e  

H a l l e s c h e  P o liz e i  verb ot M it t w a g  die 
A u ffü h ru n g  d e s  d ram atisierten  R o m a n s  v o n  
B e r th a  S u t tn e r  „ D i e  W a f f e n  n i e d e r "  
im  E tab lissem en t „V olk spark"  oh ne jegliche 
B e g r ü n d u n g . A u f e in e A n fr a g e  über die 
Ursachen d es  V e r b o ts  a n tw o rtete  der O ber­
polizeiin sp ek tor, daß  er sich a u f m ündliche  
U n terh a n d lu n g en  nicht einlasse.

L nM issahrt.
M i l i t ä r i s c h e r ü b u n g s f l u g H a m -  

b u r g  —  B r e m e n .  D ie  beiden O ffiziere  
h aben  die W e i t e r f a h r t  v o n  B r e m e n  
w e g en  d es starken u nd  u n g ü n stig en  W in d e s  
v o r lä u fig  a u f g e s c h o b e n .  —  N a c h m itta g s  
4 U hr 18 M in . die beiden  M il i tä r ­

flieger  v o m  N e u e n la n d e r  F e ld e  
a u f  und  schlugen trotz starken Seiten v ^  
die R ich tu n g  nach H a n n o v e r  ein . Ant«
diesem  F lu g e  w u rd en  die F lie g e r  vw' M  
n a n t C ra m er , der ih n en  schon von ^  
a u s  m it seinem  O p e lr e n n w a g e n  M
b egleitet. -  U m  5' / ,  U hr ist der 
„ A lb a tr o s"  m it dem  L eu tn a n t E n  
M ackenthu n , bei V e r d e n ,  nachdem ^  
S ch le ife  über der S t a d t  b e s c h r ie b e !^  ' 
einer W eid e  g la tt ge la n d et. D ie  
nach H a n n o v e r  findet wahrscheinlich 6 
V o r m itta g  statt. . »jgen

I n f o lg e  ein er an d au ern d en  u n d ^ n ^ sc h
chauvinistischen C a m p a g n e , die in N "  jg 
gegen  den g ep la n ten  W e t t f l u g  h "  
B e r l i n  entfesselt w ord en  ist, h" 
„ J o u r n a l"  in P a r i s  oh ne Rücksicht c"I 
vertraglichen V erp flich tu n gen  erklärt/ 
in tern a tio n a len  europäischen Nniidfi»i> ,,,«« 
über D eutschland führen zu  könne». ^  
ist d a s  ga n ze  groß  a n g e leg te  w ^ s, 
U n t e r n e h m e n  i n  F r a g e  g e > . . ^ ,  
da e s  zw eife lh a ft scheint, ob unter ^  
U m ständ en  B e lg ie n , H o lla n d  und s,s 
die V e ra n sta ltu n g , die durch D e u W  
A u ssch eid en  zu m  T o rso  g ew ord en  P. 
w e iter  unterstützen w erd en . W ie  di 
Z . am  M itt ta g "  bekannt gibt, w ird  der ^ 
B e r la g e  U llstein  u . C o . gestiftete  
P r e i s  der L ü fte"  in H öh e von  1 0 0 0 0 »  ,
a u f  a lle  F ä l le  der A viatik  zu gu te  to > ^

MlinlltgsnliittkS. 
( E i n  T r i n k s p r u c h  d e s G r

M  o l t k e.) D er  G e n e r a l der A rtillerie  Z' /, 
v. A b e l  erzäh lt in  der » M a g d e ^  ^  kl­
ein e hübsche E r in n e ru n g  an  den Ge»  
feldm arschall G ra fe n  M o l t k e .  S i e  ^  
w ie  fo lg t :  „ M o ltk e  leitete  im  J a h r e  lo ^ ^ K  
zu m  letzten M a le  —  die Ü b u n gsre il 
G ro ß en  G e n e r a ls ta b e s , d ie in  der 
S c h le sw ig -H o ls te in  stattfand  und u nter ano ^  
auch die F r a g e  b eh and elte , ob otie> 
L an d b efestigu n g  zu m  Schutze der w ertn ^  
M a r in e a n la g e n  u sw . erhalten  .m usie- 
1. O ktober fan d  ein e F a h r t au f einem  K 
schiff nach S o n d e r b u r g  statt, von  da M a l s t ^  
der a lte  F eld m arsch a ll zu  F u ß  im m er a > ^  
S p itz e  —  zu  den D ü p p e le r  S ch a n z en , » „ 
marsch nach S o n d e r b u r g  und  w ieoe  ̂
F a h r t a u f dem  K riegsschiff nach ^ le l  z> § 
A m  A b en d  gab en  u n s  die M a r in e - O f f ) ^  
in  ihrem  K asin o  ein  F est, bei welchem  
ein  Hoch a u f die M a r in e  au sbrach te. 
ton te in ihm , daß  die M a r in e  d a s  w ^  
und die E h re  habe, auch im  A u s la n o e  
deutsche F la g e  zu  ze igen  und zu  vertte ^  
E r  fuhr d ann  fo r t: U n s , dem H eere ^  
gleiches nicht beschiedcn; w ir  find an  
H eim a t geb u n d en . N u r  m a n c h m a l  
t r e t e n  w i r  b e n a c h b a r t e  L v ' i o e  
-  D iese W o rte , d ie d a m a ls  u nter den >>>,  
tärischen H örern  ein en  w a h re n  B e ifa a s i  l̂klur,,u-r,l o^vrerii einen u-uyir«> ' m.st
entfesselten, m achen durchaus den , 
geschichtlicher Echtheit. D e n n  s>e p a > ^ ^passen
ihrer sarkastischen u nd  v ielsagen d en  
vortrefflich zu  dem  W esen  d es  w ortra  ̂
S ch lachten denk ers. der

( J u g e n d l i c h e r  M e s s e r h e l d . )  ^
russischen E ou vern em en tsstad t Sarakow  to 
a u s dem geistlichen S e m in a r  ausgeschlossene ^  
l in g  den Rektor des S e m in a r s  Z e leb r o w sli  
m ehrere Messerstiche. g( E i n e  H a n d  e l s v  e r b  l n d i l ^

d u r ch d a s  Ei smeer . )  I n  del umyi  ̂
Z e it  wird in der Reichsdum a ein Ge> 8 ^
w u rf eingebracht w erd en , der die E rgre f . § 
von  M a ß r e g e ln  vorsieht, die ein e äuver  
H a n d e lsv e rb in d u n g  W e s t -S ib ir ie n s  m it ^  
E u r o p a  durch d a s  sibirische E ism e e r  ^  
E s  w ird  u . a . d ie E rrichtung 00»  
F u n k en sta tion en  an  den G estad en  d es  
schen u nd  d es  W e iß e n  M e e r e s  gep lm " , ' le  
der B a u  ein er E isen b ah n  v om  ^  
nach dem  G estad e d es  sibirischen E i s m e r ^

Humoristisches.
(Kurzsicht ig. )  Ein kahlköpfiger-Herr ^

lnem Essen seine Serviette fallen und st ' ' «,ei>
ch blickte, um sie aufzuheben, mit semen 
rm der Dam e zu seiner Rechten. t)ie,e, -.-->>>te-m oer Lame zu «einer mecy-e''. L'V.'.'krnng s t E  
czsichtig war, wandte sich, als l'° d'° A "  ihr--

!in zu und hob ihre Lorgneite. Sie saü > -  ̂ «̂>>,
llbogens den Schädel des Herrn »nd «ag>° - g/, 
mke sehr, keine Melone. Ich nehme etwas ^

( E r  w e i ß  e s . )  A ls  der durgerm echer^,^  
ewyork, G aynor, noch Richter war, v Aedc.'
ages der Verteidiger des Angeklagten M
die ärztlichen Sachverständigen werden ) 
ein unglücklicher Klient an K lepiom an Mich
uer Ehren wissen, w as das i s t ? ^  <v ",sheit, ^
r G aynor. „das weiß ich. E s 'st »ram>
i heilen das Volk mich bezahlt."

Gedankensplitter.
llzu leicht und rasch erzielter Eemi'sn ma 
genußsüchtig, nicht'in der-rstrn , 
r zweiten, umso gewisser m Sydenhorid
,den Generationen. Z w ie d in e c k - s n o e ^ .

w er G e w in n z ic h n n g e n  Ü"dcn - ' ^> tz iSA  
u. S. April, statt. D ie F ra n k fu rter  n  . K 
P fe r d e lo t te r ie  mit b-sü-sa-'-t ^  ^  A

lOO Mk., darunter Hauptgewinnes 10 »00 .
W. -c. Lose L 1 Mk., 11 Las- auf W " . c h ^ ^  
1. Lotterien 10 Mk. (Losporto ". Gen- ^ >Nt" 
;xtra) emvf. L eo W o lf f ,  K o n rg s ö
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ŝku3nt. 6.X

1 V 5 -----s
. a 5 76.30/  s
- e 3 79 306 s
I e 4 96.90/! s
) a 2.6 58.W56 s
I a S 99.00b f
. «r 4 ___s

4 ___ f
> s 4 S0.30b ^
I s 4 92.50/ ' °
. L 3 77.3056 o
. d 4 91.90b ej
er 4 90.40b cj
L 4 90.00b ^
d 4 82.1056 sj
ck 4 83.90/; ,,

4 89.9056 ri
e 4 90.255 ^
6 4 89.906 ^
a 4 ----  sck 4 9300b ^
er 4 90 3056 ^
er 4K100.25/; s
er 4KW0.4056 s,
er 4KWO W56 sl
<r 4Kr 00.10/: 8
er 3 66 806 s,
er 5 100 7556 s,

r8li!8Llr8 tt/pM .-pfsnlld .
8gsl.8vp.8k. 
so.l!« u. 14 
XIIiXIVu.19 
so.X0b.1u16 
SavsUvp.uV/ 
8i-8XVj-XXI!

97.0056 
99.2550 

100 006 
100.506 
34.106

so.X111v.13 
fsW.ff.X1V 
Ootk. 6WK. I 
so. 11 
so. N! IV 
so. VI VII 
so. IX u. 1X3 
so. X u. Xl! 
so. XIV u. 16 
so. Xlu.13 
1l3mb.ttp.-8. 
so. unk. 13 
so. unk. 16
so. 8.1-190 
«ek1.8tt.ttff 

so. so. 
«nttpbvr VI« 
so.XIluk.17 
so. konv. 
so. X uk. 13 
so.fs.-ffsd. 
ttossü.Ossks 

111 IV v. V 
fs.8os.ff.!V 
XIII XIV XVII 
so. XVIII 
so. XIX 
so. XXI ä  
so.XXuk.13 
fs.0tt.8s90 
so.v.99uk09 
so.v.03uk12 
so.v.Okuklb 
so.v.07uk17 
so. v.86. 69 
so. v. 94.96 
so.v.04uk13 
so.X.-O.v.OI 
fs.ttvp.X.-S. 
so. so. 

175.00K6 so. so.
3d80 sr.125 
so. so. 
so. so.

95.506 
10375b 

48101.0056 
99.006
W.OÜdy 0t.5i8b.86.2
S3.25K6
99.406

118.006
101.106
99.2056
99.206
99.2056 Oolsenk Ss^ ck
99.2056 6ssm.8okn2 Ä  
90.5056 68.f.sIUntt3
99.0056 6ös!«38vK3
99.0056 
SS.2556

tt3stm«sek3 
tt38P.ki8^V.3 

90.5056 X3im.X8vkfl 
96.306 -
89.506 
99.0056 
99 506
90 506
91 606 

138.705

XXVI»l17)

so. 04 
X0VI(17) 
IX l20)
IV lw )

ltt (12)
V (17)

so. XII u. 20

98.2556 
48114.756 
' 989056

38905t 
98.8056 
99 1056 
93.1056 
99 2056 
99 205 
99.255t 
99.7056 
99 606 
90.306 
89.70')« 
90506 

100.30b

95.256 
88 206

97 0056 
89.9056 
38 S0--6 
99.00^  
99.406 

100.005t- 
100 6056 
101.256 
98.606

99.2556

99.305tt
99.60^.

W0.3056
100.10^
W0.60i/t
93.25'/i
93 49  ̂
90.10')6 
91.30')6 
98.1056
94 306 

WO SOtt, 
W1.2S6
95.306 
92.006 
91.50t)6 s 
92.256 
99.005t; 
Ä8.206 

>9.40t/;

,00.505«;

rbügst. inüliLt. kezelkek.
X.6.f.«ont.2 «L 

ÄXIIx.5Isk1.6. 
8sI.kHu12 

SS.L056 so.unK1S07

99.008
98.105t!

8i«M3svkk.2 «  *4
6oekum.8^ 
0sss.63s6 5 
Vsss 6.05 5

Ot.-XtIt. Isl. 
Oonnsssmkk ct 
OstmÜn.lOV 
so. WO 
so. v.14 3 

flnsd8ekffb 
fsist. ttvLLM

Xn«3sisnk 5 
Xsupp-Obliß 
bsusokutt» 

ss.
I,sonk. ksnk. 
l.sU r.öU«L0 
XlonnsLMs.b
'Isslous.x. 2 Ä
ObLokI5isb3 
so. kis -ins. 
?Ltrsnk.8s3 
8ek3lx.6s99 
8vkultk.8s.5 
8ism. kl.8.3 
8ism.tt3lsk3 

so. 3 
8iem8ekek3 
7kisIWnckl2 
8ts3us8m.5

98.506
95.0LS

48105 006 
SS756 
S6 0056 
L6.006 
96.006 

WOSOk-r 
9S.25b 

*48102.006 
*48 99.006 
*48103 2056 
*4

100.2SL

*48 102.2556 6ovk.Viotos. 8  
8siekSs8t.8s
vottmunses

99.756 so.vnionsbs 0  
97.755L so. Viotosis "
91.506 Ossis ttöfslb 

WO 305 Lssmnvstm.
99.506 Ülücksuf. . 

W4 0U6 tteskuIXoss. 
WI.75KL ttolstsn . .

ttuxxss for., 
Xiel.ZekIoss 
Xöni§8.8sek 
t.siprttiöb6k 
I.insbs.Unns 
Unsenss. . 

9850b l.MvnbsVtm 
S8505 Obssreklor.

e W5106
Ssiill-tküe»

8ssL.«ssk.8i 7 
8sI.ttLns.6s 
so tt/p.-8.X. 
8s3uri8vkw8 
so.ttonn.ttvp 
ksksi.Oisk.k 
6om.u8isv.8 
V3nr.fsiv.8. 
Oäsmst. «k. 
0t.-Xsiat.6k. 
Vt.Xnsisslb. 
veutsekebk. 
so. kkigkt.8k 
so.ttvpotk.6. 
so.ttativn.6. 
so. Oebess. 
Dise. Oomm.

----------vi-essneM.
96 SO'/! 6otko6ssks.

(jg Psj^bK. 
tt3mbttvp.8. 
tt3NN0Vb3Nkttonnovö 
Xüniesb.Vs8
l.LNsv3NK . 
«äskisvke8. 
«aZseb.bV. 
«gokik8kw 
«sininss. so.
ttLt.-8K.f.Vt.
ttosssXsgsX
po.6sunskr8
)stb.f.tt.u.6.
fsöUSS.6sXs
so.6sntt8Xs
o.ttvp.X.-6.

so.ffsbs.-8.
ttsioksb.Xnt.
KK.IVstsvise
8u8S.6.f.Ltt.

4 ?00.0056 8Lvks.U nk
8ck33ffk8kv 
!.3nsb.0b1.5 a

68163.00^ 
9 174 25b 
68126 90b 
581W 0V6 
68171.006 
'  1L9.50t)6 

117.255t! 
i32.25t)6 
130.7SKL 

68jl45.006 6
265.905«;

Oppeines. 
fAUlsköks 
Zeklexsl. . 
8ek^sbsn8s 
8innss . . . 
vluekessoke 
Viivki. Xüpp.

58115 50'/! 
'  158105 

120.20'/;
175.405 
192.80'/;
160.505 
174 750 
132.75')6
187.405 
148.2556
130.506 
110 0056 
108.90'/;

58117.00!)6 
'  124.506

lnkju8ttl6'L!tti8ri
Vkliinvs OsüUtzsöjsn 

kil.Onionsb.jOI 2 > L3.10'-6
*48 101.7056 Soek.kv.u.n.jOl 5 jNS.0056 bsöitend.Im 7

Lökm. Zssuk 0  
fsisssieksb. ^  
üksmonis 
ttilsebsin. 
Xvnixstos 
I.3NssSV/8 
«ünek8s3uk 
fotrsnkofss 
ffeffssdss§ 
8okünod8vt 
8ekul1ksi8s 
8p3Ns3USs6
Vgssinsb.kv. 
so. 8t.-fs. 

ViotysiL

149.8056 8sSin;Uollk. 7 16

7 22 
7 12

/iusvLrtlgv

^eoum.fab
so.öosssVX.
X.K.f.Xnilinf.
so.f83U3U§f
so f.«nt.!ns 
Xslewem.kv 
Xslss kakss. 
XliZLgslOmn 
XIlAklökt.Os 
Xnk3>t. Xokt.

so. V.-X. 
Xnnsn. 6uss 
Xplssb. 6Zd 
Xsvkimesös 
Xssnbsß.88b 7 
Xsnssvsffsp 
K 3gsL8t.« 
8k.f.8ps.ufs 
83strL6o8p 
ksuZöttsust 
sv.XaisMtt 
Ssnsixttolrb 
Lese.«Lsk.I. 
Ksl.XiMsok

98.756 8sösl.8psitf. 0  
61.506 so.w8ii.inke  ̂
60.008 8usesus kis. 7

100.5056 8utrks «6t. 7
132.5056 vLtll.orvkw 
120.506 so. so.
258 5056 63ssslfssst

6k3s>.w3SS. 
221.50')6 ^8uek3v 
271.50'/; "st so. 8t.-f. 7 
133.7556 Z«i!ekfos.^  12 
237.006 S0s3nisnb. r 
263.25'/! 6ö1n. ksfßv. 7
111.5056 0ö!n-«üssn 7 

Oonovss 8Zb 7 
so. 8pinnes. 7 
Öont. Wassw 
V 6i7-NK.t.iN 
bessLU. 6rs

129 5056 
S8W6.5056
------S.S06

.00'/; 0t.XtI.7s!tz8. 
114.006 so.I.ux.8«.V.
167.255 so.iiiss.7el. 7 
154 006 so.Os8l .85-v 7
137.5056 so.vsbs.kl 6 7 

sv.Xspk.9s8 
so.üssxiükl. 7 
so Xsbsl-vk. 7

139.256 ss.wLffvnfb 7 
151.000 so.WLSSSs-v 7 
186.506 DinnsnsLki. 7
73.60»/. llonnsssmkk 7

243.5056 »öf.L I.eksm 7 
191.00/; so. Vr.-X. 7 
100 006 OlisssIsWee 7
76.50hl; so. kissn 0

103.256 so.«38vkin. 7 
161.255t. gvnzm7sUSt o

167 5058 
195.00i-6 

88164.7558
8 -----
8
98
4

145.2556 so.klskt.-w.
128.75!/;
125 25'/;
120.606 
126.705L 
164.905 
193.5050 
124.75t/;
161 755 
141.0056 
129 00 '/;
170 601/;
155 905t;
142.505«; 8sß8ekönkX 
101.006 '

so. so.
8ks!. kl8P3l.

I M  
so.ttlr-Ompt 7 
so.«L8vkin. ^  
so.8pssV.kv 
so. so. V.X. 
8kstkols8ek 
Kssrsliusk-v 7 
KismLsvkktt 7 
3oekum.88W 7 

so. Ousst.

Köspsrs.w-v 7 
Ksnsekv.XKI 7 
ss. sute 7 

8sösow)!okf. 7

223.V056 ^ s s t.83lins 7 
257.256 kissn^.Xsstt 7 
161.006 llbtzsf.fssb. 7 

ss fspissfb. 7 
7 1 28 243 0056 kiekt, vsgss. 4 

W.206 ^ § i-  VioII»v. 7 
386 So», O.ksnstLOo 7 
118 506 ksek-v.8s§v. 7 
60.1g>^ ksssn.btnkk 

127 605 ^L?k is .«8 t7  
572 005 ksin-suts Lo 7 
176 00i<; klnsb. Lekiti 7 
273 5050 ktLUSt. ituvk 9 
143 Wk6 5reuns«.kv. 7

7 w

154 5056

115 1056

5 
16 
S

25 423.2556 
366S0nO

0VN3M ssUSl 
Lvkvst « .f.

fsist.LKssm
91.5050 6sis-v. kis. 7 

134 SOd 6sls«nk.8^. 7 
139 255 so.Lussstkl. 8  
337 505 OvsMLniLfr 7 
169.0056 Os.f.el vnttn 7

6iLsb.8pinn 7 
6lL88okLlks

146-0056 6üs>.kissnd. 7
51.006 so. «ssvkln. 7 
63 6056 Lssppln.wk. 7 
S3.80K6 üuttsm«8vk 7
94 506 ttaxsn.Oss.

190.50»/; ttrlivseks«. 
138.805 ttslsZ.wssb 7 
W3.30K6 ttst.8sll6Lli. 7 
90 506 ttannvv. kau 7

213.0056 so. «L8vk. 7 
69.7556 ttL«kc>st8svk 7

252.005L so.8-v.8t.-fs 7 
W9.7856 ttLsosn.8Zb. 7 
154.50'/; ttLstm.«sok. 7 
247.50!/; ttsspsskissn 7 
103.5056 ttsinl.ekm.3. 7
174.0056 tt-sbsrns w. 0  
92 0056 ttösmsnnm.. 7

235.50/; ttöekst. kbw. 7
98.006 ttofmsnnwx. 7

226 5056 ttvksnloksw ^  
112 7556 ttSsekk.u.St. 7
233.0056 ttumdols«-. 7
227 5056 IIss kesxb. 7 
69.405 '

113.50b
TlesssivkVX.
sssöslekLd§.7

330 0056 sssssnitr X.
337 255
580.00!/; XLÜ Xsokssi. 

58 1 20.5056 X3piss«8ük.
68117.0056 
'  493.008 

247 08'/;
302 0056 Xön.«Asisnk 
256.008 
,88 2 5 /;
139.006

230.0056 t.u1k. kssok-v

257.505
150086
452.0056 
86.255

3140Ü5 
156 0256 
153.5056
291.0056 
17SL0'/; 
124 8056 
199.40b 
114.106

194.20/: 
154.405
687.0056 
145.1056 
383 0 0 /.  
101 3Ü6
53.2556 

310 1 0 0  
175.50'/; 
112 000 
276.0Y6 
177.506 
132 806
188.0056 
171.5Ü!,«;
184 2556 

j227 8056
45 »>497.005 

74.25'/. 
48! 119.5058 

91 0056 
49 806

185 'Ob 
'.70 106 
207 25«. 
1S9 2 5 /;  
143 W 6  
223 7556 
318 008 
108 505 
194 60-/' 
208.75»

86 7556 
89 006 

173.805 
127006 
235.00b 
340.00'/; 
132 60o6 
196 50'/; 
W 2.60/; 
65 09»/; 

4)0 0056

108.756 
66.00/;  

326.00/ 
,33 005 
l38.75n6 
167.90b
177.505 
182.00'/; 
141.1056 
170 756 
188.7556 
5 2 4 2 0 /;
501.506 
213 5 0 / i 
312.60»« 
144.75»/; 
450 005

5 100.006 
M L S .1 0 6

iiLaklr fos?.

Xsttowitr.kZ 
XnZ.wilk.kv. 
so. so.fs.-X.

XöniZsbosn. 
XöniZsrsItf. 
6ds. XörtiN! 
XsULvK-V. 2. 
Kvifkäusssk 
L-akmevotk ^  
kapp. lis fb . ^  
l.3uckksmm. 
ksusakutts 
ksonk. 8snk. 7 
ks/käm sos. 7 
i..l.tzwsL6o. 
kotks.k.sp.L 
ss.so. 8t.fs. 
künsb.weks

M«kwstf8Z 
«L§seb.6ss 
so. 8ss§^. 

«Lsie ks.Kz. 7 
«LsisnkXotr ^  
«.-f.Xappel 7 
«Xsm8ttubs 7 
«388sn.6x-v 7 
«ekwdl.ins. '  
«eekssn.kw 
«ixLOsnsst 7 
«kisttöninx. 7 
«iiklk.Ittxw. 
K!sptun8okf 
iigus8s.X-.6 7 
so.fkot.kss 
so. wsstsns 
ttiesss!. XKI. 
ttittitfabsik 
k'osss. kisw. 
so. Lummi . 
so. sute k.8. 
so.wolikäm. 
M soklkisd 
so.kissnins. 
so. Xoks-vsk. 
so.fstl.7sm. 
0ppsln.7sm. 
Osknst.LXop 
Otisns.kissn 
k^snr. 6sls. 
fsuksok «. 
fslsssb.kl.k 7 
so. V.X. 

fslsvlv.V.X. 
fkönixkit. X. 
ttsvvnsbLp 
keiok-IMet.
8K. «aiLilv. 
so. llL88.6v. 
so.§iLKI»'sK. 
so.wstt. Ins. 
8ivdsek«tv.

185.25'/; ). v. ttisss!
lombek ttütt 
1v8itr.. 8rnk. 
Kolks ksss. 
kutzgi-s Wk. 
8Lvk8kök7 
so.lküs.ksk. 
8snkesk. «. 0 
8ssotti. 
Lekssinx. .

so. V.X. 
8ck1.el.u6ss 
sö.fstl.Ism. 
tt:8eknsisss 
8pkombus§ 
8ekoenin§ . 
Zekueksttki 
8ssbsek8ek 
81sms'N8 61.I 
Lism.Lttlsk

108.00/; Lismsnski.k 0
330.30'« ZimoniusO!! 7

«  Zpnnksnnes 
8tsstbes§. tt 7 

257.2556 SlskILIISlks 7 
...................  ' -  7

16S.S0>.
so.OOt«

256.50'« Ltsssf.Ok.f. 
ätstt. Vulkan

99.756 
2120.0»«
168.256 
141.25t«
320.255 
219.75.«
N ö .IM «
105.505 
215.00«
175.00«
148.50»/,
135.256 
2S3.S0»,
23.506 
59.00« fs. Ikomss 

129.0058 
128.5056 
120 W»«
108.00/
516.006 
91.006 

,34 80"
418005 

61.255 
120.905 
214505

103006
234.755 
186.75»«
87.00«  

144 505 
50 806 

18S.0V« 
209 7S56 
257.065 

61 5056
119 009 
92.00'«

149 905 
102 40'«  
90 10d 

175 50'«  
172 SS'« 
143 50'« 
232.255 
166 00'« 
161.805 
61.50!«

137.755 
175.40b
2320'«  

25230b
120 00b 
208 60b

95 0 0 «  
206 00 '/ 
178.0050 
146 0056 
210.75'« 
224 705 
184.70'« 
16S.505 
117 256 
fL6.Ü0>« 
155 SSO 
147.0056 
214 0056 
L17.Ü0!« 
238.008 

4^,03.756  
195 008 
142.50a 
187 00'«

8toIlMok.VX
8to?b.7jnk-X
8ts3is8pislk
'I'scklsnbsk
Is l. kösilNSs 
IsIto-v-Xsn. 
Issss X .-6 .. 
7s.6s0888vK 
so.tt.8ckönk 
so.il 8ot6a5i 
so KiMssost 
so.so.8üsv«. 
Ikslekis8t? 
so.so. V.X. 7 

, s. Ikom ss. ^  
Issokonb.7. 
lInionksux. 
v,s.l.ins. 8v. 
Vssrin.fsp 
V.8siFskf.6. 
so.6ölnk-v.f 
so.Uöstol'w 
so.«stw.tt!I. 
so. iliokel-v. 
so.IvpsnLW 
Viotosisksks 
VoZsI7eI.8s. 0  
Voe1I.«ssck 7 

s». V.-X. 7 
iArnsesksf 0  
westssgxln. 

so. fs.-Xkt, 
WesttLl-Oem 
wsstf.Vs.lnü 
ss. Xuotss
ss. 8tLNi»V 

wsstfks.XO 
WisILttsstm 
Wilksüüsom 
witt. Oussst. 
so.8tskttks. 
wstzse «älr. 
LseksuXsb. 
7»itrös«sek 
so. wslskof

6^132.091;
6 117.003
7 120.25^
1 77.60S 
7 159.006 
7 164.6056
2 213.7556 
6 119.906 
5 145 50 '«  
72141.758 
0 116.0356
2 225.50b 
sL 59.505 
0 145.001«
0 127.006
3 107.005 
so. 126 006

270.006 
140305
243.755
245.006
131.006 
150 00)6 
123 0050 
173 7556 
193 75̂ «
144 60»« 
302.25« 
144.505 
173W!i8 
305.00!«
181.755 -  
W 3 .W «  A  
207.005
452.0056 ^  s  
452.W56 w 2  
423 755 S Z
216.755 § e» 
104.50.« rr ^
171.755 
172 0 0 «  
W7.L53 ^  ^  
58 805

tte .796.005 
111 606 „  
W6.W6 
215 1056 w ^  
262 3050 S "  

78 7 5 «  ^  2» 
!08Süd6 S .s  
298 0053 2 .^
261.0056 ? ^

M v!i8ö!!ttil§s
Xmst.-8tt 8 7. 

so.
Ksüss.u.X 
Xopenkß. 
kissabop 
konsen 

so.
i-tass.uk. 
iieuvotk

fssis .
ss.

Wisn . 
so.

8ek-vsir 
so.

5tookk!m 
I ta lf ls t ts w I.  

so.
fstsssbZ
Wsssek..

4L

W9 20o6

60.60b

20.42s 5 
203356 

74.506 
4.2058

60.756

85.056

80.306

6v!ö, 8!!d8f, ksnknülsn
8avessi°N8 p.8tuek 
20-fsrnk8-8t'tiieks
il.ttuss.Lvls pWOK. 216.00«

154.0056 Xmssiksn. XolsN. . 
133.006 knxl. Lsnknotsn 1k. 
170.00'« kssn .Krnkn.lOOfs. 
80.606 Osst. Xotsn 100 X»'. 

15 252.5058 kuss. Xotsn WO 8 
ö  12 245.7550 so. 2v!I-Xup. k!

20 41» 
16 235»

4.205»
26.45b
8 0 3 5 ,
85.1US

218.15»
323.75»

Wer 8eine Ws8cbe scbonen uns ibr ZröLere QebrsucksZguer 8>c5ern will, nekme 
-um Wsscken nickt8 sn6ere8 s>8 Pe r8 i l ,  638 bev/skrte, 8eIb8ttätiZe, un8cksslic5e 
W eckmittel von Nilüonen Hsu8lrsuen. ^  Lrdsltlivb nur iu Orixinsl - psketeu.

D e r  M s 8 c k t s Z  b n n Z t  I k n e n  k e i n e n  / ^ r g e r  m e k r !

pergil vs8ckt §snr von 8elb8t! Die W ecks xvirci einge8etrt, etvs 8tun6e Zekockt
unä gut su8ge5pült; sie i8t ssnn kertig, bllltenveiü wie suk 6em 6s8en geb'eickt.

6 o . ,  6 1 ) 8 8 6 7 , 1 ) 0 6 6 .  / t l l e i n ix e  s s b r i l l s n t e n  s u c k  U e r v e l t b e r ü k m t e n

------------L E U

' t t «  - n  p r v l b i s r s i , !

v e u t s c h - o s . . . a f ^ z s c h e n

^ G °? E u 2 ch-Usam bara.
schön- G °!°»sch°ft.

Ä a m i t .

L v m a s m e h l ,

M e r p h a s p h a t ,

' " ' « ' W s s  p l a g s t

N ö O l t ö l s  u l ö i l N  -  2  0  0  3

6 c m m o u k  -  X l e t s I I o u I

veborall vrdLIMod!
1-2 inR. Zimiilkr mit VaS, ^ .........  Pension. '   ̂ ! l - L  MVöl. I l lU M t l  !IUi D llv  I auch 'E m n"v°°m  °^ /zü "°ve M ie te ^

Thorn, Gerstenstr. 9 a, 1. l sofort zu vermieten Brombergerstr. 56.1 Loms ErNAWStS, Neust. Markt 12.

b e s t e  F a m i l i e n  l o i l e t t e s e l t e

M 0 M

L .d is u m s n n .o f te n b s c k  sm  IVIsIn

p l a c k t  r c a r t s  v / s i s s e  l s a u l

Stellung, Existenz, höheres Gehalt I
erlangt man durch eine gründliche

k a u f m ä n n i s c h e  A u s b i l d u n g  v
welche in nur 3 Monaten erworben werden kann.

Taufende jeden Alters fanden dadurch ihr Lebensglück.
Bitte gratis Institutsnachrichten zu verlangen.

Erstes s M
deutsches Handels-LehrinstiLttt Danzlg O t to  81eÄS Elbing. ^

G  » S » «  » » » « » «

« l e r i l
L u s L e re ic t tn e te s  M it te l  r u m  

k e in iZ e n  v o n  L ie r le itu n L e n  o u t 
k a lte m  ^VeZe.

kkoklousLure - Lieräruek-
^pp»r»te-p»drtkeQ

j 0 8 t g s L 6 o . , X ö i i i ^ d 8 r g i . f k . j

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten Wilhelmsir. 11, 3, r.

N k i« i» i t k - ,  M k l k k i -

» >  D H n I k i t ü U s - A r d k i t k »
sowie jede Reparatur hierin fertige aner, 
kannt gut und billig. Gefi. Auftrage erbt

t t .  t t a l T .
Bau - Klempnerei und Installation». 
^  . Geschäft,
Sc h u h m a c h e rs t r . ,  Ecke Schillersir.

Kinderwagen, Babykärbe: 
Korbmöbel, Leiterwagen 
Reisekärbe. Industriekörbtz 
kauf von Fabrik.

Iretbul', Trimma 247. 
— Gratispreisliste kommt, wenn

inteerssierender Artikel angegeben.

_



ladet der vor nunmehr 17 Jahren auf eigene Jntiative 
wirte deS Ostens gegründete

hat planmäßig bis zum 3. A pril, abends 6 Uhr, bei Verlust 
des Anrechts zur erfolgen.

r«  Srerlau . nach-
hierdurch ergebenst ein. —  Keine Vorprämie ^  ^  ick 
schütz — lein Refervesondsbeitrag. — Z a h "E  iM- 
UlNiaseversahren festgesetzten Jahresbeitrages erst lNl ^ jn,
-  Eintrittsgeld nur 3 Pfg. pro 100 Mk. und zwar ^  
ersten Jahre des Beitritts. — Hinsichtlich der Vrlitgkei 
Verband trotz der Hagelschweren Jahre 1905 b!S < gileil 
1910 seit seiner Begründung mit an erster Stelle , M g itt 
Gegens.-Gesellschaften. — Geschäftsgebiet nur die -m ^^..hjschrl! 
von vielen Jahrzehnten als hagelgünstiger erkannten . 
Provinzen. — Von allen nur Hagelversicherung v per« 
Gesellschaften hat der Verband die weitaus niedrlgl-^ Hü> 
waltungskosten (7 Pfg. pro 100 Mk. Vers.-Sllmnre). 
rechte und sachgemäße Abschätzung -er tzagelscha  ̂ ^  Kr« 
zu Taxatoren im Ehrenamts gewählte Mitglieder- ^jj, 
ringere Seitragspflicht für Stroh; bei §trshausscy'»^ft 
prämienzuschlag auf die Körner. — Den W e ig»  
Feldmarken große Vorteile durch Gewährung von NU»v v 
und von Ermäßigungen für 5 bis 25 Hagelfreie ^st.r'zrvell 
5 jährig Versicherten weitere 5 Ermäßigung. ^  ; .AMwe- 
über 4̂ M illion, das sind 28 Pfg. pro 100 Mk. Fers- ^
—  Verficherungrbestand in 1910 über 100 M m ' 
Interessenten wollen sich direkt wenden an

Die Direktion des Ostdeutschen 
H age! - versicherungz-Verbandes

Zu Breslau V, Gartenftr. Nr. 7. ___-

ä  4 0  u n d  2 0  M a r k ,
auch zu größeren Abschnitten zusammengelegt, sind zu haben.

Dombrowski, ksnigl. pttüß. Lsjtme-ßillilchslkl'
Thorn, Katharinenstraße 4.

M 6 A 6 Lgeben wir auch mietweise ab.
Die näheren Bedingungen (Ver­

günstigung Z 8) sind in unserer Ge­
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45 
zu erfahren.

Guter und billiger

ff. Pflaumenmus.
Brutto ca. 10 Pfd. Emaille-Eimer . .

„ „ 10 „ Emaille-Kochtopf .
„ „ 28 „ Emaille-Eimer . .
„ „ 28  ̂ Emaille-Wanne . .
„  ̂ 56 „ Emaille-Wanne .
„ „ 34  ̂ Gmaille-Küchenschüflel
„  ̂ 19 „ Emaille-Schmortopf
„ „ 34 „ Emaille-Schmortopf

netto 40 .  Holzkübel. . . .
„ 60  ̂ Holzkübel. . . .

ff. Kunsthonig.
Brutto ea. 10 Pfd. Emaille-Eimer . .

„ „ 10 „ Emaille-Ringtopf .

§8 kommsn 2M i Vorkaut

F .  M .  « » « n i ,  A k t z M
hat uns für ihre

rühmlichst bekannte Spezialquaiität

^apasa2,50 Mk. 
2,85 „

7,80  ̂
12,13 ,

„ „ 10 „ Emaille-Kaffeekanne . .
,  „ 34 „ Gmaille-Eimer . . . .

netto 50 „ Holzkübel. . .  . . . ^
ff. Kaiser-Speise-Syrup.

Brutto ea. 10 Pfd. Blech-Eimer.....................
Garantiert reiner Bienenhonig.

Brutto ca. 10 Pfd. Blech-Eimer.....................
ff. Niibensaft 10 Pfd. Blech.Eimer . . .
Harzkäse, hochfein, 100 Stück-Kiste . . .

Preise ab hier unfrankiert. Gefäße frei.
Versand gegen Nachnahme oder Voreinsendung. Bei Be­

stellung von 30 Mark an S Proz. Extra-Rabatt.

IT» U s n l r e l n i s m n ,
Magdeburg 686. — Postfach 16§.

WM" Alleinverkauf für Thorn "W
übertragen.

e ite l welches einen vollkommenen Ersatz 
N U P U f l l ,  Reinleinen darstellt, ist vorzüglich 
der Wasche und wegen seines schönen Aussehens 
durch seine H a l t b a r k e i t  für jede Art Wasch« 

empfehlen.

Uapasa-Leinenerfatz, 2»°,,.-. i p« M-t» 48
l l a p ü f a - § ö i N ( N ö k s ü h ,  Qualität I I  per Meter 6 0

Uapasa-reinenersatz, Qu-llmiiiperM-t-r 16 
Uapasa-Leinenersatz. Ou-.mstivp°rM°t-r 90

Altstadt. M arkt 28. Altstadt. M arkt 28.

, H S L l V

2U N !6  ^lSÜSl-KkKl-SNlsLN

Ziaunsnl! dlüigen prkissn.
extrakeiner I l̂aetiLndel 00 ^ i-t  <
anäeren Sorten Stobbe'8 NacUsnäel, Liköre un« t
velne. — ^HelnlLer Fabrikant Äes ecliler» n e  ,

8 7 0 LK L , 'riegellk^D
vampr-VesItUallorr. Asaekanäel-,
urrÄ L.ttcör-padr1tL. OeZrünäet anno 1776.
Preisliste unä Versanüdecllngunßen s r a t i s __^

' unä franko. — Orißinaltlascke una -----.
OriLinalglLser ZesetrUck 

. Lesetiütrt.

ß E "  Dor Vorkank ünäot MMZ?
K G A S U  l d L I ?  R vä  2l1 8 l l ? S i r §

fe s te n  k re is e n  sta tt. E M U

^ v k lu n K k  H v k l u n g !  M

Zffzilil-Httreil-«. Kimbeiibekleiinmg'
Bückerftratze 35.

HerreU'Anzüge............................ von 12,90—30,00 Mark.
» Paletots und Ulster . . . .  15,00- 85,00 .
. Beinkleider.................... ...... 2,50- 10,00 „
. Knaben-Anzüge .  ̂  ̂ . 8,50— 8.50 „

Herren-Hüte in großer Auswahl.
Großes Lager in englischen u. deutschen Stössen.

Anfertigung nach Maß bei billigster Preis­
berechnung unter Garantie tadellosen Sitzes.

1 .  H V lK I I L V H H W k H -  T h o r n .  G
Bäckerstraße 35. G

ttaupIgSMlinnv INI ^Vsrw von ül.
10000 ,  s o o v .  s v s o ,  4 o o o

6OÄS Qsikvlnns trn ^Vvrts von 2U8LININ6N 1̂.

L O O  0 0 0
1.058 L 1 N.. u Stück 10 tt.---------- ----- -  — - -  — ----------------- ----------«Ltra) sn dabev V6 ^
kgl. Uottsrrs-̂ nuvkmsru n^allen^red plakâ rsnnrl. Vsrlcaa^^

Litie gest. dem Ateker 6iakLo 8«üabvrt, Baderftr. 28» Fernruf 371,
Überweisen zu wollen.

(Genanntem Atelier habe ich meinen gesamten Negativ-Bestand übergeben.)

1 1
4 und 8 Kanflose


